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Predigt: 

“allen wir den Wut nicht finfen! 
(Edmund Gryglewicz, Pfarrer in Stefin.) 

über unjere Feinde vorbereitet, wie er ihn über die 
jeinen Davontrug, ebenjo ruhmooll, wie jeine Auf- 

‚ eritehung aus dem Grabe es war. 
Diejer Hoffnung wollen wir uns alle in diejen 

| Oftertagen hingeben, um nicht den Mut zu weiterem 
Kampfe fiir unjere Heiligiten Schäße, unjeren Glauben 
und unjere Nationalität, zu verlieren; aber wir wollen 
auch mit Vernunft in Erwägung ziehen, was wir tun 

| miijjen, um uns diejer Auferitehung und Diejeś Sieges 
| wiidią zu zeigen. 

„shr juchet Sejum von Nazareth, ı 
den  Gefreuzigten ; Ut 
erjtanden und ift 

Ev. Marci 16, 6. 

et 

4, 008 
Setehen 5 

la jen tem wieder ihre belle, laute Stimme ertónen 
des Tyją etuiibniś und Trauer jchweigen, das Lied | 
und Weir 793, und Lobgejanges erichallt, und jo groß * 
= Welt ift, läßt jich in diejen Tagen der | ae Die 
Oteudenryj 

nd Don 
hören: Halleluja, Chriftus ift auferftanden ! 

en berrlichiten Tempeln bis zu den ärmiten 

23 em Ende Der Erde his 2 Der Joaar bis ju den AG © der Erde bis zum anderen, jogar bis 
8 Trium t Bölfern, überall hin drängt die Stimme 

Vospeit nphes, des Nuhmes und Preijes dejjen, den 
wollten aby, tiatett und menjchlicher Stolz bejiegen 
geh sA 5 er nicht fonnten. Und Dieje ‘Sreudenfunde 

Rund zu Mund, ein Herz trägt es dem anderen au alg + = 2) Ę 
KJUR then der Freude und Begeijterung und durch 
bs Gebet 
POMC Rh hama -: A e 
große sl heute Die ganze chrijtliche Welt in eine 

Méchtig milie, in dev jich alle Verjammelten getrójtet, 
R und torf fühlen. : 

langen, en — das ift wie das Aufwachen nach einem 
Nacht. Se Nay, wie Das Meorgenlicht nach einer langen 
die SP Uwilfilich erwacht im Herzen der Glaube, 

SOM . 2 l > UNS auf Q und Die 1 

vera x feindfichen Schieffalsjchläge bis zum Außer 
tigt Jen, wir bis zu einem Nichts bedriidt und 

iegt, hee en jollten, eż dennoch in Gottes Hand 
zu bebecfe © Derfofger mit Schimpf und Schande 
poten Ehre an uns zum höchiten Triumph und zur 

) tranri aut duty, sk każ: IGweren Zeiten, die wir gegenwórtig 
Sein fet erzagen und verzweifeln m KUBA 
anten! ge Brüder! Halleluja, Chriftus ift aufer- 
gen ein en er uns mit dem Mreuze auf der Schulter 
Kr "BE, fo verfieren wir nicht die Zuverjicht, geben 
x ) 
ln 

ata, day 

aufz - 
nicht Hier.” | 

NE NITY N ź 4 ; 
vjterfejt it gefommen! Die Gloden, die zum - „esta = : ZEE 

haben wets Vetviibnis und Trauer jo lange jchwiegen, » 

Verlieren wir nicht den Weut! 
Bergegentvärtigen wir ung: 

1. daß unjere Kirche, obwohl jie, wie Chrijtus, fort- 
während verfolgt wird, troßdem jtets jiegt und 
triumphiert; und hieraus wollen wir die Hoffnung 
ichöpfen;; 

2. daß auch wir, wiewohl bevritckt, nicht untergehen 
werden, aber wir miijjen 

3. gewijjenfajt unjeren Pflichten der stirche.und dem 
Baterlande gegenüber nachkommen. 
Du, ruhmreich aujerjtandener Yejus, bijt unjer 

geuge, dak wir in dem uns aufgedrungenen Stampfe 

Qo
 

Dori z ; | weiter nichts verlangen, als von den teueriten Schäßen 

en en en u Se Die a ine MA nichts nab ra 
15 zu den ftiflen und entlegenen Siedelungen, | PE , 2 3 zen. Wir jehen 

unjeren Glauben in Gefahr, aljo verteidigen wir ihn 
und wir berjprechen dir, ihn bis zum legten temzuge 
zu verteidigen. Du Haft uns als Bolen erichaffen, wir 
wollen denn and als Polen auf diejem unjerem 
heiligen polnischen Boden in unjerer fieben Mutter: 

| jprache deinen Ruhm preijen, zu dir beten und als 

Glaube, Hoffnung und Liebe ver- | ae A aio SM 
Den | den wir führen miijjen, mit deiner Gnade, unter Ait 

Polen jelig werden. Gib uns deinen Segen, Jeju, 
und unterjtiige uns in Diejem jchwierigen RKampje, 

bitte deiner Mutter, unjerer Königin Maria, zu deren 
Thron wir unjerer Herzen frommen Gruß entjenden: 

| Gebenedeiet jet du, Maria! 

jejte Überzeugung, daj, wenn | 
 tiejen Gedanfen, jtellt eine jo 

a8 

Reine Feier der chrijtlichen Welt enthält einen jo 

trojtreiche Wahrheit 
dar, als Die Feier der Auferiteyung Chrijti. Und Diejer 
Gedanke, dieje Wahrheit, das ijt die Ankündigung 
Dejjen, daj alles, worin der göttliche Urjprung, worin 

| ein %gunfe des göttlichen Geijtes fiegt, trog des jchein- 
su erheben. Sollen wir da in den jegred= | 

kę Pofjnung auf, im Gegenteil, glauben wir | 
ev uns einen ebenjo ruhmreichen Sieg | 

baren Todes aus dem Grabe aujerjtefen und zu einem 
viel glänzenderen Leben jich emporjchwingen fann. 
Und wo ijt biejer Geijt mehr vorhanden, denn in 
unjerer Kirche? Der göttliche Geijt, der heilige Geift 
wohnt ja voll und ganz in ihr. Er erleuchtet, er belebt 
jie. Er regiert jie, unter jenem, des göttlichen Geijte3 
Schuße lebt und entwickelt jich unjere Kirche. Obwohl 
die Hölle fortwährend jie anguff und heute Noch 



angreift, obwogł jie jie unterdritden will, ängitigen wir 
uns nicht um jie! Shr góttlicher Gründer ijt auferftanden 
und brachte Schande itber ihre Feinde. Er wird auch 
unjere Kirche nicht fallen lajjen, er hat ja die Berjicherung 
gegeben, daß er mit ihr bis an das Ende der Welt bleiben 
werde. 

Und wenn wir auch fait feine Negierung im der 
Welt jehen, die aufrichtig und ojfen der Stirehe zuge 
tan wäre, wenn man auch fajt überall thre Freiheit 
und jegenbringende Tatiqfett fnebeln will, wenn wir 
auch jchon jett vierzig Jahren den Water des Chrijten 
tums als Gefangenen im Batifan jehen, wenn auch 
Der Hak und die Macht der Feinde groß find, o fürchten 
wir und dnajtigen wir uns nicht. Wir jeden ja mit 
unjeren Augen, dah, je größer der Groll der ungläubigen 
Welt ijt, in dejto grógerem Nuhme erjtrahlt Die Kirche | 
por der Welt. Die Gejchichte ChHrijtt, das ijt die Ge 
ichichte der Kirche! Und wo ijt heute die Macht und die 
Kraft der qotteslafterlichen Henfersinechte, die Yejum 
vom Olberqe bis nach Golgata führte? 

Wo ijt die qroke Gewalt, die über thn das Todes 
urteil gefällt und es ausgeführt hat? Wo tt Der Sieg, 
den jcheinbar über Chrijtus feine Henker davonaetragen 
haben, als jie ihn getötet am Kreuze jahen und ibn im 
deljengrabe eingejchlojjen und verjiegelt niedergelegt | 
hatten? Siehe, der Exlöjer tt auferjtanden ? 
alle dieje Triumphe und Siege jeiner Feinde verivelt 
und durch jeine Aluferftepuną die Macht jeiner Henker 
und Schergen zunichte gemacht. D, e3 wird der Augen 
blicć mit aller Gewifheit fommen, jo wahr Gott im 
Himmel ijt, er wird fommen, der Augenblick, in welchem 

Gr hat | 

| et unausgejeßt aus dent Grabe Der 

auch die Kirche Chrijti fiber die ganze Holle und über 
Die ganze Welt triumphteren wird. 

Und jchon hat jie das 20. Jahrhundert ihres De 
jtehen3 begonnen. Was ijt das fir ein ungeheuer 
Zug der Beit, was fir eine viefige Prozejjion von Völkern, 
Kationen, ganzen Gejchlechtern und Generationen! 
Wieviel hat eS in diejer Zeit jeit dem Siege des Cr-, 
lójers, Den er auf Golgatha davongetragen hat, auch 
für die Kirche an Sieg und Triumph der Wahrheit, 
Gerechtigfeit und Tugend gegeben! Die Hölle bat 
von Anfang an in ihren Angriffen auf jie nicht aufge 
hört, und jiehe, die Kirche it nicht nur nicht gefallen, 
jondern ifr Leben jprudelt immer tippiger, mit immer 
hellerem Nuhme bedeckt jich die unvergängliche. 

IL. 

Nehmen wir, Geliebte, Daraus den unetjchiitter 
fichen Trojt, daß auch wir ungeachtet der jchrecklichen 
Momente, die wir durehmachen, nicht untergehen werden. 

Sind wir Polen doch jtet3 wie fein anderes Wolf 
treue Kinder der Kirche qewejen, niemals jind wir ihr 
untreu geworden. Polonia semper fidelis — Polen 
it der Kirche jtetS treu, das war, it und wird, jo Gott 
will, auch für alle Zeiten unjere Lojung jein. ber es 
litt die Mutter, einen blutigen Mtórtyrerweg jchritt 
die Kirche — eś leiden, es jchreiten auch Die Kinder 
einen blutigen Mdórtyrerweg. Auch wir können aljo 

| jich als ebenjoguter Bürger des Landes wie 

| Arbeiter ftógt die ausgejtredte Hand der Opal 

| polnijcher 
| welche jchlagenden DBewetje Der Wiedergeburt 

als jo vielfach unglückiche und bebritcite Nation jagen, | 
Daj wir fürwahr eine ganze Hölle an Qualen und 
Martern ausgehalten, dak wir die uns viele Male 
zugefüigten Schläge des Todes durchgefämpft haben. 
Schreclich tt die Zahl der jchweren, ichivargen, jchmerz 
vollen Augenblicke; aber verzweifeln wir ungeachtet 
Dejjen nicht, namentlich heute, wo wir das Andenken 
Der Auferitehung des Herin feiern, wollen wir neuen, | 
ftarfen und unverbrüchlichen Glauben fajjen. 

Halleluja!  Chrijtus it erjtanden! Gs tt wahr, 
man hat uns getrennt, aber wo ift Die Trennung ? Man 
hat unjer Baterland geteilt, aber wo jind die Tei- 
lungen? Goviele Male hat man verkündet, dag wit 
jchon geftorben jeien, daß man uns begraben habe, aber | 
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wo ijt unjer Tod? Sind wir doch Heute ebenjo cite 
einzige grwge Familie, wie wir cs zu den Zeiten DEI 
Kajimire, der Jagiello, der Sobiesti gewejen jin: 

Fit doch unjer Baterland heute chenjo grof in feiem 
Flächenraum und jeiner Ausdehnung, wie damal®, 

als es auf ihm feine bon fremder Hand gezogenen 
Grenzen gab und als man jeine Städte und Doryer 
nicht mit den Heutigen fremden Namen nannte ' 

Und unjer jo vielfach verfiindete Tod! Wir leben Dee 

und find doch da! Weder find unjere Augen lebloś, noch 
Haben unjere Herzen aufgehört zu jchlagen, noch tit uje! 
Mind verftummt! Und als man vor einigen sabre 
die polnischen Kinder dafür züchtigte, weil jie wicht 
in einer Fremden Sprache Gott oben und Die Glauben?” 

wahrheiten lernen wollten, und als aus Diejem Dat 

fa viele unjerer Mitbrüder und Scheitern gu 
jdjweren Gejdngnie: oder Geldjtrafen verurtel 
worden jind, wurden da nicht alle polnijchen HEATH 
von der Oftiee bis zum jchwarzen Meer, von Der Warthe 

und Weichjel bis zum Dniepr, von der Tatra bis sur 
fernen Litauen und da jenjeits des Ozeans in Qmerita 

in Rührung verjegt? Hat nicht dieje Kunde jose 
die Gemüter der ganzen gejitteten Welt nicht. we 

in Europa, jondern auch in Amerifa bewegt? süönnie 

denn ein Leichnam jolche Lebenszeichen geben, fönnte 
ein jolcher andere jo beleben? 5 5 

Halleluja jomit! Gs lebt der polnijche Geil, At 
inmitten der jeyweren Prüfungen des Schiehjals elle) 

Roräter, und el 
denn er WI wird leben und unablójjig auferitehen, euet 

ay MERY 
0 immer neue Generationen zu neuem Leben, 

Arbeit und zu neuen Aufopferungen tvecter. EŃ 
Wir eritehen auch, Gott jet Dank, aus uns 

angenommenen Gepflogenfeiten, aus unjeren po. 
urteilen, aus unjerer Trägheit. Die höheren Spar 
meiden zum itberwiegenden Teile nicht mehr die niegclie 
und jie vereinen ihre Kräfte zu gemeinjamer aoc 
Der vorfehrende und emjige Staufmannsitand und DE 

Stand der Gemwerbetreibenven arbeitet unter auricle 
polnijcer Lojung daran, das Nationalvermogel > 
mehren. Unjer Bauer greift żur Zeitung, und et nu 

per Hert, 

Unjer poluijche! Der Gutsbejiger und der Edelmann. l i 
Spzialijte! 

„ich stehe unter fatholt} 
Welche deutlichen 

cher wd 

Spurelt 
peo 

guritee und jpricht: 
Standatte !" 

polnijchen Geijtes ! „Be 
65 ijt aljo diejer Funte des göttlichen Geijteś UE 

uns, wefcher im jchweren Gejchieć uns ftórk und ie 

Worte der Hoffnung und Anregung ins Ohr flitjtet* 
Harret aus! 

II. NE 
Ja, Geliebte, ausharren mitjjen wir und DIE eż 

nicht in den Schoß legen! Überlafen wir nicht 4 s 
der Vorjehung Gottes, lajjen wir uns nicht eirjeblarer | 
Der Kampf tobt, ja, er wird immer grimmmiget; elt 
haben wir zu wachen und zu fämpfen, denn hier a 
es jich um Die teuerjten, uns bon Gott anvertraut 

Schäße. DEE aed 

1. Mögen vor allem unjere Herzen ftets M 1 

gefühlvollften Liebe und in tieffter Verehrung 7. 
Anhänglichfeit gegeniiber der Kirche Chriftt jeglagi i 
Denn Ddieje Kirche ijt, namentlich fiir uns Polen, a 
einzige Fels, auf den wir ung inmitten aller der © aii 
die uns niederdriicden, jtügen fónnen. Diele R 
alfein unter alien Mächten der Welt jegnet MW). 
Kampf in Verteidiqung unjeres heiligen Ola ig: 

um die Erhaltung unjerer Sprache und unjere W nicht 

nalen Eigentümlichfeiten. Sie allein hat UP nö 
verfeugnet, als alle anderen uns verleugnetell 
vergaßen. 
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fide SB leben wit, indem wir unś eng an unjere 
ihren Bocas nach ihrer Lehre, ihren Grundjiigen, 
Dieter fa die jie uns unablijjig durch ihre 
alle Ty ee: Lie Kirche bringt uns unaufhörlich 

die oie a m Erinnerung, in denen wir uns zu üben, 
ehrt fie a aa ausgubilben haben. Und namentlich 
tauteigen auch die Tugenden, deren wir in unjerer 
aum ©; RE PA metjten bedürfen und die uns einzig 

lege verhelfen und uns retten fónnen. 
fet tj de Tugenden jind: Sparjamfeit, Ordent- 
felt O; Sutjchaftlichfeit, Mäßigfeit und Arbeitjam- 
miijjepr af geliebten Briider, dieje Tugenden vor allem 
Dingen older unjerer Volfsgemeinjehajt durch- 
unjere (OWE überhaupt davon jprechen wollen, 
Denn un: male Griftenz zu erhalten. Und jollte es 
Diejer Ski a überjteigen, für die Ausbildung 
geliebten er in uns Sorge zu tragen? © meine 
und ee! Seht, unjere Väter lebten, litten 
lande RR | Aż Liebe zur Kirche und zum Vater 
für ite R Spuren ihves Sluts, das tie nicht mn 
offen haben ern Jogat auch fit fremde Freiheit ver 
jedem Wir ‘ot die Spuren ihrer Graber, die in fajt 

zu Welchen. 3 der Welt verjtteut jind, fie beweijen uns, 
gewejen AAC gu welchen Yujopjerungen jie fähig 
as ob 4 5 sonen verdanfen tot den Ruhm und 

ie,’ Ele umjer Vaterland fich ungeachtet aller 
„Md Demiitigungen rühmen fann. Sollte 

au Ichwer fein, uns die gedachten Tugenden 
detjchey „ die weit weniger Opfer und Hingebung 
Menfchen Dat doch die Baterlandstiebe jo manche 

rechen gej. Setgeben, jogar zu den jchtwerjten Ver- | 
Vaterfande Tangt! Möge diejelbe Liebe zu unjerem 
UM Hin Gi uns die Anregung jein zu edlen Opfern 
heifige Gir fon die doch auch jo jchon Gott und unjere 

De Heijchen. 
Einen sae z ; 

biu zu +: _lbwierigen und jchiweren Stanıpf haben 

unjeregun 01, das ft wahr; aber um jo Löblicher wird 
lujecjtepung jein, diejer unjer herrlichfter Triumph, | 

AUS diefem Kampfe jiegreich hervorgehen 
men 

it, <w. Möglich, poj; es in Gottes Urteilen bejchlojjen 
Nicht exf % diejen jtohen Moment der Aujerjtepung 

zujan u Uber denfen wir daran, dag unjer Geift 
UND tH; an mit ung jterben joll. Wir mitjjen ihn, 
ZUM gą nn śujammien unjere Liebe zur Kirche und 
durchaus ande, umjer Sehnen, Winjchen und Streben 
iiberwejje Jungen Generation, unjeren Stindern 
vermögen UMŁ auch jie, wenn wir e3 nicht mehr 
amit fie tm ję" Geijt pflegen in unjerem Sinne, 

und Seiite der Kirche und des Vaterlandes | 

haben, zur oral Dem Wege, den wir ihnen gewiejen 
Sz Auferitehung jchreiten. | 

N neuem jlehe ich euch am, bitte und be- | 
) ZUCH Eltern, umgebt eure Kinder mit der 

But gnyę alaltigiten Hut! Su eurer. Hand rubt 
landes Get > unerer Kirche und unjeres Mater | 

| a. Nögen jie jchon da in euren Haujern 
Ubttpah, bon dir, Mutter, jich wenigjtenś mit 
5 heiten unjeres heiligen Glaubens ver- | 

tóge jegt, wo die Abende noch ziemlich | 
Ratechis, Ag vergehen, ohne dag fie in den pol | 
ehen ba i in die polnijche biblijche Gejchichte 

P tis : aus dem polnijchen Andachtsbuch beten 
eben Baterianb Ne die vühmliche Gejchichte unjeres | 
ieje p; fe "des fennen lernen; denn wenn fie | 

PRA, tle fónnen fie dann jie lieben? 
a, Other. a are Sache ijt e3 auch, darüber jcharf | 

le Sloubens  veriteht und begreift doch jeder, daf 
bande, 3 Fh beiten nur dann ing Herz (und darum | 
IE m MZIg und hauptjächfich) dringen, wenn | 

utterjptache gefehrt werden. Das kann | 

heut nur im Elternhauje und im Vorbereitungsunterricht 
für die heiligen Saframente gejchehen. Erfüllt jomit 
aufs gewijjenfajtejte eure Pflicht! Wir Priefter werden 
jie, dejjen jeid gemiß, erfüllen. Aber auch dafür jorget, 
daß jie auch die jo ruhmvofle Gejchichte unjeres Bater- 
fandes fennen lernen. 

* f * 
= 

Möge jomit diejes Feft der Aujerjtefung des Herrn, 
möge Chriftus, der Sohn Gottes, er, der gute Hirte 
aller Veidenden, der, obwohl bejpieen, gefreuzigt, mit 
Blut überftrömt, wenngleich im Grabe mit dem Steine 
der menjchlichen Ungerechtigfeit belajtet, gleichwohl 
rithimlich aus dem Grabe eritanden ift, möge er uns mit 
dem Troft und der Hoffnung auf ein bejjeres Gejchict 
erfüllen! Aber möge er uns auch lehren, unjere Pflichten 

' gegenüber der Stirche und dem Vaterland peinlich zu 
erfüllen! Möge er ung ausharen lehren inmitten 
aller diejer Angriffe der von wütendem Haß uns gegen- 
über entbrannten Welt. Möge er unjere Sträfte jtarfen, 
möge er uns mit Mut, mit Mannbaftigfeit erfüllen 
in Diejen Kämpfen, die wir führen miijjen! Wir aber 
wollen unerjchütterlih und unverbrüchlich glauben, 
daß auch für ung einjt der Augenblick der Auferitehung 
fommien wird. 

Gib ihn uns, o Gott, recht bald, gib uns ibn, dag wir 
Da bor deinem Thron gujammen mit deinen YAuser- 
wahlten das fröhliche Halleluja in alle Cwigfeit jingen 
fünnen. Amen. 

Zum Ojtermontag. 

Predigt. 

Berlieren wir die Hojfnung nicht! 

Prarrer Edmund Grhąlewicz, Bropit i RE Lg Or | 

in Slejin) 

Bleibe bet uns, denn eS will Abend werden, 
und der Tag hat jich geneiget. Luc. 24, 29. 

Überall in der ganzen Natur Klingt fröhlich der 
Hynmus der Auferitehung. Cin Halleluja zittert in der 

, funfelnden, jonnigen Luft, $alleluja jingt der aus dem 
Winterjchlaje gewedte Bogelchor. Halleluja murmeln 
die Bächlein, die in jilbernen Fadehen von den zum 
Himmel ragenden Höhen und Feljen Herabjliegen. 
Halleluja jaujeln die Blatter an den Bäumen, und die 
jich aus den Hüllen heworneigenden Blümlein falten 
ihre wunderbaren, verjchiedenjarbigen Stelche nach der 
Sonne augseinander. Halleluja! 

Und nun gerade in die Zeit, in welcher Die ganze 
Natur erwacht, auferjteht, jallt unjer chrijtliches Ofter- 
jejt. Und wit jtimmen in die jróflichen Yaute der Natur 
ein, und aus der Tiefe unjerer Herzen jteigt der jreude- 
volle Auf zum Himmel empor: Halleluja, der Herr ift 
wahrhaftig aujerjtanden! Ja, dad ijt feine Legende, 

das ijt feine erjonnene Erzählung, nein, das ift ein 
tatjächliches, durch die beiten Weweije bejtätigtes, 
uns Chrijten al8 jundamentaler Glaubensartifel tiber- 
fiefertes Ereignis, daß er, unjer gemißhandelte, gegeißelte, 
mit einer Dornenfrone gefrönte, gejchändete, ver- 
höhnte, für die Sünden der Welt aufs graujamite am 
Kreuze ermordete Heiland und Erlöjer Jelus Chrijtus, 
Gottes Sohn, am dritten Tage, wie er e$ vorausgejagr 
hatte, aujerjtanden ijt: Resurrexit, sicut dixit! 

Und wie damals die Handvoll der erjten Befenner 
der Kirche Chrijti die fröhliche Kunde Hinaustrug in die 
Welt, jo ertönt auch jegt in diejen Tagen der Auf- 
erftehung des Herrn von Stadt zu Stadt, von Dorf zu 
Dorf, von der mit Stroh gededten Hütte bis zu dem 
prächtigen Balajt des Magnaten der Slang des Liedes: 
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„Ein froher Tag ijt heut gefommen, den jeder von uns | Die Gejchichte hat bereits Darüber das Urteil gejält- 

begehrte. An diejem Tage ijt Chrijtus erjtanden: Halle- Auch uns hat man vor Gerichtshöfe zitiert, und diene 

fuja! Hallehyja!" | Gerigtegije Haben oftmals ohne Niegterjpruc UNE" 
Die Natur und das Beijpief unjeres göttlichen Gr | Brüder in die Gejiingnijje geworjen, igre Güter foi 

(ójerś verfiinden jomit und heißen uns glauben, daf eS | figziert oder dieje Brüder in die Berbannung gej. 

eine Auferitehung gibt. Man verjpottete Chriftus, bewarf ihr mit den WE 

Und diefe Wahrheit, dieje Gewißheit jollte uns, giichtigjten Schimpfiworten, jpie ihm ins Gejicht — 

wie ich geftern gejagt habe, mit Troft, Vertrauen und | und höhnt man unjer nicht, verjpottet man uns nicht, 

mit der Hoffnung erfüllen, daß auch für uns, die wir | indem man unjere Vergangenheit bejchimpit Fan 

gegenwärtig jo jchreckliche Augenblice durchleben, früher Und man band ign an eine Steinjäule und geipelte 
oder jpóter die Stunde der Aujerjtehung jchlagen wird. ifn bis aufs Blut und auf die Mnochen, man frönte 

D, wir jind heute fiirwahr in jeder Hinficht bes ihm mit einer Dornenfrone. Und jind wir nicht gleichja® 

driidt und verachtet. Gräfliche Stürme wiiten über an ein hartes Regiment gebunden, welches une mit e 

uns. Wir find verraten und verlajjen vow allen; | jcharfen Geigeln der verjiedenften Gejebe, Ber 

wir jind aller Rechte entblögt, wir wandeln jügungen und Verbote peitjcht, die wie Dornenjtacheht 

wahrhaftig wie Chriftus einen Streuzesweg. Wit die Empfindungen unjerer Herzen perivunden ? ; 

jind gleich ihm am Sirenze anśgejpanut, und wider Man rif ihm die Kleider herunter — auch uns IA 

Willen rufen wir wie jene nad) Emmans gehenden | man unjere Rechte, unjere Sprache herabgexifien. , 

Jünger zum Himmel:!,Herr, bleide bei uns, denn Man hat ihn in drei Teile gefreuzigt, — und add, 

68 will Abend werden und der Tag Hat jich geneigt!” — und wie ihm, jo gehen auch unjerem Baterlande p 

Wir haben jogar fait das Recht zu jagen, dah jon Gelente auseinander durch die gezogenen gorpol 
dunkle, jehrecliche Nacht über uns ausgebreitet ijt, und Grenzen. 4 

et perite 
und nirgends ijt das Heinfte Lichtehen zu jehen, welches Alle verliegen ihn, jogar einer jeiner Sling togi 

jie exleuchtete. a ein anderer verleugnete ign; — auch wir find verlayey 

Aber ungeachtet dejjen wollen wir, teure Brüder, und verraten jowobl von einzelnen Perjonen, als auc) 

die Hoffnung nicht verlieren. Wie der Herr bisher mit pon ganzen Wólfern, jogar von jolchen, Die We ve 

uns gewejen ijt, jo wird er es auch jernerhin bleiben. | nicht vielen Jahren noch jreundlich gejinnt ware, es 
Gr wird ung ftärfen, er wird uns Mut einjlógen; ev Und e3 gibt Kleingldubige, die beim Anblic a 

wid ung in den Kämpfen, die wir um unjere teuerjten | dejjen, was vor unjeren Augen gejchieht, den ZUA 
ap 6 

Schäge führen, geleiten. Vertrauen wir unverbriichlich, | alle Hoffnung verlieren, und denen es jcheint, wae jet | 

dag er ung jeblieBlich zum riihmlichen Siege führen wird. | feine Rettung mehr gibt, daj wir untergehen HU 

| 
| 

U 

Wir haben doch die Berjicherung, dap, wie wir Aber höret For unheilverfündenden Raben nicht 

1. mit Chriftus leiden, wir auch jtogen Ruy, der diejer Tage die ganze chriftliche welt 

2. mit Chrijtus triumphieren werden. Schreiten wit aljo | erfüllt? alleluja, Chriftus ijt aujerjtanben, DET or 

3. in Gottes Namen, indem wir unjere Pilichten als | ift wahrhaftig aujerftanden! Sollte diejer con 

Kathofifen und Polen erfüllen, ohne Wanfen | uns nur nach Golgatha folgen, mit ihm jterbei, mut ee 

jich ing Grab legen heißen, um allein aufzuerjtehen dem Frühling der großen Wiedergeburt entgegen. 
ung fir immer im Grabe zu lajjen? Dieje meine heutige Predigt wird, wie Jr gewiß 

jelbft bemerkt, gewifjermaßen die Fortjegung, Die II 

Vervollitandigung meiner gejtrigen Predigt jein. Wit So Tepe eher! że orda — od pie 

bediirjen, Geliebte, in jo jhweren und jo wichtigen en m Lon va wit, 

Augenbliden, daß wit uns von Beit zu Zeit an unjeren | 5 Ms = en: ‘ a Aes = : En cris a hieren 

a RATE Sarthe he chee hig un u Sonn | aska Und ka. wir mit Ch rijto GL jo glauben 

ea lt 3 a kawy sy we MC a | wie dat; wit auch mit Chrifto en {eben werben”, 

jich gewiß fein fiuchlicheś Heft jo, wie gerade das Ojter- | RA eb Se onie im Bri ó Sia hemor One 

jejt. Sentigen wir bieje Gelegenheit und bitten wir den Papa ar A >: tut ka a ea , Gpangelilitt 

aujerjtandenen Sejus, dab er bei uns bleibe und uns m ię A he dee sia jet ne einer Ge 

mit jeiner Gnade in dem jegigen und dem jerneven 4 ea A M u 5 ae Rek a Bs aa ohne 

Kampye bei zee. Und dieje Gnade möge uns die erbitten, | nee . soi ee 4% Re ke an a = ezuficfei 

welche Zeugin fowopl jeiner tiejjten Crniedrigung als | ~? I 5 kak, : 7 Ś AS b to g, „mic 
auch jeiner rühmlichen Auferjtehung gewejen it, jeine | mae PR AZ ae ar Gosh | 5, 20: 

allerbeiligite Mutter Maria, die wir herzlich grüßen h ar ka a pars eat a seh angela! 
lial indem wir fromm jprechen: Gegrüßet jeilt Du, er er, 3 » RA ae. m 908 | 

ek meines Namens wegen”, — aber ex fügt jogleich 
I. | „Aber e3 wird fein Haar von euren Haupte Tu 

Viele unjerer polnischen Schrüftiteller und Dichter | in. eurer Geduld werdet ihr eure Seelen p ie 

haben in ihren Schriften die große Ähnlichkeit wahr- | (21,17.) Geduld, Ausdauer möge jomit unjere AU, 
= > ; ; en BZ NO : „nd? 

genommen und hervorgehoben, welche zwijchen unjerem | jein, mit welcher wir die böjen Mächte des Abgrll 
] 

Dornenwege, den die Vorjehung uns gu jchreiten | der Hölle überwinden werden. ne wa DIE 

bejtimmt hat, und dem Streuzmwege bejteht, den unjer | Die Macht des Bójen ijt groß, doch ee MR 
ie Wahr)“ 

Exlöjer, Ghriftus, der Herr nach Golgatha zurücigelegt hat. | Macht der Wahrheit. Wir kämpfen für die X di 

D fürwahr, wir leiden mit Chrijto ! wit treten für die Wahrheit ein. Die Wahrheit | En = 

Und er wurde in Gethjemane ergriffen, mit Stricten | untergehen, die Wahrheit muB ichlieglich jiege! ach 

gebunden und vor die Richter geführt. jo wollen wir auch unverbritehlich vertrauen, ein 

Und hat man uns nicht ergriffen, nicht in Ketten | langer, finjterer, jchwüler Nacht ein jo peller 20% rene 
qpeit der SKnechtichaft gejchmiedet, und zwar nicht aus treten wird, dab er Die ganze Erde und alles eit ie 

irgendeinem gerechtfertigten Anlaj, als hätten wir die | jonnenbell erleuchten wird und daß Lüge und peal 

Sicherheit der Welt oder wenigitens der Nachbarftaaten | weichen werden. Man hat unjer Vaterland ME (ebt 

bedroht, jondern ebenjo wie Chrijtus, ganz unbilfig, | in das Grab hineingepreßt! Aber es lebt und CE weil 

ganz ungerechtfertigt, einzig auf Grnnd jenes Grund- | unjere Herzen. Bedenfen wir nut: Gerade DESKA" 7. uit 
> Bae Ae =, DE A 13 

wit bedriictt und unglücklich find, jo fühlen mit Hi jages: Das Recht des Starferen ijt jtetś das Dejjere! ? 



) An ZY + 

ee geeint, und menngleich 
‚en, wenngleich ung Kordans 

alles nichts, 
olndet uns 
Sallefuja! i 

Mista s 4 
ie Bere erst un der Welt, in der Sremde und über 

zerjtteuten om UND in frempdländijchen Gegenden 
Simmel one haben weder den ypolnijchen 

e 

uns Grenzpfähle 
acrteilen, jo ijt das 

Qu > cy: ‚ ' R 

Jit uns flieht ein Blut, ein Glaube ver 
wir haben eine Mutter, ein Herz, aljo 

U Neh, noch polnijcheś Wajjer zum Trinfen, | 
Noch Yolntichoe Jy oe NO of | 
a) Polnijcheś Brot zum Ejjen. Diejen armen Pilgetn, Setbannten, Waijen {4 ; tej. i She \, Watjen läuten jogar an diejem polnischen Delt die Gloc log | poly chy 

fen nicht zur Auieuite : “auch fi gehören nicht zur Auferitehung; aber auch jie 

Herre fa ER e A iR e 

uns ję lagen Jur uns, und jie vereinen jich heut mit 
und a „WU jtrecfen heut nach ihnen die Hände aus, 
gebeifigten os a an dem geheiligten Tage und mit 
“sen Gedanken mit ihnen eins. Xhnen gilt alfo daltefują | mit ihnen eins. Fhnen gilt aljc 

inibertige wir auch jernerhin in diejem heiligen, 
und >, ma und diejen Bund wird Gott jegnen, 
Dn mit uns it, wer mag wider uns jein? 

Slaube a jomit, liebe Brüder, Ausdauer und Mut, 
ik owe Do jnung auf den Sieg’ der Wahrheit über 

duche Macht. Und es wird einjt der Augen bli 
eee UCI. thy Die Patinien erkenie : ę żę; ibnen pie bo die Nationen erfennen werden, daß unter 

a Jat, Ne jet gejtorben. 
$e K 

Ration Gan der Augenblick fommen, wo auch auf dieje 
der Höhe Faj Singer mweijen und eine Stimme aus 
Wahr. eg is On unjerem Baterlande jagen wird: Für 

c > It Nicht gejtorben! Möge aljo unter uns diejer 
‘a eilt wiedergeboren werden, möge er jich 

a? Möge 

9-09 deg 
Sudunjt die 
Arch So => 

Ruhmes, und da in der Ferne, da in der 
Gott fennt und vorgezeichnet hat, wird 

"aa IM. 
in Jilndgast, 6 Gewifheit möge uns, Geliebte, nicht 

Wir |te Untótigfeit verjinfen machen. 

ao żę "w Jett Alters her Katholifen. Wir dürfen 
5 ehr jtarfe Band nicht zerreißen, das uns 

TA Moy : SER tye Religion ty Vergangenheit vernitpft, das Band der 
erzogen po, VES unjere Väter zu einer großen Nation ‚sogen f : = gi 
die - Unjere Vater, und unter ihnen gerade 

tt ex wa begannen jede Sache mit Gott; mit 
= ano mit Gott beendeten jie diejelbe. So 

ZU ber Sy mir ung an diejen Gott zu halten, auf 
ums Wen, Gott zu Hilfe zu rufen. Wir haben 

Jere 

Ai aj engite mit den ibrigen zu ver 
* EK wit Die nicht vergebliche Hoff 

Gar 1B wir gleich der Kirche nicht untergehen 
4 He doch von unjerem Crlöfer die Bitrg 

: me man auj jie gwar eindringen, jie 
i igen werde; mit ihr werden afjo auch e ni Unter Paine a 

Asharren mer et welche unerjefiitterfich bei ihr den In 
| fähig jind. Und aig mr 

bolnijchen ga Bo 
A jen 5 
Sturm0ś dode 
Qerig 
la wht 

len wollen wir vor allem unjeren 
N fieben. Wijjen wir doch gut, welche 

et hat, 4 ie , VOM ove oye + Ę 
toz guticrer Nat t man unanjhirlicy anf die Grund- 

ne Bo 4 „M ihn ans zu vanden. Dev Ruf: 
U yp j 

et, auf 
Pasa immer bedrohlicher, und allge 

ung auf Ha umeren Gegnern zum stampfe 

“timer 5 nd Ichon foll nicht nur jener polnijche 
Polnijche us Der, der Grojjąrundbejiger bom 

- A Ausgerottet werden, jondern jogat 
Ageldhner, Arbeiter, Handwerfer joll 

CT sA RA: ; bat wt chon jeit vielen Jahren gegen uns | 

su UNS und unjer Herz jchlägt für jie, ihre | 

des Brotes beranbt werden und Lenten eines anderen 
Bolfsftammeś Blab machen. Wir jollen auf unjerem 
polnijchen Boden fremd werden; aufhören joll auf ifm 
die polnische Sprache, — der polntiche Geift joll nieder 
gedrückt werden. Und fait jcheint es jchon, als ob denen, 
welche dem polnijchen Namen Vernichtung gejchtvoren 
haben, ihre Abjichten in Erfüllung gehen jollten. Das 
Gejrhlechł Der Landverjchacherer ijt leider noch nicht 
ausgeitorben, und das Schwert der Jiwangsenteiqnung 
jijwebt beitändig über uns. Vit Schrecfen denft man 
daran, welche ungeheuren Landflächen jeit ber Teilung 
unjeres BWaterlandes, gejchwetge denn in unjeren Tagen, 
in den lebten Jahren in fremde, uns feindliche Hände 
gelangt und jchon auf immer fir uns verloren jind. 
Wir jchauen vor Schreden ftarr in die Zukunft; auf 
unjeren Lippen jchiwebt die unablójjige Frage: „Was „as 
wird werden? Was wird aus uns werden?” Die 

' gegnerische Stärke ijt jo mächtig, Die Energie, wie es, 
jcheint, unerjchütterlich, unbeugjam. Man umflügelt 
uns ringsum. Schon verkündet man, wir jeten nicht 
mehr da, wir jeien gejtorben; wir hätten aufgehört 
zu ertjtieren. Und wie? Gibt es denn feine Rettung 
mehr, müjjen wir in Der Tat untergehen? Bleibt 

| ung nichts weiter übrig, als uns der traurigen Be 

polnijche Nation ijt, von der man faljch gejagt | 
jthnmumg zu unterwerfen ? 

Nein, liebe Britder! Chrijtus tt auferjtanden! 
| Er hatte jchon im Grabe geruht, und dennoch ijt er 

| aus dem Grabe leibhaftig auferitanden. &3 ijt wahr, 
man fat unjere Mutter, das Vaterland, ins Grab gelegt; 

(aber das ijt nur ein augenbfickfiches Einjchlummenn. 

er mächtiger werden, Denn vor thm it | 

Balletują 9" jenes Lied der Auferjtehung erklingen: | 

Wir wären unwürdige Nachkommen unjerer Vorväter, 
wollten wir nur jammern, jchelten, verzweifeln, in 
Zweifel die Hände jinfen lajien. Gs ijt Nettung und 
die Möglichkeit der Nettung vorhanden, aber in Gott 
und in uns jelbit. Zählen wir auf niemanden in der 
Welt; denn wir jind von der ganzen Welt verlajjen, 
vergejjen. Zählen wir nur auf Gott und auf die eigenen 

| Rviifte! 

"e Vie durch die erhabenften Taten berühmt | 

Gott, der uns immer noch jchwer prüft, tut das 
beitimmt zu feinem anderen Zwede, als dazu, um den 
Getjt der Nation zu läutern, zu jtählen, ihn bon ver- 
jehiedenen Fehlern und Angewöhnungen zu reinigen. 
Er wird uns gewiß jeinen Beiltand in diejen Prüfungen 
nicht verjagen, wer wit diejes Beiltands nur werden 
wiiwdig werden. 

Uber um desjelben wiitdią zu werden, um ihn zu 
verdienen, miijjen wir mit Verjchwendung, Trunhucht, 

| Liederlichfeit, Trägheit, Großtuerei brechen, und dafür 

heifiae Kirche zu halten und unjere | 

die entgegengejeßten Tugenden wie Ordnung, rbeit- 
jainfeit, Sparjamteit, Ntdgiąfeit, Wirtichaftlichfeit im 
Gedächtnis Haben und jie üben. Halten uns doch unjere 
öffentlichen Blätter, unjere Zeitungen, die wir, jet es, 
wie e$ wolle, fiir unjere Führer angujehen haben, 
jo Dringend und unabläjlig dazu an, und auch wir jelbit 

| fühlen das wohl, dag wir ung nur auf diejem Wege 
| retten fónnen. 

ionalitit, auf unjeren heiligen Boden | 

Möge e3 aljo nicht bei bloßen Worten, 
bei bloßen guten Abfichten jein Bewenden behalten. 
geigen wir der Welt, dag wir auch noch zu Taten 

Und jelbit wenn wir mit jo mancher an- 
geborenen oder angeeigneten, unjeren $ielen jchäd- 
fichen Neigung fämpfen, jelbjt wenn wir von manchem, 
in unjeren Augen gerechtfertigten, aber nicht zu diejem 
Ziele führenden Grunbjag abweichen oder jo manche 
Anjchauung fallen fajjen müßten, mit der wir vielleicht 
aufgewachjen und verwachjen jind, die jich aber in den 
Folgen verderblich eriveijt, jo wollen wir des allge 
meinen Wobhles wegen uns zum Opfer bringen. Lajjen 
wit bieje jündigen Gewohnheiten fahren, trennen tir 
uns bon den bisherigen irrigen Grumndjäßen und Uber 
zeugungen, und diejes Opfer wird Gott gern annehmen 
und zum Lohne den Augenblict unjerer Auferstehung 



bejchleunigen. © es gibt, Gott jet Dant, in unjerer 
Nation noch eine Kraft, die feine Übermacht zu Grunde 
richten imftande jein wird, die Kraft des Widerjtandes, 

die Kraft des mit Gottvertrauen verbundenen Willens. 
Halten wir dieje raft in uns aufrecht, und jie wird 

alle Hindernijje bewältigen, alle Schwierigfeiten be 

jiegen und unjere Nation zur völligen Wiederqeburt 

aur WAuferjtehung führen. 

— 526 

| 

| fügten Unbilden: Gott war und ijt! 

MIS Bolen wollen wir mit ganzer Seele unjere | 

Mutteriprache lieben. Wir Alten werden ihr, jo Gott 

will, nicht untreu werden; aber Hier gilt es, jich um Die 

jüngere Generation, um die Kinder vecht zu fiimmetn, 

Da ihnen, wie Shr wißt und gut fühlt, in Diejer Hinjicht 

jebredliche Gefahr droht. Ihr Eltern, habet jomit 

unablójjig das vor Augen, was Euch jo oft in Erinnerung 

gebracht wird, was auch die fathofijchen Abgeordneten 

jo manches Mal von der Landtagstribitne her jagen, 

dag mit dem Wegwerfen der Mutterjprache fajt jtetś | 

«uch das Abwerfen des Glaubens Hand in Hand geht. | 

Wachet jomit über Cure Kinder! 
Man braucht nicht durchaus im Wohfftand zu 

ichwimmen, aus einer hohen Familie zu ftammen, | 

widme Du Vater, Du Mutter Dich nur Deinen Kinder, 

aber völlig! Sind fie doch der teuerite Ochab, mit 

dem Dich Gott bedacht, den er Deiner Hut anvertraut | 

hat und für den Du einft vor Gott die Verantivortung 

tragen wirft. DO, bet gutem Willen Deinerieits und mit 

Gottes Hilfe wirt Du fie gemäß Gottes Willen zu et 

ziehen imjtande fein. Du wirt in ihnen nicht hohe 

Beamte haben — die Hohen Santer find uns verichlojjen, 

— Du wirjt jie nicht zu Leuten erziehen, welche die 

Welt regieren; Du wirt aus ihnen feine Geldiäde, 

feine Milfionäre machen; aber in Deiner Hand liegt | 

es, die Kinder jo zu erziehen, Daj jie Gottes Nuhm 

mehren, Dir zur Freude aufwachjen, der Stolz unjerer 

polnischen Bolfsqemeinjchaft werden und jelbjt ven 

Weg des Heils wandeln. 
D, For Eltern, wenn jemals, jo habet namentlich 

in den heutigen Zeiten ein wachjameś Auge gegenüber 

den Gefahren, wie jie inmitten der ungläubigen Welt | 

Gedenfet jener jchreeklichen | Euren Sindern drohen! 
Schtwierigfeiten, auf die jie im Stennenlemen Det 

Glaubenswahrheiten jtoßen, gezwungen, nicht in det 

Mutteriprache, jondern in einer fremden Sprache zu 

fernen! Seiet jomit ihre Lehrer in Eueren Häufern 

und vervolfitändiget das, was jie da nicht erhalten, 

wo fich das gehörte! 

Präget tief in ihre Herzen die Grundjäße unjerer 

heiligen Religion; lehret jie die Kirche und das Bater- 

fand fieben! Mögen jie nie bergejjen, dak fie Statho- 

fifen und Bolen find; möge ihr Verhalten jomit derartig 

fein, da e3 diejen Heiligen Namen Ruhm bringe! Haltet 

feine Pilicht für wichtiger als die, Cueren Kindern eine 

wahrhaft fathofiiche, aber auch polnische Erziehung zu 

geben, damit hr einft gewiljenhaft vor Gott jagen 

fónntet: „Durch meine Schuld ijt feines für die Kirche, 

für die Nation verloren gegangen! 
Wollen wir einjt auferjtehen? Halten wir an 

Gott fejt und erfüllen wir als Satholifen und Bolen 

gewijjenhaft unjere Pflichten! 
Schwere Zeiten taten für ung ein. C3 hat — ach! 

blutigere Zeiten gegeben, jo fingt zwar ein Dichter. 

68 fonnte wirklich jcheinen, daf blutigere Zeiten nicht 

mehr eintreten fónnten, als fie find, und dennoch, 

wer ijt imftande vorauszujefen, was uns noch treffen 

kann? Aber ein Troft ijt in unjerer Gejchichte und in 

der Gejchichte der Welt. 
schichte jo oft Fall und Auferjtehung. Wir jafen in 

der Weltgeichichte den Fall von Nationen und deren 

Wachien; aber wir jahen nie, daj eine Nation, die mit 

allen Kräften an der väterlichen Scholle Feithielt, daß 

eine Nation, welche die Sitte, die Nationalität und die 

Wir jahen in unjerer Ge- | 

| Fraktion. 

| Deutichland 

; : 5 
Mutteriprache pflegte," untergegangen ware. | Und 

obgleich alle Macht ich anftrengt, uns zu unterdrüdelt, 

obgleich) man uns bom Erdboden vertilgen will, ee 
vertrauen auf Gottes Gerechtigfeit, melee DIE de: 

ichife der Nationen und Staaten lenft und wit ce 

worten auf die Verhöhnungen, auf die uns ins Gerd) 

gejchleuderten Bejchimpfungen, auf Die uns zuge“ 

en 
In biejen Tagen der Auferitehung des 9 A 

U 
aljo, in diejen Tagen, in welchen man des Exlöjers "* 
Welt Höhnte, indem man jagte: „Wie jollte er aufet“ 
jtegen?“ in diejen Tagen gilt es, nicht zu vergwetie m gilt e8, fich nicht mit dex Myrrhe des Bweifels zu tränfen- 

Werden wir geiftig wiedergeboren, rotten wit DI 
Fehler und Sünden aus unjeren Herzen, wappić! 
wir uns mit dem Schilde des Mut und des Glaubens, 

dann werden auch die Hölfenmächte uns nicht bejiegew 
Amen! 

Aus Nr. 108 des Wielkopolanin (Bojer) 

pom 12. Wat 1910: 

Offizielle Grflirung der polnijchen 
Neichstagsfraftion, 

Die polnische Neichstagsfraktion hat am 22. oe 

bruar bzw. 15. März folgende Rejotution anf 

genommen: Ek 
Yn der Angelegenheit des Grune. 
jabes der Solidarität der Spe 

Die Solidarität ijt die Extitenzgrumdlage | 

Sie geht aus dem Charafter der ra aes 

die die Vertreterin des ganzen polnijchen Bolfes je 

it, hemor In ble see ftio ; 

fónnen nur Abgeordnete, Die unge 

der Parole der nationalen Splib@ 

ritót und mit Zuftimmung det 

galen polnijhen Wahlbehörpen 

wählt worden find, aufgenomm 
ge’ 
en 

| werden. 

| geraten i 

Die formale Soflidantót der Srattionsmitgliere 

ichreibt $ 2, und die möglichen Ausnahmen $ : 

Sraftionsjtatuten dot. 
Die Solidarität ijt zur Grundlage 

por allen Dingen mit Nücjicht auf das Allg 

der polnischen Gejamtheit gemacht worden. ite 

die Solidarität gebundene Fraktion joll als die Nepräle 

tation des ganzen Wolfes ein Vorbild fein, wie malt m 

Namen des öffentlichen Wohls Die Berichtedendel > 
ot ; X ; 5 ER 1 

unter jich ausaleichen, wie man wider treitende «J! 
\ ) q 105) / | Meinmd 

der Zraftiol 

omein090 
gie pure 

ejjen vereinigen und die eigene Meinung Der "X altes 

der Mehrheit unterordnen joll, um auf dieje BE oie 
in W 

das zu vermeiden, was das liberum veto 

Vergangenheit Bójes und Unglücheliges angerichtet 

Die Solidarität joll auch der Ausdrud 

ichloffenheit der Bejtrebungen der polnijchen Gejam 

gegenüber ihrer verjchiedenen Widerjacher jet. ven 

Die Solidarität ware aber ein leerer Walt, > RU 

jie nur fiir den Reichstag gelten jollte und „UE nt” 

desjelben für die Abgeoroneten, namentlich m o IDE: 

lichen Leben der Gejamtheit nicht exijtiereit Sache 

So haben alle früheren Fraftionen die]e ee? 

aufgefaßt, und jo fagt jie auch Die gegenwärtige * 

tion auf. a jeune? 

Wer bon den Fraftionsmitgkiedern nut pri) 

Meinung zur Meinung der Mehrheit in piney ad 

t, bat das Recht, diejer jeiner Meinund nicht 

$3 it ihm aber 
ot 

chę 
Die pirgkede

! 

pat. 

geil 

augen hin Ausdruck zu verleihen. 

| erlaubt, die Mehrheit der Fraftion oder 

derielben zu verinteilen oder anzuflagen. 

| 
| 
i 

. 

| 
| 
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thitafiene geht auch flar Hervor, daj alle Fraktions 
fapa, cur lolange jie Abgeordnete jind, die Pflicht Jaben, Fich m; 
A, ich mit der sGrafti 

N, h station Zu wenigjten die 9 
zu verteidigen. 
. ,unjcht jemand dtetheit p 

lnldjje ihrer Bolitif und ihres Verhaltens 

Hand aus irgend welchen Urjachen Die 
fie nry — oe der Sraftion gegenüber, der fann 
tijchen An Jen, wenn er aufhört, ein Teil des jolida- 
heißt m pers, wie Die Station es ijt, zu jein, das 

Sn „CM er jein Mandat niederlegt. 
g Ur Durch die 
mm die 

Miter und 
Gejamtpeit 
Nur dan 
Sofidar 

auperhalb des Neichstages, in der eigenen 
gegenüber den Gegnern bewahren; 

it larm jie fiir bie Gejamtheit ein Vorbild der 
ttót jein. 

R sf: 

_ vetlin, den 10. Mai 1910. 
SHE §. Radziwill 

11 z 

Borjigender. 
"W.Jq 

x u 15 a, 

Czarlingstt, 

Vizevoriigenper. 
N 

Schriftführer. 
WY m 

„M v Sas-Yamworzfi, Schaßmeifter. 
Cutt, Brand 2 a BE : a min, < 

von Dziemi 095. „oban Brejsf. Dr. Sigismund 
fant,” ee ost. Grabs. Getjil. Sanfowsk. A. Nor 

jolidarifieren und zum | 

Sufunjt auferlegen. Sede Erinnerung jollte doch eine 
na. ! ‘ Der ON A 
stimelung des Ylumś und der Seele, ein Schiwur der 

. i z : © SC 
Arbeit und Kraft und eine Befrdjtiaung des guten 
RU ot f= N Na a koce REI 

Willens jein. Sonit wird das Rauch jein, und diejer 7 I 

| Rauch wird vorübergegen ohne Spur. 

‚ erjprieBlichen Feier. 

„c die Bejofgung der obigen Grundjabe | 
dtattion Anjehen, Winde und Bedeutung | 

Und Aufrichtigfeit gegen jih und Aufrichtigfeit 
gegen Die Mehrheit ijt eine andere Bedingung einer 

Wenn wit aljo Grunwald er 
wähnen, jo werden aus den Feldern des Weftens der 
Gejang von der Gottesmutter, das Klirren der Waffen 
und der Widerhall des Triumphes zu uns gelangen, 
aber auch Leino, Vorwurf und VBermahnung von jeiten 
derjenigen, Deren jchmerzerjitllte Antlige Die Väter 
nicht erfermen iwitrden, wenn jie aus den Gräbern 

‚ erjtlinden, die Bermahnung, daß die Saaten des Rubies 
nicht aufgegangen jind, daß die Verpflichtungen nicht 

| gehalten wurden, daß die einjt Bejlegten uns mit ihrem 
| politijchen und wirtichaftlichen Ubergewicht Driiden. 
| In einem jchweren Moment fehrt jomit diejer Gahres- 

Polezynsti, WM Napierals fi, , 

Ir. 2, vitor Stulersfi. Matthias Graf Miekynst. 
Dr. = Niegolerwafi. MNowwiekt. Ladislaus Geyda. | 

ae Sfarsynsti. Geijtl, Anton Stychel. | 
AU. Irscinsfi. Geijtl. J. Wajda. 

Mugs spy "0. 108 des Dziennik Poznański (Rosen) 

bom 12. Mai 1910: 
& . 
asin Jabre der Feier.. 

śweife(fos Jahre „wird viel von Setern gejprochen. 
LEN e ft me: Jud „Nie für jede Nation unerlójzlich; 
Segen 4 "Ct angängig, jich nur in die Grauheit der 

oul berjenfen, eS reicht nicht hin, Abjichten 
me fi Die Zukunft zu jpinnen, jondern man 

tau Beit aufatmen, fich in der Luft der 
es baden und im Verkehr mit früheren 

tung ucho und Veuten Anregung, Stärkung, Be- 
et priest; a Aber damit die Feiern fir die Nation 

Bedeutung haben, miijjen jie gewijje 
x bejigen und erfüllen. 

Qangengejt ne wit Blumen unter die Füße der Ber 
te Lebenden loll aber auch Licht und Belehrung für 

Man ip: athe dringen. Eine Gefahr aber it es, wenn 
Schein eines 
gegeben wird 
lit, die 

ja" Fr 
un diejem 

n = . . 5 D 

Werfes und einer nationalen Arbeit 
doch’ wenn man jie Energieen verjchlingen 

Matos Gewicht beimift, wenn ihr der | 

NE eine äußer du etwas Bejjerem bejtinumt jind. Gie 
und © Sorm, eine Zeremonie, und fann dann | 
Patriotisny ‚gleich äußeren Farben- und Stofarden 

dt bin, An Helben UŁ Solche geremonien reichen 
"Mögen die q Aa bat der gedacht, welcher gejagt Hat: 

U doch, Leben ei hz! Toten begraben“. Wir wollen 
RA Damit aljo MD wir jind lebendig. 

ch aoe 
> Seif > poi Juheres ‘elt jein, jondern eine Feier 
e; Mu deren man eit hat, an bie großen 

s, Modgen aj Ihren Glanz und alle bie Urjachen 
N eo dann verdunfelt haben, die 

et qi aes e au der Majeftät der Gejchichte 
ichten „, „engeren Majejtät der Aufgaben 

au erheben, welche Vergangenheit und 

divacher Ib den Tag legen und pflegen, welcher ein | 
im Serrbith Pie der wahren Baterlandsfiebe und 

Micht Die Toten Tote begraben, joll die | 

| 
| 
| 

} 
| 
| 

tag wieder. Olsnyf hat am Jahrestage v. J. 1863 
gejungen: 

„Wir begehen einen traurigen Jahrestag; 
Denn einftige Siege wagen wir Heut nicht zu 

jetern. 
Yin Jahrestage des Nuhmes der Väter ijt der 

Menjch ftumm.* 
Und dieje Strophe verleiht mur dem Dantejchen 

Gedanken darüber polmijchenXusdrucé, was der italienijche 
Dichter den größten Schmerz des Mtenjchen nannte. 

Die Nation wird aljo an diejem Tage auch ihre 
Wiirde vor Rundgebungen des Triumphes, zu denen fie 
jiwwabr feinen Grund bat, vor frajjen Prahlereien, 
die faum jchmerghajt waren, bewaften. 

Und in diejen YXugenblicfen die Betritbnis und die 
Gejafren in Erinnerung zu bringen, die Wahrheit ing 
Gedächtnis rufen, das ijt filttwafr nicht Feigheit. Diejen 
Borwurj der Feigheit nehme ich in diejem Falle voll 
und ganz auf mich; denn um das Gejchiek jeiner Mit- 
brüder bejorgt jein und Befürchtungen hegen, das ift 
unjete heilige Pflicht, und wichtig ift doch wohl das 
Gebot der Solidarität darin, dag man jich nicht gegenjeitig 
jchade. Der Gegenjak von Feigheit hingegen ijt der 
Mut, für welchen Plag ijt in der Tat, in der Arbeit, 
tm DBefennertum, aber fürwahr nicht bet Feiern. 

Möge aljo diejer große Tag einitigen Ruhmes über 
‚uns aufgehen in jener Majejtót, uns Stählung der 
Hand und der Entjchliegungen, jeelijche Erhebung und 
Erwärmung des Herzens, Opferwilligfeit an Habe 
und Hingebung bringen, möge et in uns Lebensmut und 
Hofinungsfreudigfeit hauchen, aber möge er auch er- 
jtehen mit jeiner Furchtbarkfeit, möge er mit beigendem 
Leid herzliche Liebe tweden, möge er daran gemahnen, 
was zu tun jich gebührt, und möge er die Hoffnung für 
den weiteren Weg anjachen, dann wird der Verkehr 
mit den großer Berftorbenen, von deren Blut und 
Gebeinen wir find, als Segen herabjallen auf die Ar- 
beiten und Bahnen der Zukunft. 

Kalimir v. Moramsti. 

Aus Ja. 112 des Goniec Wielkopolski (Pofen) 

vom 18. Mat 1910: 

Ein jüdischer Prophet und MWundertäter, 

Bir erhielten ein charafterijtijches Dofument, 
welches wir nach Streichung bejtinuntet Abjäte wieder 
geben: 

Geebrte Nedaktion! 

Der geheime Stongreß der jüdischen Stabafijten 
(wundertätigen Nabbiner), der am Mittwoch, dem 



jtattgejunden hat, hat mich einjtimmig zum „eriten 
fortjehrittlichen wundertätigen Rabbiner in der Welt” 
ernannt. 

Sch bitte die Yr. 60 der Gazeta Narodomwa vom 
15. März 1910, die Nr. 79 des Dziennif Warjzamsfi 
vom 21. März 1910 und die Beilage zu Nr. 70 des 
Dziennić Pognansfi bom 21. März 1910 nachzulejen. 

AB polnijcher Gude, der jeine polnijche Nation 
heiß liebt, beginne ich meine Tätigfeit mit einem Gebet 
zu Gott um Polen. Yeh bin ein Itachfomme der 
jitdijchen Gaons. Jn der Ubenbróte und im Yordfieht 
habe ich eine göttliche Offenbarung (!) betreffend 
unjeres polnijchen Vaterlandes. Höret aljo und glaubet, 
Gandśleute: ch erkläre, dag mit dem Frühling Des 
Jahres 1912 Polen als jelbjtindiges Reich bejtehen 
wird. Mit Beginn des Frühlings des Jahres 1912 
werden die Drei Teile Volens jchon mit einander vereint 
jein al3 Vormauer gegen die gelbe Gefahr! So wahr mir 
Gott helfe! 

ch liebe diejes polnijche Land, in welchen meine 
Wiege jtand. Gch fiebe diejen Boden, in welchem Die 
Gebeine meiner Vater ruben. Tag und Nacht jlefe ich 
au Gott um Glück für Polen. 

Gott erlije Bolen! Gott jegne Polen! Bon den 
Anfangsbuchitaben des „Boze zbaw Polske* (Gott 
erlóje polen) tragen meine Anhänger den Namen 
„Bazaptijten”. 

(fe polnijchen Zeitungen und Zeitichriften bitte 
ich um den Abdrucd diejer meiner Erklärung, jowie 
darum, mir einige Nummern mit der 
Erklärung an meine Adrejje eingujenden zweds Wet 
breitung unter meinen Anhängern. 

Mit polnijchen Gruß 
Sammel Popicl, 

Lemberg, Ballonjtraße 1, 18 

Mus Nr. 104 des Lech (Gnejen) 

vom 10. Mai 1910: 

Wie fieht die preukijche Selbjtverwaltung 
aus? 

Jm verflojjenen Jahre feierte Brenen Die Wieder= 
fehr des 100. Sahrestages der Verleihung des Nechts 
der Eelbjtverwaltung an die Städte. Der Schöpfer 
Diejes wichtigen Werfes war der große Nejormator 
und preußiiche Patriot Freiherr von Stein. Der 
leitende Gedante diejes Mannes war Die Bejeitigung 

23. und am Donnerstag, dem 24. Februar 1910 in Bajel | 

obigen | : eve U) > 
das Vertrauen Taujender von Bürgern gewähl 

des Zwiejpalts zwijchen den Negierenden und den 
Negierten, zwijchen der Bureaufratie und dem Wolfe 
und die Herangiehung Der breitejten Streife des 
Volfes zur Beteiligung an den öffentlichen Ylrbeiten. 
Diejem BZwerfe jollte die den Städten: übertragene 
Selbjtverwaltung dienen. 

Jm Laufe des 100 jährigen Beitehens der Selbitz | 
verwaltung in Preußen wurde das Werf des großen 
Reformators durch feine ihrer Aufgabe nicht gewachjenen | 
Nachfolger verunftaltet. 
in Preußen Selbitverwaltung, doch mir auf dem 
Papiere. Alle heute verpflichtenden Borjchriften find 
derart, daß fie Die Regierung aufheben und gegebenen= 
falls ihren Willen der Gemeinde aufdrängen fann, 

Heute haben zwar die Städte | 

und zwar gegen Den Willen und Die MWinfche der | 0 W: 

Einwohner. Wie weit die Negierung in Diejer Bez 
ziehung manchmal geht, das möge das nachjtehende 
Beijpiel zeigen. 

Nach dem neuen Schulunterhaltungsgejeg jteht 
den Leitern der Schulen (den. Reftoren) das Necht zu, |. 
Gehaltszulagen in Höhe von mindejtenś TOO ME. zu 
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| übergeht, jie find Die Sinechte ohne eigenen 

| interejfiert find, mitjjen wir bemerfen, daß wir NIE 

freiwillige Rnechte der Burcaufratie werden WEI 

(und Tritt offenbart, ijt eine überaus beziehend 

Del 
Schulvorjtand 

10 € 
beziehen. In Gnejen befehlo der 
fatholiichen Gemeinde, in dem nur ein einziger 
vertreten ijt, den Neftoren beider fatholifchen Schulen 
Zulagen von 1200 ME. zu gewähren. 

Weil aber diefer Bejchluj unter Umgehung 
Schulrepräfentation gefaßt worden war, fandte thu DIE 

Regierung zwecks Bejtitigung durch die Kepräfentattol 

zuriid, doch nicht deshalb, weil es der. Negierimd 
tatfächlich um die Meinung der Nepräfentanten zu tin 

war, fonbern lediglich deshalb, um dem Buchjtabel 
des Gejeßes Genüge zu tun. Die Schulrepräjentattot 

wird von der Negierung für nichts gehalten, WA” 
ans ihrer Antwort Hervorgeht, deren letter Abjab WIE 
folgt lautet: 

Die Negierung erachtet die Zulagen in dd 
1200 ME. für entjprechend und betont, Daß, falls as 
Nepräfentanten diefen Beichluß nicht bejtótigen witrden, 
diefe Quote zwangsweife im den Ctat cingejte 
werden wird. ; 

Ju privaten Verhiltnijjen nennt man cin jolche 
Verfahren „Nötigung“, und Dieje  bejtrajt os 
Strafgejey Hart. Natürlich greifen gegeitiber e 
waltungsbehörden, Negierungs-Räten und Regierung 
Affefforen befondere Vorfehriften Wak, denn Die Gele" 
welche fir gewöhnliche Sterbliche bejtimmt find, er 
angejichts Diejer bureaufratiichen Größen nicht i 

gewöhnliche Kraft. Doch es fei dem wie es wo as 

hier muß der Mangel der Achtung gegen die SU 
reprajentation, wie ev aus der Antwort des Regierung” 
dezernenten hervorgeht, hervorgehoben werden. 

gi 
„O. is PRZE a rd) 

diejen Herrn bedeuten die Repréfentanten, welche Du “i 
: t worde! 

jet 

Der 

So
 

15
0 

find und die um das Wohl ihrer Wähler beforgy ng 
ijjen, etwas, über Das man zur Tagesotdi miijjen, etwas, liber D an 31 ą Rifle 

2 Bu A AW. tc katie 
Stopfniefer, wie eż der Herr Negierungsafjejlot bee 

Der Mangel an Achtung für eine Gupte” 
ey bY Rf ay a Irot55 Schr der Selbjtverwaltung, der fich in Preußen auf Cr 

es : = 1a ga, SU 
jeheinung und cin jchlagender Beweis Tu die 
Preußen ich vollgiehende innere Zerfegung. m 

Uns Polen fann dieje Erjchemuug gleichat gi 
Soweit wir jedoch, wie im obigen Falle, a 

Deli. 

elbit pie 
Könıg? 

tid 

jein. 

Seine Drohungen werden uns dazu bringen, | 
Drohung nicht, daß wir die „Zuneigung dev 
lichen Regierung“ verlieren fónnten. 

Aus Nr. 19 des Głos Wielkopolanek (Polem 
vom 8. Mai 1910: 

Der Nativnalbund, 
: sę eG ; RE pes" 

Das Brojeft der Gründung eines National” cat 

hat werjehiedene Schiefjale erlebt, ehe es das Tage“ 
erblickte. gycife 

Seit langem jchon überlegte man in den h pet 

unjerer polnischen Stonjervativen Den Gedanke ict 
nger! 

Gründung einer Parteiorganijation, die ein Gegend” nen 
ee ’ = M m Por in bild 

zum polnijcen national-demofratijden Bere Be, 
ollte. Diejer Gedaute wurde im „Dziennił Post! a 

Sepliesslt | 
mehrmals erhoben und auch befämpft. 
Das Projekt eines Nationalbundes zum Borers on 

Warum fat man nicht eine Parteiorganl icht 
geichaffen? Die Antwort auf Dieje Frage "Zimt 
allzu Schwierig. C8 exifttert doch jchon im engen iftiert 

(des Wortes eine folche Organijation. ©? z pić 
nämlich das Bazarsstafino, um weldhes pie 
fonjervativen Clemente reiniten Wajjers, Glen piej 
itarf ihren Stand, ihren Adel unterftretcher, gl 



Auf ant : cin Dem Bojener Pilafter ift es doch allbetamt, daf 
h aa nomitglieb unter dem Einfluß des 

af = a wie ein fleines Kind weinte und jammerte, 
Das it Nicht als Edelmann auf die Welt gefommen fei. 

Ut Jehr charafterijtijch für die im Kafino zufammen- 
Ommenden . N icięć ; chien und dortjelbjt „de publieis“ beratenden 

Warum aljo eine even Slügeltüren 
müßte, und i 

jpezielle Organijation jchaffen, 
_ man dann etwas breiter aufmachen 

n welche man auch „nichtgeborene” Efemente 
au 5 3: : 2 
Ocen gezwungen wire, was im Schoße der 
ration jelbjt doch nur Berftimmung und Ungu= 
ię enbeit hervorrufen würde? 
a ‚8 exiftiert noch ein anderer Grund, der in 
Im ng eine größere Zurücdhaltung gebietet. 
polite 5 fain man ungejtórt jdmtliche Fragen 
5 tue 5 tatur beiprechen. Dort reift jo manches 
ójfentlic aj in einer wirklichen Organijation, alfo 
wir AR "m Vollendung gelangen könnte. Nehmen 
onferpati spia das Projekt der Zeilnahme unjerer 
8 Gd ven Berföhnungsparteiler an den „Feierlichkeiten 

Projet nes in Bojen an. Würde man ein jolches 
fore i einer fichtbaren Organijatton der Stonjervativen 

vor e man Darüber zu früh erfahren und 
Berantw ungen hätte das Wolf jemand, den es zur 
Mein mę ziehen fónnte, und die öffentliche 
danken a oe. Diejenigen, Die fich mit folchen Ge- 

rganiiati e hinreichend zeichnen. Die fonjerwative 
ievtigten oa ‚würde jofort zur Bieljcheibe der gerecht- 
und 5; ee len pana gejund denfenden, 

) DD Ś C Sefamtpeit Jen PBhantaftereien hingebenden 

ibntiche. afino iff das ganz anders. Dort fünnen 
fann Mem edanten reifen, und Die öffentliche Meinung 
derfchlois Anden verdammen, denn alles jpielt fich bei 

| Nenen Türen ab. 
der er „var jedenfalls einer der wichtigiten Gründe, 
Die Dip ie uwiehaltung gebot. Mit anderen Worten: 
einer fp se Hobe Politif war gegen die Gründung 
Treuen, we den DOrganijation. Wir würden uns 

, a Wir unrecht hätten. 
Si denn jollte man fic) nicht mit den ehr= 
Henen Ausführungen des Herm ©. einver- 

batbijcgen 9 Aten, der in einem ernjten und jehr jym= 
duck yy petite, der im „Dziennić Poznanśti” abge- 

"De, die Notwendigkeit einer folchen Drganifation Wiejen | 
Vet. Jatte! Den betreffenden Artikel haben wir 
Herr a gut Hand, doch jcheint e3 uns, als ob 
Organijati er Meinung gewejen fei, daß eine folche 

wt viel zur Beruhigung der Gemüter bei- gen pity 
Verftänpi oe und dank deren man — bei gemeinjamer 
bolnijege 9 dev fonfervativen Organijation mit dem 
Iharjen gą ationa(-derofratijchen Berein — foldje 
Wahlen ele, die wir leider anläßlich der legten 

acon haben, vermeide. Doch die tiberzeuz 
Ührungen des Germ S. blieben ohne 
Se Inteveffierten reife gingen über fie 

: ce ianpesordnung über. ehrt; 5 
lewwativen, 4211 aljo nicht eine Organifation der Ron= 

\ “IM Diejes wiirde direft den fortwährenden 
Videritreiten Erneuerung der Verföhnungspolitif 

Tal Ichweije gründete man den Statio= 
żeln erklärte 5 d, Indem man allen und jedem eln= 
+. Welchen SB diejer Bund umparteiifch fein werde. 
Millen 9 Dire „owe fol die neue Drganifation er- 
pr. denen RE find tm allgemeinen jehr jympathijch, 
xe Bund “oll echte Bole einverftanden fein müßte, 
der Dolitieh, nämlich nach dem Projekt eine Schule 
tgernigerne N und Nationalen Aufklärung fein, er foll 
Ami gtigg gende Borfonmnijje in dem Wahlkampfe 
Solidarigg, Machen und endlich auf der Macht der 

Yen. Mit diejen Zielen muß fich — 

52 hoe 

wir wiederholen c8 —- ein jeder echte Yole einverz 
ftanden erklären. 

Doch — fragen wir — Bejigen wir nicht jchon 
Organijationen mit jolchen Zielen? Was für Ziele 
haben unjere Wahlvereine? Sbre Tätigkeit dürfte fich 
aber nicht mit dem Einfammeln von Beiträgen zu 
Wahlzweden begnügen; Dieje Vereine müßten ihren 
Mitgliedern auch etwas geben, nämlich das, was der 
nationale Bund jeinen Mitgliedern zu geben beabfichtigt. 
(Ob er e8 geben wird, wird die Zukunft lehren.) Die 
Wahlvereine würden dann eine Dajeinsberechtigung be- 
figen. Das beite Beijpiel hierfür liefert Berlin, 
wo Dieje Vereine jich prächtig entwiceln und eine 
wahre Bürgerjchule bilden. 

Welche Ziele bejibt weiter der Strafchverein? 
Auch er foll eine Bürgerfchule fein und in derjelben 
Richtung, die jich der Nationalbund gejtedt hat, ar- 
beiten. Warum hat ein Pojener Bürger, der an den 
Vorbereitungsarbeiten des Bundes tätigen Anteil nahm 
und dabei Bezirksuorjigender des Etrajchvereinż in 
Pojen (Bezirk ID) ijt — e8 erlaubt, dak der Strafch: 
verein eingejchlafen ift und jchon feit dreiviertel Jahren 
feine Cigungen mehr abhält? Wird Diejer Herr eben- 
jo in dem neuen Bunde arbeiten, dann muß man 
diefem von vornherein ein jchlechtes Horoffop ftellen. 
Doch eS geht uns hier nicht um Diejen einen Bürger. 
Warum haben alle diejenigen, die jegt Ddireft vor 
Arbeitsfuft zittern, fich im Nationalbund zu betätigen, 
nicht auch gegenüber den Wahlvereinen und der Strafch, 
die fortwährend um Hilfe, um gemeinfame Arbeit 
bettelte, diejelbe Luft gezeigt? 

Die in der legten Delegiertenverjammiung vom 
Prälaten Wawrzyniaf an die Adreffe diefes trägen 
Teils unjerer Gejamtheit, die bisher an feine Arbeit 
mit Hand anlegen wollte, gerichteten Worte lafjen fich 
auch auf die PBrojeftemacher des Nationalbundes ans 
wenden. Sie ftanden bisher mit verjchränften Armen 
da, obwohl Hände zur Arbeit jo notwendig waren, 
und blidten gleichgültig darauf, wie einzelne unter 
der jchweren Biirde der nationalen Arbeit fajt zus 
jammenbrachen. Auf einmal wachen fie auf, und aus 
welchen Gründen? — jprechen wir lieber darüber nicht. 
gum Teil fann man die Gründe in den einleitenden 
Ausführungen diejes Artikels finden. 

Und dennoch, trog alledem! Wird Die neue 
Organijation gut funktionieren, jo muß man fich freuen, 
daß fie entjteht. Möge fich die Gejamtheit in ihr nicht 
täuschen, möge fic) ihr Programm nicht als leere 
Póraje ertweijen. x. p. 

Aus Nr. 100 des Lech (Gnejen) 

vom 4. Mai 1910: 

Bu der beabjichtigten Gründung des polnijchen 
Nationalbundes jchreibt das Gnejener Polenblatt u. a. 
folgendes: 

Daß unter dem Aufrufe nicht die Namen bekannter 
fonjervativer Politiker figurieren, ift wohl nicht ohne 
ausprücliche »Jutention gejchefen; man wollte der 
Drganifation nicht von vornherein den Stempel des 
RKonjervatismus aufdrücen und nicht andersdenfende 
Elemente von ihr abjchreden. Und um  diefe 
Clemente war es den Jnitiatoren der neuen Organiz 
jation, die ohne Zweifel im fonfervativen Lager zu 
juchen find, nach unferer Meinung in erjter Neihe 
zu tun. 

Sobald e3 nämlich gelingen würde, dem „National- 
bunde”, jo joll die zukünftige Organifation heißen, 
eine gewijje Anzahl demofratijcher und vol£sparteilicher 
Elemente zuzuführen, dann würde die Organifation 



Diejer Elemente, der „Demotratijcje Verein”, der doch | 
den Slonjervativen ein Dorn im Auge tft, mehr oder | 
weniger Einbuße erleiden. 

Den Konjervativen geht es darum, dem Gegner 
Anhänger abwendig zu machen und fie auf ihre Seite 
zu befommen. 

Was das Programm des Bundes anlangt, jo 
ijt es cin jo allgemeines, daß fich jeder damit ein= | 
verjtanden erklären faun.  Diejelben Pojtulate fann 
man auch in dem Programm des Demofratijchen 
Vereins finden. Wundern muß man fich über Die | 
Autoren des Programms, daß fie daran glauben, dap 
fih im einer politijchen Organijation, Die Clemente 
von geradezu gegenteiligen Anjichten in fich vereinigen 
foff, dieje WAnfichten in Einklang bringen Lajjen jolften. 
Das ijt Utopie. Die Anfichten werden fich befämpfen, 
und weil Die volfsparteilichen Clemente im Bunde in 
Der Minderheit vertreten fein werden, jo werden Die 
RKonjervativen von vornherein Die Oberhand Darin 
haben. Die Folge davon wird fein, daß fich die An= 
Hanger der Wolfspartei mit den Konjervativen affimi- 
lieren oder aus der Drganijation austreten werden. 
Der Bund wird früher oder jpäter den Charakter 
einer parteilichen fonjervativen Organijation annehmen. 

In einer jolchen Organijation erblicfen wir feines- 
weas eine Verschlimmerung unferer inneren Lage. Wir 
werden zwei organijierte Lager haben, von denen jedes 
danach jtreben wird, foviel Anhänger wie nur irgend 
möglich für fich zu gewinnen. So wie im Handel 
die Konkurrenz giinjtig auf die Schulung der Kräfte 
der einzelnen Individuen eimvirft, jo muß fie auch in 
der Politif zu einer intenfiven Arbeit führen. Das 
aber fann der Gejamtheit nur zum Vorteile gereichen. 
Wenn parteiliche Nücfichten nur nicht die Oberhand 
über die allgemein nationalen gewinnen, dann wird 
feine Organijation, Die auf nationaler Grundlage auf- 
gebaut ijt, Der Gejamtheit Schaden bringen. 

© fónnte daher auch der „Nattonal-Bund” 
unjerer Gejamtheit mittelbar oder unmittelbar Dienite 
leijten, wenn ihm, wie der Aufruf jagt, in der öffent- 
lichen Tätigfeit das ethilche „deal tatjächlich als Weg- 
weijer dienen würde. Leider aber zieht der Bund 
{chon am Anfange feiner Karriere den Vorwurf der 
Unaufrichtigfeit auf fih. Die Bnitiatoren, oder 
wenigitens ein gewijjer Teil derjelben, Leute, Die fich 
am politifchen Leben betätigen, find Doch nicht fo 
naiv, daß fie tatjńchlich glauben follten, daß eine jolche 
parteiloje politiiche Organijatton möglich ijt. Weshalb 
fucht man denn erjt auf verjchlungenen Wegen zum 
Biele zu gelangen? Beruht denn darauf das „ethijche 
Speal?” Wir haben vorweg gezeigt, daß Der Bund 
eine fonjerbative Drganijation werden muß, jeder 
Denfende Menfch wird doch zu derjelben Überzeugung 
fommen. 

Die Snitiatoren des Bundes jollten zugeben, was 
fie beabfichtigen, denn fonft werden fie den 
Verdacht eriweden, daß ihre verjteddten Biele das 
Tageslicht jcheuen. Jedwede Verjtändigung des Bundes 
mit dem gegnerijchen Lager wird auf Dieje Weife 
unmöglic). 

Ans Nr. 110 des Wielkopolanin (Pojen) 
vom 14. Mai 1910: 

Aufruf. 

Bon Tag zu Tag wird der Druck auf das 
polnijche Bolt fühlbarer. Die beiden eriten Schichten 
unjerer Gefamtheit haben fich jchon dementfprechend 
organifiert, nur wir noch, wir breiten Wtajjen des 

jozujagen Volfes, bleiben ohne Organijation, aljo 
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webrlo3 und unvorbereitet. — Und doch fühlen aud) 
wir die Mflicht der Arbeit fir das Allgemeinmohl, 
auch wir wünjchen unjern Baujtein zum Bau „Diejer 

Feftung, die zur Verteidigung unferes gemeinjamel 
Glaubens und unferer Nationalität erjtehen Toll, bei 
auftragen. ME: 

Von Haufe aus fehr mäßig mit Nationaljdaber 
auśgejtattet und zur Widerftandsfähigkeit nicht erzogel, 
find wir im Leben, im Kampfe um das tägliche Brot 
von allen am meijten der Entnationalijierung und ent 

Berluft des heiligen Glaubens ausgejeßt. 
Ju diefem Gefühl und aus tiefer Überzeugung 

wenden wir ung an euch, Brüder vom Spatett 
Hammer, Pflug und von der Werfjtatt mit der Parole: 

Bereinigen wir uns und fdreiten Wil 
zur Lat! "SĄ 

denn die nationale Solidarität Heifcht diejes. DIE? 
Mittel ift unumgänglich notwendig zur Sicherung 
unferes nationalen Dajfeins. : 

Jn der Vereinigung liegt die Kraft, und Da wis 
jehr zahlreich find, jo fónnen wir mit vereinigte 
Kräften jehr vieles erveichen. Unjerer Kraft und de 
ftimmung bewußt, werden wir dem Vaterlande ber 
deutende Dienjte ermweifen und uns jelbjt auf eine 
Stufe heben, die uns nach dem heutigen Stande DE 
Aufklärung gebührt. Der polnijche Arbeiter A 

Handwerker bedeuten nämlich den natürlichen Reichtum 
des Landes. Doc) diejer Reichtum findet bisher feine 
rechte Würdigung, und feine Kräfte gehen in 
Nichtungen verloren, jogar auf in der weiten We Ę 

Diefes liegt daran, daj unfere Voltsjchichten i 
noch nicht gelernt haben, jelbjtändig zu denfen und ko 

gu regieren — die Vorgänge der legten Tage watel! 
nur ein Wetterleuchten. Uns ift eine jtändige ei 
ziehungsarbeit auf dem politijchen und jozialen zel ; 
notwendig, damit wir eigene Erfahrung und eigen 
Anjchauungen erringen und nicht Werkzeuge UL pe 
Hand des Agitators bleiben. Dann werden me 
wenn fic) die Beharrlichfeit des Arbeiters mit DEN 
Verftande unjerer Intelligenz paart, eine reiche UM 
volle Ernte auf dem vaterländifchen Gebiete gebeit. : 

Dann werden wir auch den entnationalijierende" 
Einflüffen der fremden Berufsverbände und jo manche! 
Drud, den die joziahvirtichaftliche Frage in dev Bee 
unferer Berufsarbeit mit fich bringt, erfolgreich 
ftehen fünnen. Durch das Jnalebenrujen Der aa 
partei” wird ein größeres Bufammenjchweißen i. 
Arbeiter als der Beltandteile der Gejamtheit erfolge 
Dadurch) nur fünnen wir zur allgemeinen Stärkung 
gelangen, wenn wir in den Beftandteilen jehon fta 
verbunden find. 

dp i Ę = rad 
Wir erfennen die Selbithilfe als das Td 

Mittel am, zum Biele zu gelangen, und mM DE 
Sinne haben wir e$ unternommen, ung in el 
politijchen Verein unter der Fahne einer „Bolfapat 
zufammenzureihen. Dieje Partei joll eine get 
unjereż politijch-nationalen Lebens werden. DA 43 
fordern wir euch Landsleute auf: Wereinigen wie U 
da wir noch Zeit und Gelegenheit dazu haben. 

Bojer, im Mai 1910. 

| | | 

ichael 
„ojej Bocian, Michael Halupfa, Franz Dobry, nieja 

seusler, Adalbert Dworesynsti, Andreas Faferel, Anton? GA 

Stanislaus Grajef, Franz Habel, sent (afi 
Simon Koma” 7 

Martin Szymczał, Jofef Kujawa, Stanislaus © eos 

Jojef Komrowstt, Franz Sojtowsti, RAT 

$rzyżaniat, Stanislaus Strzywinsfi, Sones Sohant! 
Jojej Kızyzaniat, Adalbert Nuzyżansłi, I 

Daturftewicz,, Martin Daifowsfi, Anton Drabt, 

Johann J 
Anton Janfowsfi, ojej Kozaf, 2 feramtet, 

Koralewsti, Adalbert Klimczaf, Martin Kony3, alot, 

i > pa : p alaf 

Matelsti, Stephan Matelsti, Stanislaus mia 
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z ałóert Nowarzyf, 
Aoleślang 
mi A: “ 

Tigo let, Vingent Statajczać, Anton Ratajezal, 
a | j " Sobhann Swidersfi, Ladislans 
Sfudlarcant Franz Sutter, N. Sander, Valentin 

Jofan AU, Stanislaus Stornicti, Adalbert Cron, 
Jann Lalaresyf, Sohann Wolarczaf, 3. Bielinsti, 

sohann Zwttowiaf, Stanislaus Batrzewsti, 
Valentin gyjert. 

aig > für die Bolfspolitit interejfiert und 
trete der = ię polittjche Bildung erlangen will, Der 

nterzejch era bei und wende fich an einen der 
en, 10 wird er eine Einladung zur "tonfii- 
erhalten. Serjanuniung (der Gründung der Barter) 

Aus Nr. 112 des Postęp (Pojen) 

vom 18. Mai 1910: 

Die neue „Bolfspartei“ 

a in einer von 1—4 Uhr dauernden Ber 
A ie tm Saale des fatbolijchen Haujes tagte, 

adap ln der Verfammlung nahmen von 70 Eins 
Kol 46 teil. Im den Vorftand Diejer neuen 
Ctellvstinete 7 aus einem Borjigenden und Dejjen 

iteHer fot er, Dem Sdhagineijter und 13 Beiligern bez 
Versi ‚ wurden vorläufig gewählt: Franz Dobry- 

pude gefte 
Janay 9, 

zum Vorjigenden, Dolacki-Jerfig zum 
den Borfigenden, Fr. Habel zum Schriftführer, 

tto zum Stellvertreter des Schriftführer, 
sum Schagmeijter 

bertreten 
Me. ¥. 
San Caf 

Wolarc, 
Bjarne e au Beijigern. — Herr Dolacfi wollte Herrn 
ichon S urchaus zum Schagmeijter ‚haben, da Stujawa 
UNd dort Abmeifter des Polnijchen Berufsverbandes ift 
Ń. it us Einfluj unter dem WUrbeiterftande bejigt. — 
wer gt gewählt worden, weil er nicht amwejend 

gu nahin auch bie Statuten an, die mit den 
at, Ber wa pt GEN, die Die Verjammlung gewünfcht 
Lagen floty eM Verfammlung, Die jpatejtens in 14 
Yeritanden finden joll, vorgelegt werden. — Nicht einz 
War mit der Gründung einer ,,Bolfspartei“ 

BEE OX... ng Ą A 
Wenn s Jarzembowsfi, der der Meinung war, dag, | 
1 U chom eine Bartel grü NU wenigjte yon eine nene Partei gründen wollte, 
Demofrąti NS tinen bon den Herren des exiftierenden 

fet, px chen Vereins, der ja auch eine Volfspartei | 
ee 4 laden miiffen. 
Jeutigen Reden 

Man hätte mit Ddiefem 
in Hand gehen follen. Aus all den 

ent ater Habe er, Redner, entnommen, daß bie 

die bish | Deswegen angegriffen worden feien, weil 
Anf Ra Volfsbewegung zu wenig den heutigen 
Die iene ony ‚entjpräche. Diejenige Bolfsprejje, die 
getan; ho, artei fritifiert hätte, hätte jehr recht daran 
und ee lt wir müßten im Frieden gujammenarbeiten 

„8 entzweien. Herr Lewandowsfi hätte 
i ‚ Wenn er meinte, dap Die demofratijche 

iefen m Bolfe ginge. 
einte pau ttibrungen trat Herr Dobry entgegen 
nog AB Man nicht gegen die Demofraten auf 

ae Sbenjo protejtierte Herr Jenon Lewan- 
und Fr dab man ihm nicht Worte in den 

Angefichtg dejąny Die er gar nicht gejprochen habe. 
Beri t der Jen werde ich jpäter den jtenographiichen 
Und Cejrowski u piredner Dobry, Lewandowsfi, Dolacki 
BB i GT dringen, fobafb e3 mir die Beit erlauben 

se Shen gu übertragen. Heute bemerte ich 
Miwerg ga’ DAB in der Rede des Herrn Lewandowsti 
N haften „UE gegen den demofvatiichen Berein 
a Seinbar wre „ES famen folgende Sage vor: 
68 ihnen Da uterjtiigen fie den Arbeiter, und Doch geht 

LO Valentin Owczarczał, Miezislaus | 
to, Safob Divezarezaf, Jojef Olfiewics, 

ftell< | 

on ; und 8. Xewandowśfi, | 
>, Camolinsti, Matelsti, Kowalski, Losmowsti, | 

| Bojener Agitator“ 
| Herr 2. fich dagegen verwahrte, daß er nicht davon 

zu haben. — Die nationale Demokratie, die fic) über- 
wiegend aus der fortjchrittlichen Schlachta, aus Arzten 
und Nechtsanwälten zufammenjegt, will viel für das 
Wolf tun, aber nur aus Gnade.” — An anderer 
Stelle jagte Herr Lewandowsfi, daß im demofratijchen 
Verein nur Die ftädtifche Intelligenz verfammelt fei. — 
Oder, al$ er von der Bildung der eigenen Meinung, 
um fich nicht vom WAgitator ausuugen zu lajjen, fprach, 
fielen mir nichts div nichts Schläge auf den „berühmten 

Herrn Nzepeckt nieder (obwohl 

jprechen wolle, was während der Pojener Wahlen vor= 
gegangen jei) dafür, day Herr Gafob in Sratau, dem 
Herr. Jizevecti „ein unbeqrengtes Bertrauen“ jchenfte, 
ein Spibel jei. 

Soviel ging aus dem Verlauf der gejtrigen Berz 
jammlung hervor, daß die „Bolfspartei” weder den 
Nationalbund noch die Konfervativen unterjtiigen will, 
Dag fich Die Gründer vielmehr aus Ungujricdenen, 
denen Das Beltehende nicht gefällt, und hauptjächlich 
aus WBorfigenden und Schriftführern Der fatholiichen 
Arbeitervereine zujammenjegen (3. B. Dobry, Wroniaf, 
Cejrowsti, Habel, Janfzak u. |. w.). 

Die unmittelbare Urjache der Gründung der 
neuen Partei fet — wie Herr Dobry ausführte — 

die Tatjache, daß man ihm in Der Nedaktion einer 
angeblichen WBolfśzeitung erklärt habe, daß das, was 
die Arbeiter jegt errungen hätten, fie ein andermal 
nicht wieder erringen würden! B. CH. 

Aus Nr. 110 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 14. Wai 1910: 

Mit Bezug auf die Gründung der 
neuen polnischen Volkspartei 

meint das Blatt u. a.: 

... . Man jagt, die Sezejjion habe den Gedanfen 
vom „Nationalbund“ geboren, und es jei unfer 
Streben, der Sezejfion in Zukunft entgegenzuarbeiten. 
Das wäre fein Fehler aber die Sache verhält fich 
nicht jo. Der Sezeffion an fich legen wir fein jo 
großes Gewicht bei, und um Deswegen, daß fich 
irgendwo jemals Die Sezeifion nicht wiederhole, 
verlohnt eS fich nicht, einen Berband zu gründen. 
Die Gründe des Entjtehens des Gedanfens vom 
Nationalbunde find ganz andere. „u der Sezefjion 
it Die Löjung des |ogialen Antogenismus aujgeworjen 
worden; man hat an den Maftengeijt des Arbeiters 
appelliert, — und Dieje Lofung Hat fich als fräftiger 
erwiejen, alS das Gefühl der nationalen Solidarität. 
Das ijt ein ernites Symptom. Ferner Haben Die 
Sezeffion und die Politif Der Nationaldemofratie unjere 
Volls- und Städtischen Streife, jowie Die jtadtijche 
und ländliche Sntelligenz in dem Grade empört, daß 
man fich zur Gründung einiger WBarteien vorbereitet 
hat. Das wollten wir verhindern, und in gewiljen 
Maße haben wir e8 auch verhindert. Nur in gewijjem 
Maße, — denn die Arbeiter in Bojen denken, da fie 
den nationaldemofratiichen Ausjchreitungen und Den 
Übergriffen der Agitatoren entgegenarbeiten wollen, 
daran, eine Arbeiter-Bolfspartei zu gründen, — und 
fie werden es bejtimmt auch tun. Diefe Tatjache it 
der umjerer Nativnaldemofratie verjeßte Todesitoß. 
Wir haben ihr wiederholt gejagt, daß Die von ihr 
aufgeworjenen Lofungen joziale Gegenjige wecken 
würden, und nun wird eS dazu fommen, daß gegen 
ihre Bolitif ein Ddemofratijder Bund auf jogtalem 

m, in ifm einen Lücenbüßer und Diener | Hintergrumde entjtegen wird. 



= 

Dieje Tatjache ijt auch ein Schlag für unfere 
Wolfsgemeinchajf, und die ganze Möglichkeit einer 
Bejjerung ftiigt fich auf die Hoffnung, daß es unjerer 
Intelligenz gelingen werde, einen ftarfen Snoten mit 
der neu entitehenden Bartet zu fnüpfen, einen Stnoten 
zu dejjen Rniipfung die Arbeiter jelbit die Hand bieten. | 

Su derjelben Angelegenheit fchretbt der Kurjer | 
Poznański (Pojen) in Nr. 111 vom 15. Mat 1910: | 

Somit haben wir eine neue Partei! Auf den | 
Beiteht zwijchen | Nationalbund folgt die Volkspartei. 

ihnen irgend ein genetischer Zujammenhang ? 
wijjen es nicht, aber Das jteht fejt, daß beide Gruppen 
al8 Reaftion gegen Den bon der gefunden demokratischen 
Sdee bei den lebten Wahlen davongetragenen Sieg 
entitanden find. 
fchiedenen Clemente in verjchtedener Weile auf den 
Ausfall der Wahl. Die einen jchreien, an allem fei 
Der Parteigetjt jchuld, und fie fordern dazu auf, eine | 
angebliche unpolitiihe Organijation zu fchaffen, Die 
andern gründen einen neuen politijchen Werein. Das 
Bezeichnendite aber ijt, Das einer der Initiatoren des | 
Bundes, Herr 3. D. in feinem gejtrigen Artikel im 
Dziennit die Gründung der neuen Partei mit unberz | 
Hohlener Freude begrüßt und in propbetijcher Extaje 
ruft: ,Dteje Tatjahe tft Der unjerer National: 
demofratie berjegte Todesitoß!” 

Hier fommt die Abficht an den Tag, und tate | 
fächlich find wir Herrn J.D. für jeine Offenbeit zu 
großem Dante verpflichtet. Es Handelt fic) darum, 
Die verhaßte Jtationaldemofratie niederzufchlagen — 
Das ijt Das einzige und eigentliche Biel aller Diejer 
verjtedten Machinationen, deren einer Ausflug der 
Nationalbund und deren anderer Die 

Die neue politische 
genau nach dem Rezept des Herrn 3. D, welcher 
behauptet, Die neuzeitigen Barteien bildeten fich nur 
auf jtónbijcher Grundlage. Unter dem Aufruf, der 
übrigens außer ganz bieqjamen G©emeinpligen nichts | 
bejagt, find fajt lauter Arbeiter unterzeichnet. Der 
würde jedoch irren, welcher vermuten würde, daß jie 
im Namen der Allgemeinheit der Arbeiter handelt. | 
38 tft das die gleiche Gruppe Ungujriedener, welche | 
bei den Wahlen, entgegen dem Willen der riejigen 
Mehrheit, den Arbeiter Sofinsft unterjtiigt Hat und 
welche fich im Wahlfampfe als völlig ohnmächtig | 
erwies. Darum ift auch die Helljeheret des Herrn | 
J. D. lächerlich, welcher die Nationaldemofratie bereits 
mitteljt eines tödlichen Schlages zu Boden geworfen | 

wer Augen Hat um zu jefen, und | Mie sient, 
Oren, um zu Hiren, Der weiß, daß Die Sinnes- 
richtung der Allgemeinheit der Arbeiter, nach einer 
ganz anderen Nichtung hin geht. Aber die Jnitia: 
toren des Bundes jind offenbar allzujehr mit dem | 
Abfajjen großer Aufrufe und dem Schreiben von 
apologetijchen Artikeln beichäftigt, um jehen zu fünnen, 
was in der  Wolfsgemein|chajt vorgeht. Dafür 
fennen fie gewiß um fo bejjer die verjteckten Arrangeure der 
wolfsparte. Wir  fónnen ihnen jedoch ins Ohr 
flüftern, daß auch wir Dieje Herren vorzüglich fennen. 
Wir wijjen auch, daß fie bei allem, was jie bisher er- 
griffen haben, ein abjolutes Fiasco erlitten. Aber 
man fann fic) jchwer darüber wundern, daß Die 
ewigen „Kandidaten für Randidaturen” zu allen | 
Mitteln greifen, um in der Wolfsgemeinjchaft weiter 
jtanfern zu fónnen. Herrn 3. D. gratulieren wir zu 
der Kumpanet. Beide Drganifationen — der 
Nationalbund und die Volkspartei — find, wenngleich 
äußerlich einander unähnlich, tatjächlich Tiamefische 
Bwillinge. Man könnte fie auch mit den zufammenz 
gewachjenen Schweftern Blazef vergleichen, nur daß 
fie bejtimmt nicht jo produktiv fein werden wie Dieje. | 

Wir | 

Wie wir fehen, reagieren die berz | 

Volkspartei ijt. | 
Gruppe entjteht übrigens, | 

32) — 

Aus Heft 5 des Przegląd Oświatowy (Boje) 

vom 1. Mat 1910: 

Bericht ‘i 
des Komitees des Bolksbibliothefenvereit® 
des Kreifes Bromberg für die Zeit POM 

1. Januar 1908 bis 1. Juli 1909. 

I. Die Organifation des Kreijes. 

In der durch den Delegierten des Haupivorjtandes 

| Herrn Neyman am 20. Auguft 1908 in Bromberg 
einberufenen vertraulichen Berfammlung erfolgte DIE 
Reorganifation des Rreifes Bromberg. Im Sinne 

des neuen Negulativs ift ein neues Streisfomitee 9 
wählt worden, auch teilte man den Kreis in Bezirk 
ein. In das Komitee gehören: der Worfigende, 
Kreisichagmeifter, der Sreisbibliothefae und jovte 
Mitglieder, foviel der Kreis organifierte Bezirke zählt 
Den Kreis teilte man in 11 Begirfe ein: 1. m pen 

| Bromberger GStadthezirf mit den Bororten, 2. 2 
Bezirk Slejin, 3. den Bezirk Hohenfelde, 4. den Ball“ 

5. den Bezirk Niccijzewo, 6. den Best 
Ofielst, 7. den Bezirk Fordon, 8. den Bezirk Biel, 

9. den Begirt Krone a. d. Brahe, 10. den Best! 
Schuliß, 11. den Bezirk Zolondowo. Bisher organifierie 
man 7 Begirfe. Zwei Bezirke — Wtelno und Strone 
a. b. Brahe gehören nicht der Organijation AW 
weil fie eigene Ortsbibliothefen bejigen: in Strone u: © 
Brahe exiftiert eine gemeinjame Bibliothek der vereinigte! 
Vereine, in Wtelno hat Propft Boblocki eine eigene 

| Barochialbibliothef für feine Parochie Wtelno, Trijchiw 
Gojciard3) 

Bwet Bezirke — Scdhulig und Zolondowo — 
find bisher nicht organifiert, weil diefe Bezirke noe) 
feine Bibliothefen befigen. Das Komitee wird ne) 
jedoch alle Mühe geben, um Dort neue Bibliotheter 
zu gründen, und willige Berjonen zur Übernahme er 

Pflichten der Somiteemitglieder und Bioliothetare 3" 
gewinnen. oo 

Bum Sretśfomitee gehören: 1. Dr. Biziel s 
Vorfigender, 2. Geiftlicher Maly aus Bromberg 4“ 

| Streisichaßmeifter, 8. Herr Dominsti aus Bromberd 
alg Bibliothefar (legte fein Amt im Juni v. S* 
nieder — in feine Stelle ijt Herr Sfworz aus Brombers 
gewählt worden), 4. Nedakteur Testa für den Bro 
berger Stadtbezirk, umfajfend Die - Bibliotheken 7 
Bromberg und den Bororten, 5. Bropit Gryglew 
für den Stefiner Bezirk, umfajjend die Vibliotheter | 
Slefin, Strelau, Potulig, Zielonagora, 

| Lutfchmin, 

Somfieczi; 
6. Geijtlicher Brofejjor Wtotylewśfi für den © pe 
Hohenfelde, umfjajjend die Bibliotheken in Hohentel ! 
Djiel, Grop-Lonst, 7. Herr Lucgtowsti für den O, 
Lutjchmin, umfajjend die Bibliotheken in ui 
und Monfowarsf, 8. Herr Mieczłowsti für ben Dei, 
Nieciefzewo, umfafjend die Bibliotheken in Niecielót 
und Groß-Wudfchin, 9. Propit Janijąewsfi TUN; fat 
Bezirk Dfielsf, umfafjend die Bibliothefen in * fiel? 

und Nimtjeh, 10. Geiftlicher Dr. Nelte für den © 
Fordon, umjajjend die Bibliotheken in Yordon 
Jarujchin. 

IL. Bibliothefen. 
Nach dem Bericht des Hauptvorjtandes 

20. Auguft 1908 follten fich im Bromberger 
30 Bibliotheken befunden haben. G3 zeigte fi) 
daß Ende 1908 ihrer nur 17 gewejen find. 
Bibliotheken find vollftändig verloren gegangel, 
einigen Bibliothefen Hat man die Refte mi 
Ortsbibliotheten vereinigt, andere Bibliothefen 
man — wegen Mangel an Xefjern — 
Bofen zurück. get, bie bei A ię SENG tas af bet 

ou Bromberg blieb von Der ME übrig; 

polit 

greife 
jedoe, 
Einige 

D 
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quite 
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| Herin Elsner untergebracht war, nicht ein Bu 

| 
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> en Geiftlichen Jagalsfi fich befindlichen Reft | 
sł oliotbet Hat man der Bibliothek des Vereins | 

atbolijchen Arbeiter einverleibt. 
a aire Strone a. d. Brahe wurde die Bibliothek mit | 
Nie Fe ebibliothet verjchmolzen. Die Bibliothek in 
Sea Propft Janijzewsti mit der Bibliothek in | 
Sr. Dereinigt, Die Bibliothefen in Hopfental, 
BRA zu, Wtelno, Zolondowo, Dobrcz und 

Povo, 9 (bei Neumann) jandte man wieder nach 
Olen zurück, 

Bibgiore eriten Halbjahre 1909 bat man 6 neue 
3 in ot gegründet: 2 in der Stadt Bromberg, 
Dobe en Sororten Brombergs, 1 Bibliothef nach 
= 13 beftimmet, ijt verpadt und wird in Balde 

gelandt werden, 
lajje Bile A Bibliotheken hat man Schränfe machen 

"(2 für zwei nen gegründete Bibliothefen in Broms | 

berg, je 1 für Pringental und Dobrcz); außerdem hat 
Pojen 4 Schränfe gefandt (diefe befinden fih in 

| Schwedenhöhe, Ofollo, Ofielst und in Hohenfelde). 

III. Beiträge. 

Weil man erft Ende 1908 die Verwaltungs: 
organijation des Kreifes durchgeführt hat, fo find Die 
Beiträge für das Jahr 1908 im Verhältnis zur 
Bevölferungsziffer recht minimal. Einige Kollefteure 
bzw. Komiteemitglieder fandten die Beiträge direkt 
nad) Bojen ab. Einige Bezirfe haben gar nichts 
gejchict. ES fteht zu erwarten, daß im nächjten Jahre 
bet der eifrigen Arbeit der Komiteemitglieder und der 
energijchen Agitation der Kollefteure das Nefultat ein 
bedeutend vorteilhafteres fein wird. 

Sujammenftellung der Bibliotheken : 

3 s s 

“i. 2 lagles! % |S2] 8 
Ny Ort Bibliothefar = EE = kj = 5: = Bemerfungen 

— OM t— |) © = 3 = | 85|8|23] 5 
Site 

oo ASSANĄ A u 

; Bromberg "ARCE Herr Waldyn 121 | — | — | — [1909| ja 
sł. O0Etg.......;. Herr Dtachalinsfi 121 | — | — | — |1909] ja 
4 AB Bo. ży. Herr Bioltowsti . 88 | 148| — | 911905] ja 
a Herr FJogwiak 80| — | — | — [1909| — 
6 „öental ee Herr Baltersfi 121 | — | — | — [1909| ja 
7 (un edenhöhe sees Herr Kacgmaret 121 | — | — | — [1909| ja 
8 in SIR Geijtlicher Gryglewicz 94 | 548 | — 5| — | — 
9 Sas PEs Gw Herr Marchewfa 105} 503] — | 29] — | — 

10] Z magora ....... Herr Koniecti 130} — | — | 46] — | — 
ei... Herr Zoboda sza 5] — = > | = sühresbericht nicht 

LL 555 eingejandt. 
19 Baer Telbe SERA Herr Motylewsti 171 | 160] — | 38] — | ja 
Br... Herr Polafit 18315101 = 1.991. |. 

VOR-Qonft ;...... Geijtlicher Borfert — | — | — | — | — | — | Jahresbericht nicht u. eingejandt. 
ORNE Herr Lucztowsti — | — | — | — | — | — | Sabresbericht nicht 15 Mone eingejandt. 16] zy towarjć ....... Herr Turowsti 1904-67 Oe 

17 Gros aero isa Herr Miecztowsti —|-|-|-|-| = 
18 Di buojejin ....| Herr Mieczfowsfi = | ee ee 
eae Herr Kaminzfi 180 | — | — 91 | — ja | Sahresbericht nicht 

19 Nims eingejandt. 
20 a ie Herr Kofzueki —|—|-|-|-|]| - 
21 Sar ee Herr Brzezinafi 2021296 |- = al — | — 
29 Rona Ce Herr Bortowsti BOLI6 po] An | 
23 Dob, ne ise Geiftlicher Ofierzynsfi | 128) — | — | 133] — | — 

4 SFR" — 8} — | — | — | — | ja | Die Bibliothefkann 
abgeholt werden. 
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3ujamnenjtelung der Beiträge: 

gb Anzahl are 
; . | aus der 

Bestie Komiteemitglied Rolletteur a BIE Bemerkungen 

Nr. ane bliothef 

8 M J 

1 | Bromberg, Stadt...| Herr Tesfa — — 90,00 f 
94. Sleiit 22. Geijtlicher Gryglewicz = = — | Geiftl. Gryglewicz. Die 

Beiträge find pa 
Pofen gefandt worden 

Sea SO NCH DER Geijtlicher Motylewsti — — 23,75 
ZA] STEICHHLITE er Herr Luczfowsti — — Z 

b |-dclecij3e000 ......2- Herr Dtiecziowsfi a — 5,00 

OGEONNI=R I cues Geijtlicher Sarufgewsti] Herr Mominstiy — 18,00 
21: RONDO aah cae Greijtlicher Dr. Nelte — m 26,00 

IV. Bemerkungen. 
Der gegenwärtige Bericht fann noch nicht eine 

genaue Überficht über den Stand der Bibliotheken im 
Bromberger Kreife geben, weil. einige Bibliothefen troß 
mehrmaliger Bitten feine Berichte eingejandt haben. 
Auch Hat man in einigen Orten erjt Ende 1908 oder 
Anfang 1909 Bibliotheken gegründet. Einige Bibliotheken | 
(Slefin und Potulig) beklagen fich, dag fie im Werz 
Haltnis zu den Lejern zu wenig Bücher hätten, wiederum 
ijt an jehr vielen Bibliothefen die Lejerzahl eine jehr | 

Überhaupt wird hier in den Grengmarfen | 
die Gleichgültigkeit, das Fehlen der Aufklärung — mit | 
geringe. 

wenigen Ausnahmen — erjchreciend. Manchmal ijt es 
jchwer, willige Leute zu finden, die eine Bibliothet in | 
ihr Haus aufnehmen würden; aus einigen Ortjchaften | 
fommen fogar von aujgeflirten und ehrbaren Leuten | 
Briefe voll verzweifelter Nefignation. Seiner Aufgaben | 
und Pflichten fich bewußt, wird das Komitee feine 
Arbeit und Mühe fcheuen, um die Luft und die Note 
wendigfeit des Lejens zu wecken, troß der jchwierigen 
und unvorteilhaften Verhältnifje, die hier HZ chjade 
Die DOrganifation und Agitation wird mit dr en.rtt 
energijcher werden, und der Verein wird mie rien 
Früchten feiner Arbeit zufrieden jein. 

Aus Nr. 103 des Postęp (Bojen) 

vom 5. Mai 1910: 

Die Ausiperrung im Baugewerbe und die 
polnische Gejamtheit. 

Gs ijt befannt, dag die Herren Liberalen uns 
durch den $ 12 den polnischen Mund in den Verfammlungen 
verichloffen und auch zur Enteignung beigetragen haben. 
Gie find alfo zum größten Teil Hafatiiten und Frefjer 
unferer Gejamtheit. Qn den Induftriebezirfen werden 
durch fie die Ortsbehirden bekämpft, oftmals find jie 
jelbft im Befige derjelben als Amtsvorjteher, Kommifjare 
und Drtsvorjteher. In vielen durch den $ 12 des 
Vereinsgejeges umfaften Drtjchaften, in welchen über 
60% der polnijchen Bevölferung wohnen, fónnen feine 
Verjammlungen ftattfinden, Denn der Wirt gibt unter 
dem Druck der Liberalen den Saal zu polnischen 
Berfammlungen nicht her. Will man eine Berfammlung 
unter freiem Himmel veranftalten, und fat man {chon 
die Gewifheit, daß die Berjammlung ftattfinden wird, 
jo wird diejelbe unter dem Vorwand des Feblens 
einer Bedürfnisanftalt vereitelt. Auf dieje Weije wollen 
die Liberalen in erjter Linie für ihre Tajche |orgen, 
das ijt wahr — aber Diejes Verfahren macht alle 
polnischen Berfammlungen — aljo die fulturellen, auf- 
Elärenden und politifchen — unmöglich. Das polnijche 

Volt wird einer bejjeren Erwerbsmöglichkeit, der Auf 

flärung und des politijchen Fortjchritts beraubt. _ 

Die Kolonifation, die Enteignung und Die Sub? 
miffionen find eine Plage fir alle Polen aljo au 
fir die polnischen Bauunternehmer. Enteignet malt 

einen Gutsbefiger oder einen Bauer, vergeudet EN 
Berjchacherer ein Stück Land, fo fommen als Befiber 
Deutfche, und diefe lafjen weder einen polnijcheu Arbeiter! 

noch einem polnischen Arbeitgeber etwas perdienell, 

denn fie Dürfen eS nicht, auch wenn fie es wollten. 

Bon den die verjchiedenen Landesbehörden bez 
treffenden Gubmijfionsarbeiten erhält der ‘Bole nicht, 

| nicht einmal ben Taubenfchlag oder das Sehughausdhen 

für den Nachtwächter, dazu find die , Landsman) 

privilegiert. Welcher polnische Bauunternehmer ie 
heutiger Zeit durch Deutjche reich geworden? Wiedie 
verdiente er beim Bau der Wohnhäufer für die Qandrite, 

| beim Bau der Schulen, Theater, Brovinzialftändehäufet, 
| der Gijenbafn=, der Magiftratsgebäude oder beim 

| beż Kaijerfehlofjes in Pojen? Haben ihn nicht iipera 

| die „Łandśmany” hinausgedrängt? i 
| Werlofnt e3 fich angejichts diejer und andere! 
| Tatjachen im Namen der Solidarität fiir andere Er 

| „Zandsmany” die Kajtanien aus dem Feuer zu ho ir 

| und dadurch Klaffenhafs zu jäen in unjere zerrütte 

| Gejamtheit ? 
| Doch damit nicht genug. Bon den bon den 

| gebern aufgeftellten Bedingungen ift e8 gerade Die tt 

| Die die polnijche Gefamtheit treffen will. Diefer Pre 
| wird nach der Annahme ein Auśnafmegejeg TU a 
| polnischen Arbeiter werden. Diefer Punft heißt: PA 

Arbeitgeber 
| Koplenbaront 
| allgemein den Berge, Hütten und Metallarbeitertt ace 

| bürden. Sie fingen damit im Nheinland und M 3 

|falen an. Da aus diejem Anlaß ein groper Skat 

Arbeit? 

|einjeitige Arbeitsnachweis der 
Dieje Arbeitsnachweije wollten Die 

| unter der Arbeiterjchaft entjtanden ijt, jo blieb © AE 
| läufig bei den beiden Provinzen. Doch Die haat 

| barone jehliefen nicht. Sie nahmen ich bie vine 

(umternegmer zur Hilfe, verjprachen  legteren art 
Ba dafür, wenn fie in den Tariffon 
| den Arbeitsnachweis aufnehmen würden. Sad) 
Rs de3 Tarifs hätten die Kohlenbarone it 

frei, und fie würden Diejelbe Sache Die Hände durch? 
mehr Leichtigkeit auch in der deutjchen Smduftrie 

führen fönnen. nichts 

Die einfeitigen Arbeitónachwetje find weiter ga. off 

als jchwarze Liften. Das Kindehen hat AZ 
| anderen Namen erhalten. Wie jolche einjeitigen Ar rich! 

nachweife für die Arbeiter in erwerblicher = ift 
wirfen, dariiber will ich nicht fehreiben, denn Mb yt? 

die Arbeiterpreffe da. Ich will hier noch Die 
jeite der Medaille bejprechen. 



le” AS ni Sern un 
= wi bemühen fic) unjere Arbeiter darum, 
in a tonale Ehre zu retten und den hafatijtijchen 
s > Stadt und Land zu brechen. Sie fünpfen 

4 ae gegen Das deutjche Element an, nament= 
Reichs. me Stadtverordnetenz, Sirchenvoritandsz, 
Unftigen = vandtagswahlen. Bringen irgendwo Die 
Tatfache Wren Mandidaten durch, jo begrüßen wir Dieje 
Rlüftern. m Nationaler Begeijterung, und unfere Lippen 
; : Ehre. Diejes wird auf einmal aufhören, 

afatiften Polnifhen Bauunternehmer den 
nieja, en den stohlenbaronen helfen werden, die 

Wańler acyweije einzuführen. Wer dann während den 
Ry ę nicht nach der Pfeife feiner Arbeitgeber tanzen 

Ir ott ommt auf die jehwarze Lijte und befommt feine 
polnifibeirenorste jo geftimmt Hat, wie es ifm fein 

<atholtjches Gewifjen und die Pflicht geboten. 
Muajperri diejem Standpunfte aus betrachtet, trägt die 
Merkmal © tm Baugewerbe jogar ein politijches 

cit ei! das direft das Herz der polnijchen Gejamt- 
er lp Unjere polnischen Bauunternehmer bereiten 
0 ltjchen Gejamtheit Verderben, doch fie tun es 

lo jagen — unbewußt. Würden fie Die 
ielg, fo nen, jo träten fie, Davon bin ich fejt iiber= 
Wußteg a js Daher werfe ich ihmen fein be= 
oln; l vor. 
Śnię, Patron, wie eS zweifelsohne Die Herren 

Grię i uzyłusti in Hohenjalza, Andrzejewsti in 
Meligeber non it : Wronfe, Wyjocht im Sanıter, 

ev in 
ojen uj Pojen, Szmyt in Schroda, Rgepecti in 

kóliijjig W. ufw. find, raten, fich beigeiten Darüber 
Kampfe e werden, welche Stellung fie in Ddiefem 
sieben wen Anet müffen, und fich eventuell zurüczus 

cjamtgejt fie nicht wollen, daß fie die polnijche 
einer Bei it denjelben Vorwürfen überhäuft, die 
Sofingfi wa dem fich der Folgen weniger bewußten 
Wurden, Arend der Wakljezejjion in Wojen gemacht 

Aus Nr. 107 des Lech (Gnejen) 

vom 13. Mai 1910: 

z Regierung will den poluijchen 
ftlichen Feine Gehaltszulagen geben! 

figę mc Ut im vorigen Jahre ein Geje in 
Geijtiga tet, nach welchem Die fatholijcden 
lagen ae Dienftjahren entjprechend Gehaltszu- 
Weist Fe jollen. Die betreffenden Fonds itber= 
dieję daria "8 an die geiftliche Behörde, damit 
Hierbei a ET nach Bedarf verfüge. Cine Ausnahme 
und Noten einzig und allein die Ergdidzejen Gnejen 
die tegier Die Die Culmer Diózeje, in denen fich 
Seats ji das Recht für die Gewährung der 
Sinden? “gen vorbehalten und fomit ein Mittel in 

eifttich Jalten Hat, die ihr unliebjamen polnijchen 
= gu jtrajen. 

Jo auff h die Regierung das jich vorbehaltene Privileg 
N Diefon > Won zeugt die Tatjache, daß der Minifter 

N gn in betreffs der Gewährung Diejer Zus 
ober go. Geifttiche eine ablehnende Antwort gab. 

Ncht feltiteft tele Nachricht ftammt, das fonnten wir 
der Dis, 0), Man darf aber annehmen, daß von 

W anbehirde, 
Wir nit be e8_ fich wirklich jo verhält, dann fómien 
Mer fang u Standpunkte der firchlichen Behörde nicht 
lathotiicen jem. Das Dotationsgefes für Die 
GM ya Seiftlichen in den polnischen Didgefen ift r . USE A Cie ZACK C : Setittige 7" Seles allerjchlimmfter Art, welches die 

unter bie Kontrolle der Regierung ftellt t 
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auch in Weftfalen und Der | 

| 

| 

| 
| 
| 

Ich würde folchen Teilnehmern und | maßen ein Damofles-Schwert 

in ofen ‚Önefen, Mlofzkiervigz in Koften, Frankienigz | Parochien jchwebt. Diele mitjjen ruhig figen, denn 
ró A: 

und fie zur Molle der Diener der Regierung herab- 
würdigt. Wenn Die geiftlihe Behörde ans Ddiejem 
Gejege Mugen zieht, jo gibt fie ihm dadurch ihre 
Approbation, und was noch jchlimmer ift, fie weift 
manchen Geiftlichen, die weniger national gejonnen 
find und einen fchwachen Charakter haben, den Weg 
zu jenen Zulagen. 

Der Standpunkt der geiftlichen Behörde in Diejer 
Angelegenheit entjpricht weder unjerer nationalen noch 
ihrer eigenen Würde, die da verlangt, dag ein Gejeg, 
welches unjere Geiftlichfeit in moralifcher Beziehung 
erniedrigen will, vollitändig ignoriert werde. 

Aus Nr. 108 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 15. Mai 1910: 

Unter der Spigmarfe ,Oftmarfengulage für Die 
Getjtlichen" jchreibt das Bromberger Bolenblatt u. a. 
folgendes: 

Nur der Geijtliche erhält die Beihilfe, der das 
polnische Bolt verdeutjcht und im Sinne der Regierung 
tätig ift. Die Regierung. hat fich Hier alfo gewijjer= 

geichaffen, das ftets 
über den Śduptern der Getjtlichen in Den armen 

anders jonjt erhalten fie die „Zulagen“ nicht. Und 
| es tft Doch befannt, daß gerade in den armen Barochien 
polnische Geiftliche amtieren, denn Die fetten Pfründen 
find für Die Deutjchen bejtimmt. Du polnischer Geijt< 
licher jibe till, Denn anders jonf{t mußt du Not leiden. 

Bei der ganzen Sache ift das das Schlimmite, 
daß die getjtliche Behörde bei der Verteilung von Bei- 
biljen für die Geiftlichen fein Mitbejtimmungsrecht hat. 
Sie joll augenjcheinlich nicht einmal wijjen, welcher 
Geiftlicher die „Zulage“ befommt. Das tt für die 
geijtliche Behörde, die da zufchen muß, wie man für 

| die Demoralifierung und Beftechung einen bejonderen 
Fond bildet, Höchjt demütigend (Worte des Prólaten 
Stychel, gejprochen im preugijchen Abgeordnetenhaufe). 
Seder vernünftige Menjch würde Doch annehmen, daß 
die geiftliche Behörde gegen eine derartige Erniedrigung 
der Würde unjerer Geiltlichen Brotejt eingelegt hat. 
Ad, bewahre! Zu unferer größten Verwunderung er- 
fuhren wir während der Beratungen über diefe Sache, 
daß unfere drei Diözejan-Berwalter mit  Diejem 
Demoralijierenben und für fie Demiitigenden Aus= 
nahmeparagraphen einverjtanden waren. Die Urjache 
war angeblich der Standpunft der Negierung, Die da 
erklärte: ich werde die Einnahmen der Geijtlichen im 
ganzen Staate regulieren, wenn fich die Werwalter 
der Didzefen in den Oftmarfen mit den Ausnahme= 
paragraphen einverjtanden erklären. Wir glaubten, die 
preugijchen Bijchóje würden die durch die Ungeredhtig- 
feit gegen die Bolen erfauften Wohltaten mit Ente 
rüftung zurüchweifen, doch wir haben uns geirrt. 

Aus Nr. 109 des Lech (Gnejen) 

vom 15. Mai 1910: 

Die Gehaltszulagen für Die Geiftlichen in 
unferen Didzejen. 

In Vervollftandiqung unjerer vorgeftrigen Angaben 
bemerfen wir, daß die geiftliche Behörde das Verzeichnis 
der betreffenden Geiftlichen nicht aus eigener „Jnitiative, 
fondern infolge Aufforderung der weltlichen Behörde 
aufgejtellt hat. Diefe nun Hat den größten Teil der 



auf der Lifte in Borjcflag gebrachten Geijtlichen bez | 
riidjichtigt, einige, aber, Die nicht in ihrem Sinne 
wirken, find übergangen worden. 

Der Ausnahmecharafter Diejeś Gejebes fommt 
aljo flar zum Ausdruck. 

BEER | 

Aus Nr. 109 des Postęp (Bojer) 
vom 13. Mai 1910: | 

Der weite Falfe 

war einjtmals das Symbol Pojens — jo jchreibt die 
deutjche Nomanfchriftitellerin Frau Klara Viebig — 
und rät alfo den die ojtmärfifche Ausitellung verz 
anftaltenden Herren, durch Ausstellung von „Polnischen 
Trachten, Sitten und Gebräuchen” die Ausitellung 
reichhaltiger und intereffanter gu gejtalten. Diefer 
Zauber fremder Schönheit würde Hauptjächlich auch 
die deutjchen Katholifen des Nheinlandes zum Bejuch 
der Ausjtellung beranlocden. Daraus wird nichts, 
gnädige Frau! Stellt doch auf Eurer Ausitellung 
Die „rolfstrachty” der Kolonisten von der Wolga, ftellt 
die Pfeifen der Gottliebe und der rige aus, aber laßt 
Die Polen in Nuh! Das würde Euch jo gefallen, in 
der ojtmórtijchen Ausitellung neben andern preußifchen 
„Kulturerrungenfchaften” den Bejchauern auch das zu | 
zeigen, was eine (nach Eurer Meinung) jchon halb 
ausgejtorbene Nafje Hinterlajfen hat. Man muß fich 
nur wundern, daß Frau Viebig, deren Romane 
Pofener Berhdltnijje zum Hintergrund haben („Das 
ichlafende Heer” u. a.), eż noch nicht weiß, daß das 
Symbol Pojens der weiße Adler und nicht der Falke 
war und ift. Aber das Hat wenig zu bedeuten! 
Macht was Ihr wollt, ftrengt Euch an — auf Eure 
Ausftellung werdet Shr uns doch nicht befommen, um 
uns dort zu zeigen, gleich den Wtofifaneru, die zum | 
Ausjterben verurteilt find ! | 

Aus Nr. 103 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) | 

vom 10. Mai 1910: 

Kann das von der Wnjiedelungs-Vommiffion 
erhaltene Geld zu nationalen Zweden ver- 

wendet werden? 

Wir erinnerten bereits daran, daß Frau b. Suffezynsfa 
8000 ME. zu nationalen Zwecken gejpendet Habe. Der 
Sanitétsrat Dr. Franz von Chlapowsft veröffentlichte 
bieje Nachricht im „Dziennif Poznansfi” unter der 
Spigmarte: Neiche Spende. AS wir fie lajen, dachten 
wir jofort daran, dag Frau von Suffezynsfa gu den 
Erben des verftorbenen Herrn von Moravsfi gehörte, 
der in Schändlicher Weije Kotowiecfo verjchachert hatte, | 
das Befistum des Generals und bekannten Poeten | 
von WMorawsfi. Wir waren jedoch unferer Sache | 
wicht ganz ficher, ob eS fich vielleicht doch um eine | 
andere Frau von Suffezynsfa Handelt, und Deshalb | 
fragten wir in unferer Zeitung an, ob jene „Reiche | 

| Spende” tatjächlich von einer Frau herrühre, deren 
Hände durch Echacher befleckt find. Auf unjere Anz | 
frage haben wir bis heute noch feine Nachricht er= | 
halten, und daraus geht hervor, daß Dies zu natio- | 
nalen wecken gejpendete Geld aus dem Schacher mit | 
der polnischen Erde herjtammt. Den Namen der 
Frau, die in dem „Schwarzen Buche“ unjerer native | 
nalen Schande figuriert, hat man aljo in die Neihe | 
der Wohltäter unjerer Sache gejebt. | 

| 

Gegen ein derartiges Traftieren der Sache ere | 
heben wir hierdurch feierlichen Proteft und fordern | 

| an der Verfchacherung Kotowieckos war, bejchloß, 

| feit“ der Kran Sujfesynsfa aufmerffam machen, | 2) i 

— 556 = 

den Herrn Nat von Chlapowsti auf, das Geld, welche? 

aus dem Schacher der Erde ftanunt, dev A 
Spenderin fofort zurückzugeben und dies im „Osten 
Roznansfi” zu veröffentlichen. Das fehlt gerade noch, 

daß folche Verkäufer in der Neihe der Wohltäter de? 

Volkes figurierten ! 

Ju. 53 der Gazeta Krotoszynska (Strotojchin) 

vom 4. Mat 1910: 

Hochherzige Spende oder Zudasfilberlinge? 
Unter dem Titel „Hochherzige Spende” berichtet 

der „Dziennit Poznansfi, daß Herr Dr. Sram 
Eflapowsfi aus Pojen von Frau Antonte Suffczynsta, 
geb. Morawsta aus Ojja an der Rawe (Gouvernement 

Piotrfow in Ruffifeh- Polen) 8000 ME. zu öffentlichen 

polnischen Zweden erhalten und das Geld der erhaltenen 

Weijung gemäß verwendet habe. a 
Der „Dzlennić Posnansfi" Bat es offenbar Rie 

gejjen daß die „hochherzige” Spenderin die Erbin 
des verstorbenen Drzierzyfraj Morawsti ijt, nach deijent 
Tode Kotowiecfo in die Hände der A nfiebe 
{ungsfommifjton überging. : i 

Fran Suffezynsfa, die angeblich weniger (ul 

Geld, welches die Anfiedelungsfommiffion für Rotowielt 
mehr gab al der Mole, gu öffentlichen Awecden " 
verwenden. 

Shr Anteil 
8000 ME. Gegenwärtig jcheint Frau ©. 
verwirklicht zu haben. = 

Unjereg Erachtens darf man etn joe? 
Geld zu Öffentlihen Zweden nidht Ge 
nehmen. Warum erft die Welt auf die Hoe her 

So
 Au 

betrug an Diejen Sudasfilberlingen : an Diejen Sudagsitlberling grbficht 
ihre 

doch Die Angelegenheit wenig rein tft! 

(18 Nr. 105 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pom 12. Mai 1910: 

Die Gewerbeansftellung in Brombers- 

Die allgemeine Zahl der Ausfteller beträgt BE 
jeßt gegen 100. Es find faft alle Berufe pert 

bie im Bezirke bejtejen, Auch einige außerhalb ę 

Bezivfs wohnende tiichtige Handwerfer haben IId) E 
meldet. Go weit man bis jebt erjehen kann, WI 
Die Ausstellung jefr anfehnlich werden. pet 

Der einzige und der hauptjächlichite Mangel 
Ausftellung ijt die geringe Beteiligung von Lehr are 
und Frauen, wiewohl das Komitee den erfterel™ on 
Vergiinftigungen gewährt, Cs wäre erforderlich, 5 : 
die Meifter igre Lehrlinge zur Beteiligung A 
Ausftellung anregten, was ihnen ficherlich emer oe 

jporn geben wird zur Vervollitändigung U ih! ae 
Berufe. Die Lehrlinge zahlen für den Ausjtellund 

plag nichts. Auch die Gefellen erjuchen wit, fich 509 
reicher zu beteiligen. ZA 

Das Ausitellungsfomitee Hat bejchloyer per 
„Sührer durch die Austellung” herauszugebeiv_ „pt 
enthalten wird eine furze Befchreibung Der 7 og 
Bromberg, eine Überficht über Die Entwicelung Her 

Gewerbes im Bromberger Kreije, ein Bergeich ne gen 

Aussteller und Annoncen. Diejer Führer joll in einig 

Taujenden von Exemplaren gedruckt werden UM 

In? x 

Be : A Ą RAR eu 
| ein ausgezeichnetes Neflamemittel für Die Kaufleu ple: 
Handwerker fein, die Nuten aus ihm ziehen 
Snferate nimmt Der Dz. Bybg. entgegen, die 
Seite fojtet 25 ME. 

w 

ganze 



— BI’ — 

Aus Nr. 106 deg Dziennik Bydgoski (Bromberg) 
vom 13. Mat 1910: 

An der Bromberger Gewerbeausftellung 

ten, aud) die Krataner Kunjiglajeret ©. ©. Bez 
Bi etetligen. Wieje Birma ijt Die einzige ihrer 
m Ringe Polen, fie Hat auch hier, und zwar in 

ausgejif i zu Camoflenst bei Schubin, jcjon Arbeiten 
in en Neuerdings jt fie vom Grafen von Loncki 

A ei p: bei Pinne mit einem Auftrage 
ausgejifrt 4 en fie zu Dejjen größter Zufriedenheit 

Aus Mr. 19 der Praca (Pojen) 
vom 8. Wat 1910: 

Bij in der Praga abgedrudte Gedicht von Peter 
Disa betitelt „An die Serche", jchliegt mit 
Wir en bemerfenswerten Strophen: 

unit leujzen in ei auf ei — 1 l m einer graufamen Sklaverei 
Sp du Serce du bift frei! 
Gont RE Hundert Jahre lang unterdritcten die Feinde 
Bitte > den Bürger, als auch die Landbewohner. 

‚ D Xerche, den Schöpfer, 
ce Grenzen abtragen läßt, 
Ginge Unjere Erde kürzt fich und zerfällt nach allen Seiten. 
Verf Vogel, über den Hütten, 
Bieler: die mühfelige Arbeit. 

is wird fich der liebe Gott erbarmen, 
em freies Polen ausfingft! 

er 5 

Aug Nr. 104 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

Ge vom 11. Mai 1910: 

Mifierung der jüngeren Generation. 
nN 

Bortjejriny eee, Gegenden macht das Deutjchtum große 
achę nicht Sie find fo fichtbar, daß man dieje Tate 
Unter ayy ableugnen fann. Bis vor nicht langer Beit 

iderftand eh unjer Wolf diefem Prozeß fajt ohne 
traurige G; Damit erflärt fic) Die jonderbare und 
ft Feine U €lmung, daß wir heute 3. B. in Bromberg 
Haben Bolen mehr der lang anjajjigen Gejchlechter 
des a, ne früheren Gejchlechter find in dem Meere 
Dene ehem qdnzli f te x deutjeń mS gänzlich verjchwunden, fie find ver- 
Role Sas teilweije ogar {utheranifiert. Die heutigen 
ab Tomberg bilden ein Herzugejtrómteś Element, 
A u 

te 
all ende Bortihritte, weil man bier lange Jahre 
Volke Ag an der nationalen Aufklärung unferes 
Wundery sr oeitet Hat. Man fann fich aljo nicht 
CHA ak das fich vollzogen hat, was gejchehen ift. 

teidignhg gen Sahren ijt die Arbeit an der Ver- 
MMeres Volkes belebter und energijcher ge- 

Folgen der an fann indeffen nicht auf einmal Die 
gedanert PU Bernachlijjigung, die Fahrgehnte 

eutfehfunn PaPa Auf der, einen Seite hat das 
ent ationalicję : Sträfte angejpannt, um unjer Bolf zu 

Ą Sa Die Schule, der Aufenthalt der 
BE i (Um Heere und Die deutjche Umgebung 

Bejtregun Age getan.” Mnbdrerjeits Hat man Diejen 
Ohne 5) fein Hindernis in den Weg gelegt. Das 
08 Deny in tiene Bolt wurde eine leichte Beute 

Brom = N die faufmännifchen Firmenschilder in 
m w tej, oder das Wdregbuch in die Hand 
Polnigc e, at IKÓBŁ man auf eine große Anzahl fehdner 
Petite, 1" en, Die zum größten Teile abjcheulich 

lmd. | Zbre Träger find größtenteils 

unter ihnen macht das Deutjchtum er= | 

| Deutjche und Lutheraner zugleich. Bon Diejer Geite 
| aus jtellt ficj Bromberg als ein großes Schlachtfeld 
dar, auf welchem die im Kampfe mit dem Deutjch= 
tum unterlegenen polnijchen Toten den Boden zahlreich 
bedecfen. Und man muj noch das berücjichtigen, daß 
Hunderte polnijcher Namen bereits verjchwunden find, 
weil man fie in Deutjche umgeändert Hat, und gwar 
Dank der Unterftügung der Negierungsbehörden, Die 
jo liebenswürdig find, daß fie den Verleugnern Die 
Koften schenken, die gewöhnlich durch einen Namens- 
wechjel entjtehen. 

Eine noch jdhlimmere Erjcheinung ijt die Tatjache, 
| dag das Deutjchtum fich noch immer gewaltfan in Die 
| polnijchen Häufer hineindrängt. Sn Bromberg und in 

| 

den Borjtddten gibt e8 Hunderte polnijcher Familien, 
in deren Haufe das Deutjchtum unumjchräntt herricht. 
Die Mutter und der Vater jprechen untereinander 
noch polnijch, mit den Kindern verjtändigen fie fic) 
aber bereits in deutfcher Sprache. Manchmal bereitet 
ihnen dies Schwierigkeiten, denn jie jprechen Deutjch, 
wie die jpanijchen Kälber, aber fie ftrengen fich troge 
dem an, denn den Slindern fällt es angeblich leichter, 
fich in deutjcher Sprache zu verftändigen. Infolge 
dejjen fommt e3 vor, daß Kinder polnijcher Eltern fein 
Wort polnijch veritehen. 

Das ijt für uns eine ungemein traurige und bez 
jdhómende Ćrjcheinung. Schamróte bededt Häufig Die 

| Stirn des Vaters, der, nachdem er etwas nationale 
| Aufklärung erhalten Hat, feinen Fehler erkennt, ihn 
aber nicht mehr verbeffern fann. Die Mehrzahl tt 
noch ftolz darauf, daß ihre Kinder Deutjche geworden 
find. Und dies gejchieft nicht nur in Bromberg, jondern 
auch in anderen Städten, wo das Deutjchtum das 
Übergewicht hat. Es ift alfo die Höchfte Beit, diejem 
nach Möglichkeit vorzubeugen und fich mit den Urjachen 
diefer Erjeheinungen zu bejchäftigen, um fie bejeitigen 
zu fünnen. Wir werden bemüht fein, dies m Dem 
nächiten Nummern unferer Zeitung zu tun. 

Aus Nr. 19 des Robotnik (pBojen) 
vom 8. Nat 1910: 

Die Polnijche Berufsvereinigung. 

Unfer Verband und mit ihm alle unjere Berz 
eine arbeiten, wie wir wijjen, an der Hebung des 
Arbeiterftandes durch Aufklärung. Das bedeutet, jie 
wollen die Arbeiter belehren, fie zum Merjtefen ihrer 
eigenen Angelegenheiten bringen und dadurch cine 
Bejjerung ihrer Lage herbeiführen. 

Über dem Arbeiterftande arbeitet außerdem noch 
ein anderer, ung verwandter Verband, bie Polnijche 
Berufsvereinigung, welche den organifierten Arbeitern 
unmittelbar die Erwerbsverhältniffe zu erleichtern 
jucht. 

Die Berufsvereinigung veröffentlichte in Diejen 
Tagen den Nechenfchaftsbericht für das verflofjene 
Bahr. 

Wir brachten bereits im vorigen Jahre Die 
Mitteilung, daß es fehlieglich gelungen fet, Das große 
und nitgliche Werk zu vollbringen, nämlich die bisher 
einzeln tätigen polnifchen BerufSorganijationen zu 
verjchmelgen. 

Möge die Vereinigung das fich gejtedte Ziel jo 
bald wie möglich erreichen. 

Der Bruderorganijation, die jet aus Anlaß der 
Arbeitslofigkeit im Baugewerbe jchwere Zeiten durchz 
zumachen hat, wünfchen wir von Hergen gedeihliche 
Entwieelung. 



Aus Nr. 104 des Dziennik Kujawski ($ofenjalza) 
vom 10. Mai 1910: 

fojciejąfi, 7. April. 

Gründung eines landwirtjchaftlichen 
Vereins für Frauen. 

Auf perjónliche Einladung erjchien am Himmel 
fahrtstage im Parochialfaale in Sofcieizfi ein zahl 
reicher Kreis von Bauerfrauen. Von den Damen aus 
der Umgegend war leider nur Frau von Hafızemsfa 
aus Wtiroślawice anmwejend, die Gründerin Des 
Vereins. Andere Damen hatten fich nicht eingefunden, 
doch wir hoffen, daß fie nicht nur beitreten jondern 
auch die Verfammlungen bejuchen werden. 

Die Verjammlung wurde von dem Propit 
Jozetwicz eröffnet, der auch Ddartat, dag der Verein 
nach dem Mufter der männlichen landwirtjchaftlichen 
Vereine eingerichtet werden folle. Großer Yortichritt 
bei den Wirten, Aufklärung und Die Kenntnis Der 
modernen Wirtjchaftsführung — das jeien Die Jez 
jultate der landwirtjchaftlichen Vereine. Deshalb 
jollten auch Die Frauen diefem Beifpiele folgen, 
und fic) in Vereine zujammenichliegen, um auch ihr 
Arbeitsfeld bejjer fermen zu lernen und fich auf 
Diejem Gebiete zu vervollfommenen, damit ihnen 
ihrer Tätigkeit größeren Mugen brächte. liber dem 
jeit lange bejtehenden Verein chrijtlicher Mütter finne 
ein (andwirtjchajtlicher Verein für Frauen gegründet 
werden, in dem Nat und Fingergeige gegeben werden 
sollten. 

Sn diefem Sinne fprach auch Frau gatrzewsfa 
und regte ihre Kolleginnen zu gemeinjamer Arbeit 
und zu gegenfeitiger Unterftitgung durch Rat und 
Hilfe in der Wirtihaft an. Die Frau müfje dem 
Manne gern zur Seite ftehen, ihm eine Gebilfin fein 
und mit ihm gemeinfam zur Hebung des Wohlitandes 
beitragen. Nach einigen anregenden Worten des 
‚Herrn Redakteur von Lebinsfi aus Pojen wurde der 
landiwirtfchaftliche Verein für Frauen gegründet. Sn 
den Borjtand wurden gewählt: 

Frau gafowsta aus Kofeieizki als Vorfigende, 
Frau v. Zafrzewsfa aus Miroślawice 

al8 Stellvertreterin, 

Frau Nowak aus Sierafowo als Schriftführerin, 

Frau Wojewoda aus Sieratowo als Stafjiererin. 

Die Verjammlungen werden einmal im Wtonat 
ftattfinden. 

Aus Nr. 101 des Lech (Gnejen) 

vom 5. Mat 1910: 

Die Tätigkeit unjerer „Nettungs<Banfen". 

Wir erhalten die nachitehende Sorrejpondenz: 

Sn einer der legten Nummern des Lech lieh jemand, 
‘Der ein perjönliches Jnterejje daran hatte, befannt 

geben, dag das Gut Strzyzmin im Kreije Birnbaum 
im Wege der Subhaftation ein gewijjer Deutjcher 

eritanden hätte und daß der legte Bejiger, Herr Grzon- 

dzielsft, diejes Gut von einem Deutjchen gefauft habe 
(wir brachten dieje Nachricht aus deutjchen Blättern. 
Red. d. Lech). Gs jollte das, deutlich gejagt, bedeuten, 

Dak aus dem Übergange diejes Bejigtumś in deutjche 

Hände der polnischen Gejamtheit fein Schaden er- 
wächit. Darauf antworte ich, daf der borlegte Bejiger 
von Gtrzyzmin gar fein Deutjcher war, jondern die 
berühmte Parzellierungsbanf in Pojen, jene Rettungs- 
bank, die tatjächfich rettet, jedoch nur Deutjche; den 
Bolen aber bereitet jie den Untergang. 
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Die Praris unjerer Rettungsinjtitute tt folgende: 
Man faut für einen möglichit niedrigen Preis jcglechte 
nicht drainiertes Land, verfauft das gute Inventar UM? 

bejchafjt an dejjen Stelle jchlechtes, minderwertige®, 

man verfauft ferner einen gewtjjen Teil des Getveides 
und gibt algdann in allen Zeitungen befannt, Dab Die 
und die Bank ein jeit undenflichen Zeiten in peutjchen 
Händen befindfiches Vorwerk etjtanden, oder beile! 
gejagt: aufgefauft habe und daß jie beabjichtigt © 
an Bolen zu verkaufen oder unter jie zu parzellieren. 

Nach einigen Tagen erjcheinen in denjelben Zeitungen! 

prahleriiche Ankündigungen. Aus Sandboden mać) 
man veines Ritbenland, in dem Milch und Honig fließt, 
mit majjiven Gebäuden, obwohl dieje manchmal Pt 
reinen SRuinen daritellen. Es werden bei Diejer © 
legenheit alle möglichen und unmöglichen Vorzüge 
des Bejigtumś hervorgehoben. Eine gewijje Bat 
der Schreden der preugijchen Regierung, pexfündete 

der größeren Reflame wegen fogar, daf jie ein Hille” 
viiches Bejistum bei Tremejjen erjtanden hätte, MO 
jelbit — ich bitte, nicht zu lachen — der alte Frib DIE 
Pfeife geraucht habe! Die armen Polafen unter 
nehmen zu jolchen „Nettungs"-Banfen eine förmlich? 

Pilgerfahrt, jo da das Gut binnen furzem perfall 
wird. 

Nun wird wiederum an alle Zeitungen Die Nad) 

vicht gefandt, dag die und die Bank das erjt vor furge™ 
aus deutjchen Händen erjtandene Bejigtum alt je 

Landsman N. N. vertaujt habe. Dem neuen Kaufe! 
Gottes Segen! 

G3 wird aber für gewöhnlich vergejjen, hinzuäl” 
fügen, daf die Rettungsbanf an dem Gejchäfte 20, 2 
und vielleicht 100 000 „4 oder noch mehr verdient Hat. 

Die Käufer find für gemöhnlich Leute, Bie Den 
6. oder 7. Teil des Kaufpreijes anzahlen und jic) Be 
Daf fie für geringes Geld ein großes Bejigtum erjtande 

und bon der Bank jo hohen Kredit befommen ha = 

Aber wie fieht es mit diejem Kredit aus? eden Auge, 
blid fann er zurückgenommen werden. Die RE 
als Gläubiger fiinbigt zwar das Kapital nicht gletcy 
jondern exit dann, wenn der Schuldner die Binet me) 
regelmäßig bezahlt, worauf die Bank nicht ge 
warten braucht, oder wenn er das Bejigtum wer 

zu verfaujen beabjichtigt. E3 verjteht jich vor jetz 

daß angejicht3 einer jeden Augenblict fündbaren Oypory 
fein Bole das Bejigtum faujen fann. Das Gut WE 
daher jubhaftiert, und der Gläubiger, die „Rettungsbatt a 
macht fajt niemal3 von dem Borfaufsrecht Geb 
aus dem einfachen Grunde nicht, weil jie, jobald Ht 

Bejigung in der Subfajtation verfaujt wird, Die a 

Hypothek jamt den Binjen in bar ausgezahlt befor » 
Die Anzahlung des vorigen Käufers in der zum, 
{acht fie über die Naiven und betreibt dagjelbe GEWE 
weiter. Damit ift die Beeinträchtigung, welche der 

„Nettungsinftitutionen” der polnijchen Gejamthett che 
fügen, noch nicht zu Ende. Durch diefes Jar ue 
Schreiertum, das alle Augenblicke Bejikungen x in 
gefauft werden, die fic) jeit undentlichen Setter 
deutjchen Händen befanden, wird die Ylufmetja 

der deutjchen Meinung wachgerufen, welche or het 

Nachrichten Glauben jchenft und jich immer energy 
nach der Schaffung neuer WMusnahmegejese (w 
Bolen bemüht. gqejeb 

Nicht die Hafatijten haben das Enteignungey oe 

herbeigefiihrt, fondern die jchändlichen polmijć 

Schreier und gewijjenlojen Spefulanten. BO. 

Möge dieje jehandliche Arbeit durch das nachite) 

Beijpiel charafterijiert werden: Ba; 
Die Parzellierungsbanf in Mojen fate nóż 

170 Morgen große Wirtfehaft in Gzlopy, 2 A (echten 
von Gnejen entfernt, die aus vorwiegend oe 



Bode Ę : : 
x er beitand. jn die Zeitungen aber winde die 

Mehende Mitteilung eingertictt: 
Die Rarrelfierimae EA SR . 

lichen 3 Pargellierungsbant faufte das feit undent- 

Slopy bei Gnejen. 
urs darauf erjchien die nachftehende Notiz: Wire Piechota, ein jchäßbarer und arbeitjamer 

N, €ritand bon der Parzellierungsbanf in Pojen SM 
go Jcbóne Vorwerk Gzlopy. 
vtteg Segen! 

om "luj diejes Bejigtum hatte jich die Wnfiedlungs- 
milfion verfpigt. 
» = c vr $ = g 

Wi er legte Behauptung ijt eine ausgejprochene 
JB Denn die Wnjiedlung faujt jo etwas Minder- 

‘Bes gar nicht. 
b, U AS Ri ow 2 ~ 4 ” 

RB Biechota ijt auf dem neuerjtandenen jchönen 

(ej ert noch nicht recht warm geworden, und jchon 
“lett wir in den 

Dem neuen Käufer 

Bwangsverfteigerung! 
4 ą . . vue . 

*lm Montag, den wird bei dem Wirte Pie- 
Jota in 

verichiedenee 
Miedenes Jnbentat verfauft werden. 
Derr Miechnta Fi re Aeon et ar er alg derlo Piechota fühlte jich in jeiner Angit jchon 

tette nde i 

Sapitafift 
Mittlung 

Geijt in Gejtalt des Herm Stejansfi, ein 

Derr B. 

biejigen deutjchen (Gnejener) Zeitungen: | 

G3 im Weae der Amanasveriteinerung | i tot 
ólopy im Wege der Srangsverfteigerung | basjelbe Trachten nach großen Gewinnen, Diejelbe 
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eiten in deutichen Händen befindliche Vorwerk | 

handler Herr Dzieciuchowicz ein. 

ven, doch im fegten Augenblid fam ihm ein 

aus Gnejen, zu Hilfe, durch dejjen Ver | 
jein Vorwerk gegen ein Häuschen | 

tacie das dem Deutjchen Seifert gehörte, ver- | 

dein ich 

2 

Derr Seifert merkte gar bald, daß er mit 

; tutjchen Händen erjtanden hatte, hineingefallen 

fehlte sw Piechota, dem es gum Progejjieren an Geld 

gutteten ce gezwungen gewejen, bom Kontrafte zurück 

fie natu och die berithmte Bank denkt gar nicht daran, 
= Nahım E 
Seifert 2 
fet tai prozejjieren, jodah fie ihre Hypothef mög- 

Son einftreichen könnte, was die Hauptjache tt. 
banter Teh Die Rettungsarbeit unjerer Parzellierungs- 
i - M allgemeinen und die der Parzellierungsbanf 

“onderen aug, 
Hat le Preuijche Regierung, welche jolche Stügen 

, Dent a = 

Te polni 

Daher: ij 

~ 

Cute, die ohne Lärm und viel griindlicher 
he Gejamtheit der Erde berauben. Je frage 

Önen Vorwerk, das die PBarzellierungsbant | 

die Sache auf fich und gedenft mit Herm | 

verjchacherte, wegen Unfriedens unter den Mitgliedern 
zu Grabe getragen worden fet; wie wir nunmehr erfahren, 
nicht deshalb, damit jie ewig begraben wäre, jondern 
deshalb, damit jie von neuem auferjtünde. Am Montag 
erfolgte die Neubelebung der Dahingejchiedenen unter 
der veränderten Firma „Społka Ziemska* (Landwirt- 
ichaftliche Genojjenjchajt). 

Sn den WBorjtand mwinden zwei Mitglieder des 
früheren Borftandes gewählt, der Schneidermeijter 
Herr Gamlak und der Schmied Herr Yowafowstt, als 
Drittes neues Mitglied tritt in den Borjtand der Vieh- 

Der Borjig im Auf- 
jichtstate verbleibt in Händen des Herin gioleck. 

Wiewofl wir jedes neue polnijche Unternehmen 
mit Freuden begrüßen, jo fünnen wir uns angejichts 
Der neuen Wrejchener Ban eines gewijjen Mibtrauend _ 
und begründeter Befürchtungen hinjichtlich ihrer Tätig- 
feit nicht erwehren. Wer einmal auf jehändliche Weije 
das Vertrauen der Gejamtheit verloren hat, zu dem 
fain man auch füwerhin fein Vertrauen mehr haben. 
Derjelbe Vorjtand, derjelbe Vorjigende des Aufjichtsrats, 

Ausnugung der nationalen Lojungen, diejelbe für Die 
Gejamtheit jchädliche Tätigkeit — das ijt die Verjpeftive 
der Zukunft! 

Aus Nr. 103 des Postęp (Bojen) 

vom 5. Mat 1910: 

Korrefponden;z. 

Aus der Umgegend von Schrimm, im Mai. 
In unjerem Kreije liegt das Kirchdorf Brodnice, 

Das von einigen Dugend Wirten und vom Dominial- 
volf bewohnt wird. Der dortige Pfarrer G. regiert jehr 
jelbjtherrlich, der Rirchenvorftand wagt nicht, ich ihm 

| zu widerzujegen. 

tr nicht an die Enteignung, fie hat dazu | 

ju tas wird endlich die Geduld der Gejamtheit | 

Auscott, gehen, und wann werden wir an die radikale 

nationale diejes efelhaften Gejchwiirś, das unjeren 
M Organismus zerfrikt, Hand anlegen? 

M : € 
13 Je. 104 des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

bom 7. Mat 1910: 

5 Spółka Ziemska in Wrejchen. 
Herrn m 2. b. M. wurde in Wrejchen auf Betreiben des 

denn eet eine Spolfa Ziemsfa, ©. 6. m. b. $., 
Śdufmać jn den Borjtand jind gewählt worden: 
Ind Rio meifter Gatwiaf, Meijter £. Nomatowsfi 

'ehhändfer Q. Dzieztechotwicz. 

Aus Nr. 103 des Lech (Gnejen) 

Die vom 8. Mat 1910: 
Neubelebung der Barzellierungsbant 

SB +. in Wrejchen. 
bang a teilten diejer Tage mit, daß die Parzellierungs- 
das jen weichen — traurigen Angedenfens —, welche 

Im Dorje jelbjt gibt eS zwei reich verjehene 
Ktolonialwarenhandlungen, ein Gajthaus und eine 
Baderei — alles in polnischen Händen; außerdem jtehen 
dort das Gutshaus des ferm Manfowsfi und eine 
jechstlajjige Schule. G3 fehlte bis jet nur noch ein 
fatholijches Vereinshaus, das aber im verjlojjenen Jahre 
pom Propite jelbft aus eigenen Mitteln erbaut wurde. 
Für das Projeft und das vollendete Werk gebührt dem 
Herm Wropit ©. nur Anerkennung. 

Doch hatte der Herr Propft G., als er das fatholijche 
Haus baute, geheime, eines Seeljorgers uniwiirdige 
Biele im Auge, die erjt jegt ans Tageślicht gelangen. 
Der Herr Propit macht den hiefigen Kaufleuten ont 
furreng, indem durch feine Bermittelung die Genojjen- 

| jchaft, zu der auch Herr Turno gehört, im fatholijchen 

| von der Rangel herab | 

Haufe ein Warenhaus anlegt. Schon jet — noch vor 
Sröffnung diejes Warenhaujes — eifert der Herr Propit 

jeine Barochianen an, in diejem 
Gejchajt ihre Bejorgungen zu machen. 

Auf diefe Weije untergräbt der Herr Propit aljo 
zwei  polnijch-fathofijchen Familien die nationale 

| Eriftenz und zwingt jie, andere Berufe zu ergreifen 

| 

| 

| 
| 

e Vorwerk Dalfi bei Gnejen in fremde Hände | ich wundern, 

| und verjchajjt einer Genojjenjchajt, die tatjächlich nicht 
jo jegr der Hilfe gebraucht, eine Eriftenz, nur um den 
Meinhandel in den Dörfern zu unterbinden. Wo ift 
hier das Vaterherz des Seeljorgers? it es eines 
Pfarrers wiirdig, mit jolchen Waffen gegen altein- 

gejejjene Parochianen zu fimpjen? „jt es dem Herm 

Pfarrer G. nicht befannt, dag der faujmónnijche Verband 

die Gründung von Warenhaujern dort, wo jchon Dies- 

beziigliche polnijche Laden beftehen, verurteilt hat? 

Herr Propit ©. ift zu weit gegangen, doch mug man 
daß der Rirchenvoritand mit der Tätig- 



feit des Propjtes nach diejer Richtung hin völlig einver- 
ftanden ijt. ber der Stirehenvorftand Führt nur ein 
Scheindajein, er hält auf alles die Augen gejchlojjen. 
Der Geiftliche ©. ijt jchon eine ältere Perfon, und doch 
läßt ev jich manchmal durch Vorunteil leiten. Darauf 
müßten die Mitglieder des Stirchenvorjtandes achten, 
und den Fallen, in welchen der Propjt durch feine 
Tätigkeit jeinen Barochianen materiellen Schaden zu- | 
fligt, entgegentreten. 

&3 ijt Tatjache, daß durch die Griimdung des Waren- 
haujes in Brodnica, ebenjo Herr Propft ©. wie auch der 
Slirchenvorjtand den hier eingejejjenen Staujleuten wie 
auch den Kaufleuten der polnischen Städte Schrimm 
und Gzempin Schaden zujiigen werden. 

Aus Nr. 107 des Oredownik (Bojen) 

vom 11. Mat 1910: 

Das Schwinden des Nationalgefühls 
in der Provinz. 

Erin, 4 Mat. 

Ein neues Bild nationaler Donquichotterte aus 
dem munderbaren, von jern jichtbaren Grin! Wenn 
jich in legter Zeit jajt allmonatlich eine Rorrejpondeng 
über das fulturel-nationale Leben in Erin in Den 
Spalten irgendeines unjerer Blätterzeigte, jo hat bejtimmt 
jo mancher jich gedacht, eż müßte angejichts dejjen eine 
Wendung zum Bejjeren eintreten. Leider gejchieft 
das Gegenteil. Fajt nirgends jchägen Die Leute ihre 
nationale Winde jo wenig, wie in unjerent lieben Erin 
zum Schmerze der aufgefläxteren Bitrger und zur 
Verachtung jeitens der vernünftigeren Deutjchen. Man 
behandelt jein Ppolentum megwerfend wie ein uns | 
modernes Kleid oder einen ebenjolchen Hut, ohne daß | 

| man in jeiner Unaufgeflärtheit weiß, wieviel Herzblut 
für das Jdeal diejer Nationalität hingegeben worden 
it. Eigentlich hat es angejichts eines jolchen Standes | 
der Dinge feinen Sinn, jeine Stimme zu erheben, 
denn das ijt ein Kampf gegen Windmühlen. Aber die 
Sache verhält jich in diejem Falle anders, da ich die | 
unerjchütterliche Hojjnung hege, daß dieje Herrichaften 
von dem Wege der nationalen Scham und Schande 
jich abwenden werden, und daß meine Stimme nicht 
Die eines Predigers in der Mijte jein wird. 

Bor einiger Zeit veranjtaltete Die hiejige eft: | 
flajjige Deutjche „riftofratie” einen Unterhaltungs- 
abend, zu welchem das anftändige deutjche Bürgertum 
nicht eingeladen wurde. Sch muß bemerken, daß zu 
unjerer deutjchen ,,2lvijtofratie” nur die Männer bom 
Dftmarfenverein und dejjen Anhänger gehören. Wines 
der jiingjten Mitglieder diejes erlauchten Vereins (ud 
auch einen hiejigen adligen (!) polnijchen Getreide- 
grogfaujmann nebjt jeiner Frau zu jener Fete. ch 
weiß nicht, weshalb er das getan hat, ob um mit ihnen 
jeinen Spott zu treiben, oder um das Nationalgefühl 
der Bolen fermen zu lernen. Gener Deutjche jtammt 
nämlich aus Gachjen, und er ijt neuerdings nach hierher 

 gefommen, um das bedrohte Deutjchtum gegen Die 
„polnischen Bären” zu verteidigen. Genug, er lub 
jie ein. Ya, und man jtelle jich vor, jene Dame jchajjte 
jich eine nagelneue Toilette an, das Männchen zog den 
rac an, jegte den Bylinder auf den topi und heidi! 
auf die Yete der preugijchen — — — Brüper! Ahr 
Hermes war jenes junge deutjche Herrchen. In den 
olympijchen Sphären der deutjchen Ariftofratie wunderte 
man jich ungeheuer darüber, daj der polnische Cdel- 
mann gewagt hatte, zu erjcheinen. Man lief die Najen 
hängen, und im Innern jchimpfte man, denn man 
wollte in diejen hohen Sphäven nicht belaujcht fein. | 

| Stleßfo 
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Schlieglich jöhnte man fich mit der Tatjache aus und 

man ftedte ihnen gegenüber eine artige Miene all 

Hinter ihrem Ritcfen jpielte jich jedoch eine jet charatte- 
rijtijche Szene ab. Der Vorjigende nahm fich jenes 
fühne deutjche Herrchen bejonders vor, fragte ihn, 
was ihn bewogen habe, jene Herrjchajten einzuführen 
und erteilte ihm einen tüchtigen Nüffel. Go erga! e 
man fich in der Stadt über dieje Sache. Eine graujame, 
aber gute Xehre! Jnde3 fpricht die Frau unjeteś mit 
den Deutjchen befreundeten armen Teufels von Goel 
mann in der ganzen Stadt von ihrem unausfprechlihen 
Glück, dag fie „Mitglied der AMriftofratie der Stadt 
Erin” fein fónne, und wie gfiidjefig und heimijc) ih 
dort zu Mute jet. Bittere Tränen möchte man vergießent: 
Nicht genug damit! An die Veranftaltung einer Ol 
wack- oder Chopinfeier denft in Grin niemand. De 
manche wijjen leider nicht einmal, wer Slowack un 
Chopin war. Indes hat man in dem hiefigen Lehre’ 
jeminar demonftrativ eine Bachfeier veranftaltet, 54 
welcher fich unjer Edelmann wiederum begeben Dat, 
um fein patriotijcheż Empfinden zu zeigen. liberhaup! 
tun fich die Eriner jogenannten „Herren“ übel herders 
denn wit haben noch einen, einen Herm von... * 7 
der gehört dem Sängerverein an. Möge es ihnel 
Gott jegnen! Ein nettes Beijpiel geben fie den andett: 

Soweit unjer Storrejpondent! Seine ironievollen 
Worte jind zugleich ein trauriger Beweis dafür, welche 
jurchtbaren Werhóltnijje in der Provinz Hinfichtli ) 
unjereś bürgerlichen Fühlens und der nationalen Wiirde 

ferrjchen. (3 ijt das eine nicht nur traurige, jondem 
auch gefährliche Crjcheining, was faum beriejett au 
werden braucht. Hinzugefügt muß noch tverden, bab 
jolche Grjcheinungen wie in Erin um fo erjehrectentder 
jind, als jie leider feineswegs vereinzelt dajtehen. BU 
haben mehrfach darauf bingewiejen, auch unlängit, als 
einer der Freunde unjeres Blattes die Werhóltnijje M 

charakterifierte. Diefe gefährlichen Eiche 
nungen miijjen aufs nachdrückfichite befämpft werdet, 
damit wir nicht wirklich nur ein Kram ftatt eine Natton 

| werben. 

Aus Nr. 107 des Dziennik Poznański (Bojer) 

pom 11. Wat 1910: 

| Cine landwirtfchaftlihe Bank (Gej. m. b. 9) 
Bank rolniczy ijt in Kempen unter Beteiligung e 
Gutsbejiger aus der Umgegend mit einem Anlage 

fapital von 350 000 „4 gegründet worden. Auper DER 
Hauptgejchäft in Kempen wird Die Bank eine ziliale 

in Oftrowo führen, deren Leitung Herr zeslaus ECHT 
nowsti, der bisherige Wejiger der Mafchinenfabtt! 
M. Arnold in Ojtrowo übernommen hat. Am 
Spike des Hauptgefchäfts in Kempen wird Herr TWEN 
Honcia ftehen, dejjen bisheriges, ich vorzüglich or 
wicelndes Getreidegejchäft mit der neuen Gejellical 
verbunden werden wird. „tei 

Die Bank volniczy taujte gejtern mitteljt notariel e 

Kontrafts die in Kempen jeit 1864 unter der De 
YAron Fijcher bejtehende, fiir eine Tagesprooutin” 

von 350 Zentnern eingerichtete Dambpf- und Wajjermil) i 

Die Bank übernimmt die Mühle mit dem 1. Sn 
b. J. Außerdem wird jie ein Getreide-, Futter pac” 
Düngemittelgejchäft betreiben. Schon heute mad) i 
wit auf dieje Bank die interefjierten Qandwite te 
merfjam. Die bisherige Tätigfeit der Leiter bie fr 

Bitrgiepajt dajitr, dak die Bane fich regelrecht entire 
wird. 

| 
i 
| 

i 

| 
| 
| 



— 541 — 

“lus Nr. 112 des Kurjer Poznański (Bojen) 
bom 18. Mat 1910: 

SH Sachen der Barzellierungabauf in Gnejen_ 
tei Su . 1 > | kk 3 Ans mit, dag die Gründung der Bank tate 
bie Id) erfolgt Ut. Unjer Jnjotmator rat dabei, daß | YınYıEa ; x I SA 

Solfsgemeinjchajt gegenüber Der neuen Sant ein ; as „MADE Ę nen abwartenden Standpunkt einnehmen möge, da | 
Yeotiindung unter Umftänden erfolgte, welche gewijje 
wą gionen ween. Die Bank ijt vor allem in einem 
ba gen Reife gegriindet worden, ungeachtet dejjen, 
Wejii o umoten bie Adrejjen von Leuten zur 
Falle gung gelteltt hat, deren Anjicht tn gegebenen 

hätte gehört werden jolfen. 

MS Nr qa + ' oes oie , 
> Nr. 105 bes Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 11. Mat 1910: 

Bakoich. 
Wie vi gt SZ z. 

BE Wert jie uche bergejjen, £ a 3 dei Rechens Ic) mache dergejjen, farm man aus dem 

jahren, 
Gńrtner < IEC Delain: er c Dylewicz und der Molfereiverwalter Joz Wiafninst; A 
latowsti gewählt worden. 

Halb : 
te Ne dem „Eofol” gejtattet, in Schlaf zu ver 
drembe Gs ijt ein böjes Zeichen, wenn jemand den 
Üchte Mt mehr liebt wie jeinen eigenen Vandsmann. 

T Wt unjere Wiirde ! 

¥ 

Aus Wr. 105 des Lech (Gnejen) 

bom 11. Mai 1910: 
a ę 2 z 

= Hen der Warenhänfer auf dem Lande, 

barten eet uns aus $tlegfo, Daf in Dem benach 

ein A 
Q d 

Ju S 

atenkai a > ek 
terthaus gegründet worden ilt. Ue f 

tejt dej eit uns der Storrejpondent, ijt Dank der Tätig 
en. hacherer von allen Seiten von Anjiedlern 

" 205 polnische Bolt war gezwungen, zu 
, Worunter die fatholifehe Barochie jehr gelitten 

ej wół te 2 : N te 4 > > $: 2 flein ies das protejtantijche Gotteshaus jich als zu 

ofen Ira ate if 
len drängen fich aljo den „Turnen“ auf. Wes- | 

das Hotel im polnijchen Handen bleiben jollte; 
aber die Herren blieben jeinen Bitten gegenüber taub. 
Heute gibt es in $tlegfo feinen Raum für Verjammiungen, 
die in einer Scheune abgehalten werden miijjen. 

Jegt .umgibt man Stleßfo mit einem Stranze von 
Warenhäufern, um die polnischen Kaufleute und Sndu- 
jtviellen, Die jchwer um ihre Cyifteng vingen miijjen, 
zu Grumpe zu richten und zu vertreiben und ihren Blag 
für Fremde frei zu machen. 

Die weiteren Bemerkungen unjeresstorrejpondenten, 
Die an Die Wdrejje ver Gutsbejiger gerichtet und jtellen 
weije jehr Scharf jind, lajjen wir fort. 

Unjere Anficht über die Warenhäujer haben wir 
bereit3 bot einem Jahre ausgejprochen. Ilnjere Meut- 

| maßungen haben jich volffommen betätigt. Heute unter- 
liegt es unjerer nicht nach feinem Zweifel mehr, 
daß Die Gründung von Warenhdujern auf dem Lande 

| eine organijierte, planmäßig fejtgelegte und jyjtemattjch 

IWaftsbericht des Diejigen deutjchen Turnvereins | 

JR den Worjtand find unter andern der 

in Die Tat umgejegte Aktion ijt. Man macht nicht viel 
Speftatel, arbeitet aber um jo erfolgreicher im Stillen. 
Die polnische Volfßgejamtheit weiß; wahrscheinlich gat 
nicht, daß wir jchon 50 derartige Warenhäufer haben 
und daß man beabfichtigt, noch weitere Gejchäfte diejer 
Art einzinichten. Wenn uns unjere Inforntationen nicht 

| iure führen, jind alle dieje Warenhäujer, wie 3. B. unjere 
Erwerbsgenoijenjchaften zu einem Verband der Waren 
häufer mit dem Sige in Bojen vereintat, Deiien Organe 
die Errichtung weiterer Warenhäuft organijieren. 

Auf Dieje Art ijt die polnijche Volfsgeiamtheit mit 
einer Yition itberrajcht worden, die für jie von weit- 
gehender Bedeutung ijt. CS unterliegt feinem Zweifel, 

| dag die Warenhdujer in den Dörfern in hohem Maße 

| anlagt haben, dieje Warenharjer zu griinden. 

omMamzany, dem Gute des Herm Chelmiefi, | 
Das Städtchen | 

unjeren Naufmannsitand. und unjere Ynoduttriellen in 
den Städten bedrohen. Yndererjeits drängt jich uns die 
Stage auf, welche Beweggründe die GutSbejiker ver- 

3 Wenn 
wir Heren von Turno glauben jollen, der jich itber die 
Stage der Warenhäufer in einer bejonderen Broschüre 
augläßt, dann hat die Gutsbejiber hierzu die Abjicht 
bewogen, den Landarbetter an das Land zu fejjeln. 

Dieje Bewegaritnde fónnen wit nicht anerfennen, 
weil jie jeloftjlichtigen Motiven entipringen und Folgen 
herborrufen, die Dem Neit der Bolksgejamtheit verderb- 
(ich jind. Es gibt andere Mittel, mit deren Hilfe man den 
Urbeiter an denHerrn fejieln fann, die auch von jchädlichen 

| Folgen für die Bolfsgejamtheit nicht begleitet, fiir die i fttegto , „Die polnijchen Kaufleute und Jndujtriellen 
die Zad Ten jehwer um ihre Grijteng ringen, weil | 
itd Ind pe. ‚polnifchen Abnehmer immer geringer 
bei Rofer en WAnjiedlern von oben herab verboten ift, 
Zeitz jl du faufen. Bum Überfluß fommt noch bon 
berg — Sefretär des Oftmarfenvereing, Dr. Vos- 
lemniunge wee und fordert in öffentlichen Ber- 
eren, und Sie Landsleute auf, die Yolen zu boyfot 

EL Dene, 

Gutsbejiger aber weniger bequem jind. 
Yuger den Bemweggründen, die von Herm von Turno 

aufgeführt jind, gibt es noch andere Gritnde, denen wir 
| das Entjtehen von Warenhdujern auf dent Lande 

„Macht ihnen gleichzeitig Deutiche nambaft, | 
diejer oe Ne ihre Bediirinifie zu deden haben. Infolge | 

em noe gz te" Serhdltnijje muß das Warenhaus 
Und fit pion Bomatzany fiir tlegfo eine Niederlage 
Itrieffen Der = Lite befindlichen Kaufleute und Jndu 
Wie ber um bilden, und dies um jo mehr, als, 
z 5 APRA ; oh 
dei Weitere wiausgejagt, in der nóchjten Imąeqern 

DIY BE MS i 
= Benn »arenhäuer entitehen jollen. 

DEU Chey | J Ichreibt unjer torrejpondent weiter — 
Sum Hay aus Pomarzany einen jo großen Trieb 

rauf er Rn E 
des gz, „mśjłande Hat, warum hat er das Hotel | 

A: “in N : $ AZ RARE | derfor Suchbach nicht gekauft, das uns fiir immer 
9 74 en ge GL e 

Wojen, Fangen Ht? Herr %. war noch am Tage vor 6 A 1B des N if x el pe X 
i Dery NAA ee ee Er 2 Babson Shelmick in Pontarzany, Chelinicti 
nen gąg UD Walter in Dziecmiarfi und hat 
ibm gie  Potel 4000 

“Medlungsfommijjion 
K billiger angeboten, als 

gezahlt bat, 

verdanfen. Der wichtiaite diejer Gründe tt wahricheinlich 
die Gier mancher Gutsbejiger nach dent Werdienit. 

Manche befehlen direft ihren Leuten, ihre Be- 
jorgungen im Warenhauje zu machen. Sei es eine Hoch- 
zeit, eine Taufe oder eine andere Beranlajjunq, die 
GWutsbejiger lajjen jie nicht vorübergehen, ohne ihren 
Leuten ins Gedächtnis zu rufen, daß jich im Dorje 
ein Warenhaus befindet. Und dabei find die in diejen 
Häufern verkauften Waren zum auößten Teile von 
Juden bezogen. 

Unter derartigen Verhaltnijjen müjjen die Waren- 
hänjer auf dem Lande ein für die Volfsgejamtheit jehr 

ertrages mit der Anfiedlungsfommilfion | 

damit | 

Ihädficher Faktor werden. 3 

Die Vollsgejamtheit hat auch ein Anrecht darauf, 
eine Erklärung über den Verbleib des Gemwinnes aus 
Diejen Warenhdujern und iiberhaupt nähere Einzelheiten 
liber dieje ganze Aktion zu fordern. Möge unjere öffent- 
liche Meinung dieje duperit wichtige Angelegenheit nicht 
aus den Augen fajjen. 



Yus Nr. 105 des Lech (Gnejen) 

vom 11. Mat 1910: 

Die Landhevoblferung und die Lojung 

„Der Landsmann zum Landsmann“, 

Traurig wird einem zu Mute, wenn man jteht, 
wie die Yandbevölferung aus der Unigegend von Gnejen 
am Sonntage mit Waren nah Haufe zurückehrt, 
Die jie bei Juden gefauft hat. Frauen, Kinder, 
Männer jind beladen mit Hüten, QTüchern, Stteyeln 
und anderen Bekleidungs- und Gebrauchsgegenitänven, 
alfe eingewicelt in Vapierhitllen mit jüdijchen Jirmen. 
Jeden Sonntag läßt das polnische Wolf aus der Um 
gegend von Gnejen einige Taujend Mark bei den Yuden. 
63 ijt dies eine Gedantenlojigfeit, fin welche ein Ylus- 
druck Fehlt. 

Die Juden umterjtiigen auf Schritt und Tritt 
die antipolnijche Politi. Die deutjchen Abgeoroneten, 
für welche die Juden ftimmen, haben das Enteignungs 
gejeg und das lnjiedlungśgejeg Durchgebracht. Cben- 
Derjelbe polnijche einfache Mann, der jich in jeinen 
alten Tagen ein Häuschen bauen möchte, fann dies 
nicht tun, weil er ein Pole ijt; er darf jich für jein eigenes 
Geld auf jeinen eigenem Grund und Boden fein Dach 
über jeinem Haupte errichten, und trogdem trägt er 
jeine verdienten Grojehen zu jenen, die durch Die mit 
Hilfe der Juden gewählten Abgeordneten im preupijchen 
Abgeordnetenhauje alle gegen das polnische Volk ge- 
richteten Gejege gejchmiedet haben. 

Sn Gnejen fann man alle Gegenjtände gleich 
billig bei Polen befommen. Wann wird endlich eine 
Hnderung eintreten? 

Aus Nr. 105 des Lech (Gnejen) 

vom 11. Mat 1910: 

Der Landsmann zum Landsmann in Gnejen. 

Sn diejer Angelegenheit erhalten wir nachitehende 
Mitteilungen: 

Geebrte Redaktion! 
Trog der jtändigen Aufforderungen jeitens Der 

geehrten Redaktion jpottet der größte Teil der Bürger, 
und noch dazu der jogenannten gebildeteren, förmlich 
über die Lojung „Der Landsmann zum Landsmann”. 
Man fónnte annehmen, daß z. B. Die Handwertet, 
Die doch verlangen, von ihren Landśleuten unterjtiigt 
zu werden, jich jefbjt in erfter Linie an dieje Lojung 
halten werden. 
pall. 
eine polnijche Lederhandlung, denfet thr aber, geliebte 
Landsleute, daj unjere Herren Schujter ihren Bedarf 

Aber gerade das Gegenteil ijt ver | 
68 erijtiert hier in Gnejen jeit längerer Zeit | 
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fabriziext, die bezüglich ihrer Qualitat fremden Fabrr- 

faten durchaus nicht nachitegen. 
Wie joll fich aber unjere Induftrie heben, wein 

wir jie nicht unterjtügen. Das Publikum muß jid 
ftet3 und überall fragen, ob das, was es fauft, polnijcheś 
Fabrikat ijt Wenn der Staujmann fein polnijcheś 

Fabrifat führt, dann joll man von ihm nichts Faufell, 

jondern nur von jenem, der polnische Fabritate rührt 
und die Lojung „Der Landsmann zum Landsman 

in die Tat umjebt. 
‘ch könnte über diejes Thema noch einige Spalten 

ichreiben, ich bejchranfe mich aber jiir den Augenblid 

auf das borjtefend Angeführte, in der Hoffnung, dab 
meine Bemerfungen wenigjtenś einige auf den bejjeren 
Weg zuriicführen werden. 

Aus Nr. 54 der Gazeta Grudziądzka (Graudens) 

vom 5. Mat 1910: 

Aus Jafichig in Kujawien 

wird uns mitgeteilt, daß dort vor etiva einem Sabre 

ein Arbeiterverein, der Gelangverein „Lutnia” UM 

der (Aftinenz-)Verein „Wyzwolenie” gegründet worvel! 
jeien, Die jich gut entwicelten. Der Arbeiterverei! 

zählt 166 und der Verein „Wyzwolenie” 40 Mitgliedet, 
was fiir ein Dorf jehr viel ijt. Die Bibliothet foftet 
250 JG; in einem halben Sabre find etwa 1000 Biiche! 
gelejen worden, was Jafjchig in einem jehr guten 
Lichte erjeheinen läßt. Der Storrejpondent flagt übel 
das Fehlen eines fatholijchen Bereinshaujes in SAT 
jchib. Vielleicht möchten die dortigen Wirte eunithaft 
darüber nachdenfen, um jo mehr, als der Anfang ION 
gemacht ijt, denn es werden jchon freiwillige Gaben 

| zu diefem Zwed gejammelt. 

bei diejer deden? Gott bewahre, alle ziehen wie nach | 
geweihtem Wafjer zum Juden. Wir haben hier jerner 
eine polnische Schnittwarenhandlung, aber unjere Damen 
ziehen eS vor, in jiidijche Gejchäfte zu gehen. Manche 
von diejen arbeiten in hiejigen Vereinen, halten öffent- 
fiche Vorträge, halten e3 aber trogdem mit ihrem Ge- 
willen für vereinbar, die Fremden zu unterjtiigen 
und die eigene Bolfsgejamtheit zu jchädigen. Und von 
wen beziehen unjere Nejtaurateure und Stneipmwirte 
das Bier? Vielleicht von Herin Wabersfi oder von 
einer polnijchen Bierniederlage? Aber nicht doch! 
Sie gehen fieber zum Juden als zu ihren Yandsleuten. 
Selbjt jolche Kleinigkeiten wie Tinte beziehen wir 
nicht von Zandsleuten, jondern von Fremden. 

Schuld hieran find auch unjere Staufleute, welche 
doch twijjen, dag Herr Zivierzynsfi in Gnejen Tinten | 

Ein gutes WBeijpiel haben die Mitglieder ei 

Vereins gegeden, die in einer SGibung gleich) einen 

Betrag von 500 .H bewilligt haben. Da es jie um 

einen jehr guten Zweck handelt, entjprechen wit dem 

Wunjch unjeres Korrefpondenten und fordern unjet® 

Lejer auf, wenn auch nur die fleinjte Gabe zum Dat 

eines fatholijchen Haujes an die YAdrejje des DO 

Johann Nażureć in Jafjchig, Kreis Hohenjalza, jenpelt 
zu wollen. (Die Ned.). 

Aus Nr. 54 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 

vom 5. Mat 1910: 

Mus Woyein, Großfjee ujw. bei Streln® 

haben wir einige Briefe erhalten, in denen fiber DIE 

Ungefälfigfeit der dortigen Wirte geflagt wird- Dei 

Schneider Martin Walezat aus Gropjee fonnte “ 

ganzen Dorf fein Fuhrwerf zur Abholung des pe 

fichen für feine franfe Frau erbitten. Dages 8 
hat jogleidh ein evangelijher DEN 
‘her den Wagen geftellt; er it aus DOL 
Bett aujgeftanden und if jelbjt nach Siedlimowe, i 

jahren, um den Geiftlichen zu holen. Als er an 
war die Frau Walczaf leider schon tot. — XBW ae 

die Entrüftung der Leute in Woycin voll und ae 

begreifen, und wir wundern uns nicht, daj WI Lge 

werden, die Namen diejer ungefalligen Wirte | 
öffentlichen, was wir jedoch nicht tun. (Die Jed.) 



Is Tr 5p so. a : : * “1.09 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 
bom 7. Wai 1910: 

S;ymborze 

imatsdorf, gat unjer befannter und 
= 5 : ae 

Świe „Johan tajprowicz, Viteraturprwjejjor 
Lemberger Univerjitat, aujgejucht. 

ee 

u stujawien, jein He delhógter Dichter 
an der 

Aus Welt: und Ojtpreufer. 

Y 5 Shy c a z Co *lus Nr. 102 der Gazeta Toruńska (Thorn) 

vom 5. Wat 1910: 

> Königsjchlog in PBojen und die Polen. 
GH 3% p 

eines der aa „von dem jtändigen Aufenthalt | 
it stoax „m Prinzen im neuen ojener Schloß | 
immer fies titten worden; Da Diejes Geriicht aber 
Beteiligung o. auftaucht, und da ferner die Frage der | 
Siloti der Cnthaltung der Polen bei der 
dieję Wn ‚ung etioogen worden ijt, verlohnt es jich, 

a KA egenheit etwas näher zu betrachten. 
on tele Wohnungnehmen des preußiichen 
Sejat WSH „polen birgt tatjächlich eine ernite 
ieje Gefat ne Bolentum im „preugijchen Teilgebiet. | 

Seite ale s droht aber nicht jo jehr bon preugijcher | 
Boje bie a jeiten derjenigen polnijchen stretje in 
m talan ot den Gegnern der Srunivaldfeier | 
feiten tt Sand geben, insbejondere aber bon 
tattichen | Leils der fonjervativen und arifto 
gebiet. > ychen. Großgrumbbejiger in diejem Teil- | 
dieję Giejafu polnijehen Fojener Blatter haben auf | 
Gerüichtg ae oo gelegentlich des Auftauchens des 

N der beabjichtigten Beteiligung Wilhelms II. 
Ske Cinweihungsfeier für das deutiche © 

Dingewiejen. Und dieje Gefahr it folgen= | 

R 
i zj 

der Art 
Der 

ameren 
hacer 
OM cher 
wenig 
don 

EM des preußiichen Kronpringen oder eines 
Prinzen in Bojen wid den entjprechenden 

x | run nicht haben. Qn Pojen gibt es 
bien ee und Eheleute; diejenigen 

Ned lich in use dort Güter beiten, wohnen bOI | 
Wappenfoien spine preugiichen Provinzen. Bon Den 

ldbiq" 5 6 „„litergutsbejigern find nur wenige „pof- 
Wer sich Ka dem Hofftaate eingereiht zu werden. | 
auf den nia faijerfiche Rejident nicht ausjchliejztich | 

militórijchen SĘ mit dev höheren Bureaufratie und den 
ledenjatte den 1 ginger bejchränfen will, wird et | 

Polnische rit dortigen altpolnijchen Adel und die alt- 
58 befteht m LR an jeinen Hof ziehen mitjjen. | 

er Tej a ernite Befürchtung, daß ein bedeu- | 
Mlejer Streije einer derartigen Berjuchung | 

zs, ‚berftehen fónnen. | 
ei ji meee Der Bejpredunę der nahen Einweidungs 
AUF, daj Di p Ihe Theater in Pojen tauchten Gerüchte 
der dortige, Berliner Hoffreiie bei diejer Gelegenheit 
MP fang Bay „polmijchen Mel zur Dekoration beim 
men ię statjers benugen wollten. Aber was noch | 

des Dortigen Adels will Die ta ur It, ein Teil je | 

'ge Rolle tatjdehlich übernehmen. Gs | un jogar jego : leś demiiti 
elgnuna sei 

a 

Ana Ek Manche Bojener Grokqrundbejiger 
Kan, > diejen Loyalitätsbeweis 

das über ihnen 
ke ibe Damoklesjchwert 

abwenden. Um wieviel > Raiferfopn om wirfen, wenn in Bojer jtändig 
1 rejidiere JA = 

gebie aah 4 teren und eine derartige Deforation 
luc 

Theater in | 

| mittags 4 Uhr im Wiujeumajaale jtatt. 

\ v | 

N Namen genannt worden. Das Motiv | 
genden Servilismus joll die Furcht vor der | 

wirklichen polnischen Snterejien. Daß diejer unlautere 
Loyalismus in Gejtalt des Sichdemütigen vor einen 
preußiichen Prinzen dazu angetan wäre, bon der dortigen 
polnischen Bevöfferung weitere Schläge abzuwenden, 
oder aber twenigjtenś das antipolnijche Syjtem zu 
mildern, davon fann feine Rede jein. Das preugijche 
Syftent wird jich Durch jolche Neachgiebigfeit von dem 
geiteckten Ziel nicht abbringen (ajjen. Umgefehrt aber 
fann ein jolches Stehdemütigen bor dem Feinde unter 
Demiitigungen und Drangjalierungen die Solidarität 
im polnijchen Lager brechen, ihre Widerjtandsfraft 
Ichwächen. 

Mus Mr. 55 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 

vom 7. Mat 1910: 

Aus Berent 
wird uns mitgeteilt, daß 7 dortige polnijche Kaufleute 
dem  jitdijchen faufmónnijchen Verein angehören, daß 
jie in einem beutjchen Lofal Spielgelage veranitalten, 

| und das alles fiir bag Geld des polnischen Bolfes. Ferner 
teilt Der Norrejpondent mit, daß auch Die Frauen diejer 
Herren dem futherijchen „Frauenverein” beigetreten 
jind. — Die Namen lajjen wir weg, wir hoffen aber, 
Dak dieje Herren mit ihren rauen jchleunigit diejen 
Weg berlajjen. Die Landsleute werden nicht etwa 
nur żur Unterhaltung in den Beitungen, Verjamm- 
ungen und bei jeder Gelegenheit überhaupt aufge- 
fordert, nur bei pofnijchen Kaufleuten zu faujen, jonderit 
zu dem Zweck, daß jie jich auch Danach richten. Deshalb 
haben aljo gerade die polnischen Kaufleute um jo mehr 
die Pflicht, die jchon jo häufig wiederholte Lojung 
„seder zum Seinen” zu beachten! Die Ned. 

Aus Nr. 55 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 
vom 7. Wat 1910: 

Berent. 

Uns ift ein Biłar hergejchiett worden, der Die 
polnische Sprache jehr jchlecht beherricht. Aus diejem 
Grunde ferrjcht unter den hHiefigen Landsleuten eine 
große Exbitterung. — Für uns Polen joll offenbar 
alles gut fein. Wenn man aber Deutjchen einen 
Geijtlichen jchiefen sollte, der Die Deutjchje Sprache 
jchlecht beherrjcht, Dann würden fie gewiß dafür jorgen, 
Daf er nicht zu lange bei ihnen bleibt. Die Ned. 

Aus Nr. 104 der Gazeta Toruńska (Thorn) 
vom 8. Mat 1910: 

Die Generalverfammlung des Thorner Unterrichts: 
hilfsvereins für Mädchen findet am 10. Mat, nach- 

Aus Dem 
Staffenbericht geht hervor, daj mit dem vorhandenen 
Majjenbejtand von 3800,46 ME. die Einnahme im 
Jahre 1909 7 896,46 ME. betragen hat. Die Ausgabe 
fat 4922,80 We. betragen, fodag auf das Bahr 1910 
ein Sajjenbejtand von 2973,66 WU. übergeht. 

Die Direktion jegt fich aus folgenden Damen 
 gujammen: ©. Szuman, Vorjigende, 3. Pisforsfa, 
Schriftführerin und  Naffiererin,  B. Cgarlingfa, 

ZAK Darin tert o; NJ 
Nicht m Jtedt eine ernjte Gefahr — und zwar | 

UW die nationale ide, Jondern auch für die 

6. Donimirsta, W. Urbansta und St. Steinborn. 



Aus Mr. 56 des Pielgrzym (elplin) 

vom 10. Mat 1910: 

Das Gymmafium in Konig 

begeht in mächiter Zeit die Hundertjahrfeier jeines 
Beitehens. 

Das Komitee, welches fich zur Sammlung eines 
größeren Fonds und zur Beranitaltung einer Subilaums- 
feier gebildet hat, fest fich aus 13 lutherijchen Deutjchen, 
7 fatbolijchen Deutichen und 1 Juden gujammen — 
Die polnifchen Katholifen jind völlig 
übergangen worden, obwohl es in der nächjten 
Umgegend von Roni an jolchen nicht mangelt und 
alljährlich eine große Anzahl polnischer Katholifen das 
Koniger Gymnajium bejucht. 

Angefihts Ddiejer » offensichtlichen 
BZurücdjegung der polnijchen Katholiten 
fönnen die früheren polnijeh-fatholijden Schüler 
Dtejes Gymmafiums weder zum Jubiläumsfonds etwas 
beijtenern, noch fich an der Jubiläumsfeter beteiligen, 
denn Das gegenwärtige Komitee bietet feine fichere 
Gewähr dafür, dak während der eier niemand unjere 
patriotiichen Gefühle verlegt, und daß von dem ge= 
jammelten Fonds auch die polnijchen Satholiten in 
gleichen Mae Nuten haben werden. Tarum it es 
am beften, zu jenem Fonds feinen Grojchen beigu- 
ftenern und fid) von der Jubiläumsfeter fern zu halten. 
Wenn Heute jchon die Polen in Diejer Weije zuric- 
gejeßt werden, Dann wird e3 fpóter gewiß noch Ichlimmer 
werden. 

Aus Nr. 58 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 14. Mat 1910: 

Der Domherr Sander Pojener Erzbiichof? 

Kaum it der Neichsfanzler von Bethmann-Holl- 
weg aus Rom zurücdgefehrt, und jehon wid in den 

itafienifchen und deutjchen Blättern der Name des 
Hern Dombherrn Sander immer dreifter als 
Kandidat fiir den Thron des heiligen Adalbert in Bojen 
genannt. 

Querft hat man jich jedi lebhaft damit bejchdjtigt, | 
was die italienijche Zeitung Italia gejchrieben hat, 
denn fie Hat im Vatifan große Bedeutung, und mas 
jie in firchlichen Angelegenheiten jehreibt, muß als aus 

dem Watifan jtammend von großer Bedeutung fein. 

Diejes Blatt hat gejchrieben, dag die Regierung Die 

deutjche Minderheit im Großherzogtum Pojen zu 

wenig beriidjichtige, d. ., daß eś den Deutjchen 

Natholifendort jchlecht geht, und daß ihnen Unvecht 
geichteht. 

Aus diejer Mitteilung fónnte man wohl folgen, 
daß jich im Batifan der Wind zuguniten der deutjchen 

Katholifen im preußijchen Teilgebiet und zu unjeren 
Ungunjten wendet. 

annehmen, wenn Ddieje Mitteilung wirklich aus dem 

Ratifan ftanımt. Die deutjchen Blätter haben Dieje 

Mitteilung natlirlich ausgenust und gejchrieben, werm 
der Watifan die deutjchen Katholiken plöglich in Schuß 
nimmt, dann dente er wohl an einen veutjchen Ctz- 

biichof, da jie nur in dem Falle Gerechtigkeit erfahren 

fönnten, und da ihnen Herr Domherr Gander 

in Gnejen jehr in die Augen jticht, präjentieven jie 
ihn gleich als Erzbiichof und jagen, er jet der geeignetite 
Mann. 

Weil nun gegenwärtig in der ganzen deutjchen Prejje 
Die aus der Berliner Müttagszeitung entnommene 
Nachricht umläuft, dak Herr Domberr Sander jchon jeit 

' antipolnijches Gejeß jet. 

‚ Diejen 

Dies fönnte man jelbitveritändlich | 
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fangent von den preugijchen Behsrden als Grzbijcho] 
augerjegen jei, fann man wohl annehmen, dab Dae 
plögliche Vorjehteben der Berjon des Herrn Domheri 

Sander nicht ohne Urjache geichieht. Gs jcheint ihnen 

einfach der Zeitpunkt gefommen zu jein, ihn Der pol 
nischen Gejamtheit aufzudrängen, und jie rie met 
nun, ob fie e3 gut getrofjen haben: 
G8 Scheint ihnen, als jeien die Polen namentlid) aud) 
nach dem legten Brwilt bei den Wahlen in Pojen jo gleich: 
gitltig geworden, daß e8 ihnen jest ganz gleich it, wer 
dort auf dem Erzbijchofsthron jigen wird, ob ein pole 
oder ein Deutjcher. 

Wenn jie jich nur nicht geltt haben. Meogen ne 

Herrn Dontherrn Sander nur nicht zu yehr in den Vordel 
grund jehieben, denn die Angelegenheit mit der VOL 
jeiner Wohnung aufgeitellten Stange zum $ijjen welt- 
ficher nationaler Fahnen, ift in den Herzen des polntjchen 
Volfes noch nicht ausgelöjcht und wird auch nicht aus 

gełójcht werden. Einen deutichen Politiker wolfen W 
auf dem Erzbiichofsthron nicht, und bejonders einen 
jolchen nicht, den man fogar in einem deutjchen Bistum 

ungern empfangen würde, weil er jich gu viel um weltliche 

Angelegenheiten fiimniett. 

Der heilige Stuhl wird fich jehon im Interell® 
des fatholijhen Glaubens unter dem 
polnijhen Bolt gegenwärtig mit einen deutjchen 

Erzbichof für Pojen nicht einverftanden erklären. DIE 

Germanijietuną durch die Kirche haben wir jchon gu jedi 

gejpiint, Schon zu viel Bitternis hat jich in unjeren Herzen 

infolge Ddiejer germanifatorifchen Wejtrebungen W 

gejammelt, als dak die Ernennung eines deutjchen O15 

bijchojś Für Pojfen ohne Schaden Tür DLE 

Gade der fatholijdhen Kirde im Bremen 

abgehen joltte. 

Aus Ju. 59 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 17. Dat 1910: 

Die polnischen Geiftlichen — 
Geijtliche zweiter Glajje. 

Als im vergangenen Jahre das Gejes beit. „DIE 

Sehaltszulagen für die katholifchen Geiftlichen bejehlone! 
wurde, haben wir gleich gejagt, daß das ein mene? 

Die Bulagenfonds gibt DIE 
Regierung nämlich der firchlichen Behörde, damtt Te 
darüber nach Bedarf verfügt. Cine Ausnahme hiervon 
bilden nur Die polnischen Diözelen, insbejondere = 

Erzdiözefe Gnejen-Pojen und die Didgefe Kulm. Bs 

Diözefen Hat fich die Negierung das ee 
teilingśrecht vorbehalten — zu welchem Bwed 1 
itberaus far — zu antipolnijchen Zwecken. 

Dah fic die Gefamtheit in diejer Annahme nich! 
geirrt Bat, beweift eine dem Gnejener Lech gugely" p 
Mitteilung, daß in diejen Tagen der Minitter c 

einen Antrag um Gewährung der gedachten Zulag 
an einige Geijtliche abjchlägiq bejchieden hat. 

Auf dieje Wetje Haben dieje Zulagen ganz deutlich DA? 

Kennzeichen und den Zweck der „Ojtmartengulag i. 

Sie jollen zur Gleichgitltigfeit anregen und zur va 

winnung des Wobhhwollens der Regierung — are 

Schaden der Wiirde der getjtlichen Diözefanbehdr! 

und zum Schaden der ganzen Stirche. 

Db diefes durch das antipolnijche Syitem 
Biel erreicht werden wird — das hängt 

geite 
vol 

cfte 
D p er 

29. A 2 irrt AD. 
| Gejinnung und dem Charakter unjerer Seijtlichteit 7 

Rag A 3 POTC „les 
Wir haben zu unjerer polnijchen Seifelichtet I 
Vertrauen, und wir glauben jejt daran, dap I! 



durch Diejen Köder nicht wird fangen lajjen, befonders, w RAA : ń RAE: em man erwägt, bag biejer Köder den geiftlichen 

545 

| lajjen. G8 ift gut jo. Vielleicht werden auch 
er ga , > o date gegenüber weniger verlodend ijt, als ver- 

ven auf die „Dftmarfenzulage“ gierigen Beamten 
gegenüber, 

Ya m. = ; z dus Nr. 59 Her Gazeta Grudziądzka (Graubdens) 
vom 17. Mat 1910: 

ja) lada Ou dem Artikel des „Lech“ 3. Mai 19 betreffend bie des „Lech“ vom 13. Mai 1910 

>. Sulagen für Fatholifche Geiftliche ] ya Die „Bazeia Grudziondąła” u. a.: 
auf = drängt fich ung auch jchließlich der Gedanfe 
u, OO nid Fonds zur Ber= ftärh Dt der fultusminijter jene 
aoe g der geheimen Fonds der Oberpräfidenten fiir 
Fm Weftpreußen benugt Bat, Denn mit Mitteln, erung nehmen wir mitunter bon Der 
Mać Rott Kenntnis, daß  Deutjche Geijtliche, die 
liche, $i gewöhnlich Hakatiften nennt, das find Geift- 344 N is mit Der Verbreitung des Deutjchtums 
RR jren Barochianen befafjen, die Mittel Dazu m BM deutschen Vereinen „giemtlich 
Welche ben gejchenfe zu machen, den Kindern, 
deutiche 93; Deutjchen Neligionsunterricht 
eg ii Suche und Gebetbücher zu fchenfen, obwohl 

me Einnahmen nicht immer gejtattten. 
Seifen „z ME wird bie 

a Aufmerfjam verfolgt werden miijjen. Region falls fann man bie Mittel, zu denen Die 
jowie Gore” um Geiftliche jchwächeren Charakters 
gefügigen U Selbjt< uud Nationalbewußtfeins zu 
Nennen. ACHlerungstrechten zu machen, nicht moralijch 
Mor Lod) wo wird heute in Brer Moral geftagt? wird Heute in Preußen nach 

Aus Nr. 51 der Gazeta Olsztyńska (Alfenftein) 
vom 30. April 1910: 

Unter der Überjchrift 
‚Die Niederlage der Konfervativen in 

beja aa Miafuren” 
ajagnośi le Gazeta Ofjztyn 

nd I&hreibt u 
Die „sahen m Lyd-Olegto-Johannisburg haben 

AuSgejcg 5 Aa Daj in Mafuren fiberrajchungen nicht 
ac, nd. Bei den nächiten Wahlen werden 

entfalten ay gewiß noch eine lebhaftere Agitation 
dativen in De wer wet, ob der Einfluß der Ronjer= 
Wird __ ajuren nicht auf die Liberalen übergehen 
Traufe g ie Mafuren aus dem Negen unter die „nen Werden. 
Majuren oe Ut fein Wort zu verlieren, die Lage in 
polnijchę Ree fih auf. Gs müßten dort nur häufiger 
die onen anmhnigen abgehalten werden, und weil die Life u das nicht zulaffen, ift e8 gut, das 
geftatten b Hi bei der Wahlagitation polnische Reden ind zen ON) sprechende Kandidaten aufitellen ujw. 
Daher eae bezahlten Wahlfampf gewinnen. 
 Mafuren tut die polnifhe Sprade die af CH nichts Vorteilhafteres, als 
demjelbon CU, und zwar vorläufig wiederum in 
Noch Nicht Ahlbezixt, da die Konjervativen ihr Spiel Wagi ‘ für ‚verloren geben und bejtrebt find, die 

© SETH Kohan für ungültig erklären zu 

befuchen, | 

Tätigfeit jolcher polnijchen | 

ę Sta mit der Neichstags- | 
im Wahltreife Lyc-Olesfo-Johannisburg 

a: | 

jie jid gu polnijhen Agitationsrednern 
aufihwingen und anerfennen, daß die 
Majuren Bolen find, und daß für fie die 
polnische Sprache, vor der fie fich fürchten, wie der 
Teufel bor geweihten Wafjer, notwendig tt. Wir 
führen Hier noch einen in SKalinowo bei Lyd angewen- 
deten Germanifationstri an. Wor Eurzer Beit machte 
der „patriotijche „Oftmarfenverein“ einen Ausflug 
dorthin. Der Nedner wurde bis aus Berlin berufen, 

| auch Mafuren wurden herbeigeholt, e3 wurde gejprochen 
und auch etwas ausgegeben. Die Mafuren hörten 
unter großer Aufmerffamfeit mit offenen Augen, Ohren 
und mit offenem Munde zu und flatjchten nach jeder 
Rede Beifall. Schließlich wurden fie dreifter, und 
einige bon ihnen näherten fich diefen jo guten Herren. 

| Wieje frugen erfreut, was ihnen denn am beiten gez 
fallen Habe? Darauf antworteten die Mafuren: 
„Alles, Shr Herren, aber wenn die Herren 
polnifch gejprochen hätten, dann wäre e8 
noch beffer gewejen”. 

Na, die Wahlen werden auch den Moujerwativen 
dazu Gelegenheit geben. Aber ob fie aus den bisher 
gemachten Fehlern die notwendige Lehre ziehen und 
die jchändliche Arbeit der Polenverfolgung einftellen 
werden, Das wird die nahe Zukunft lehren. 

Aus Nr. 38 des Mazur (Ortelsburg) 

vom 12. Mai 1910: 

Kinderbriefe, 
Bisher haben wir im ganzen jehs Briefe von 

evangelijchzpolnijchen Kindern unter 14 Jahren, einen 
von einem 15 jährigen Stnaben und einen von einem 
16 jährigen Mädchen erhalten. Die Prämien haben 
wir abgejchidt. Wir bitten fehr um weitere Briefe. 

Aus Oberjchlefien. 

Aus Ju. 111 des Kurjer Poznański (Rojen) 
vom 15. Mai 1910: 

An die Adrefje des Herrn Kardinals Kopp. 
Breslau, 12. Mai 1910. 

Die „Schlej. Ztg.” veröffentlicht in Nr. 289 eine 
Lijte größerer Beiträge von hafatijtiichen Wohltätern 
für Die jogenannte Tannenbergjpende. Unter anderen 
Namen befindet jich „von Kopp-Breslau” mit einem 
Beitrage von 100 „4. Bit das tatjächlich der Herr 
Kardinal bon Kopp in Breslau? Eine öffentliche 
Anfrage muß geitellt werden, da doch Aufklärung nötig 
yt. C3 ijt unglaublich, daß ein jo hoher firchlicher Wünden- 
träger nicht nur antificchliche, Sondern geradezu menichen- 
feindliche Bejtrebungen unterftiigt. Cs ijt wahr, dah 
man den Kardinal bejchuldigt, er unterjtiige die „Nord- 
mart’, den hafatiftiichen Bund für SDfterreichijch- 
Schlejien; zum mindejten ijt befannt, daß feine Beamten 
im ójterreichiichen Teile Mitglieder der Nordmarf 
jind und bei den Wahlen für alldeutiche Kandidaten, 
Verräter Ofterreicha, agitieren, wie das djterreichijche 
Beitungen fejtgejtelit haben. Dah der Herr Kardinal 
jedem Polentum, jelbjt wenn es in die verjöhnungs- 
patteilichfte Gorm gefleidet ijt, abhold ijt, daß fejtzu 
jtellen, ijt überflüfiig. ch erinnere an den diejer Tage 
in Breslau berjtorbenen Profejjor Wojciech Jarochowski. 



Eine gewijje Zeit hindurch lefrte er im Theologen 
fonvtft die polnijche Sprache; aber jein Bortrag über 
den _,,Laternenpuger” bon Gienfiewicz war ungefährlich. 
Auch biejem vorjichtigen Lehrer traute man nicht, 
daß er der polnijchen Geiftlichfeit in Breslau fchreden- | 
einflógenden polnijchen Geijt einimpfen möchte, und | 
man bejeitigte ihn aus jener Stellung im theologijchen 
Konvift, aus welchem jede polnijche Requng ausgerottet 
wird. Ag Sünde rechnet man in der Breslauer Diözeje | 
die gute Kenntnis der polnijchen Sprache an, und man | 
unterjagt das Gichbefajjen mit der polnischen Literatur (!). 
Polnisch muj man in der Diózeje nur fónnen „ne 
pereat anima”; man fann Die polnijche Sprache 
perhunzen, denn e3 fommt ja nur das polnijche Seelchen 
in Betracht. Se jcblechter ein Priefter polnisch fann, 
dejto größere Ausjichten hat er auf eine rein polnijche 
fette Biriinde, und je bejjer ev Dieje ungliidjelige Sprache 
beherricht, deito größere Chancen hat er für die branden- 
burgijche Sandwiite. 

Ein Schlejier. 

Aus Nr. 104 des Kurjer Śląski (Rattowi$) 

vom 8. Mai 1910: 

Die polnijchen Mitglieder des Herrenhaujes | 
und die Wahlreform. 

Mancher wundert fich wahrjcheinlich, daß, als 
bas Herrenhaus während der Beratungen der Reform 
des Wabhlrechts das arme Volf des Nejtes der politijchen | 
Rechte beraubte, fein polmijches Mitglied Des Herren: | 
haujes den Mund öffnete und Einjpruch erhob gegen 
die Bemühungen, das Volf feiner Bürgerrechte zu 
berauben. Wir wundern ung darüber nicht, denn Die 
polnischen Mitglieder des Herrenhaujes find aus- 
ichließlich der Verföhnung zuneigende Stonjervative. 
Die polnischen Mitglieder des Herrenhaufes haben 
zwar bejchlofjen, bei der Wahlreform den gleichen 
Standpuntt einzunehmen wie Die Abgeordneten Der 
zweiten Kammer, d. 5. gegen die Vorlage zu ftimmen, 
aber was nitht der Bejchluj, wenn Die polnifchen 
„Herren“ den Mund nicht öffneten und bei der Ab- 
ftimmung nur zwei bon ihnen amvejend waren. 

Bwar drücten fich manche Berjöhnungsblätter, 
wie 3. B. der Gornoflonzaf und feine Ableger mit 
ungeheurer Geringjchigung über die Neden unferer 
Abgeordneten aus und jchrieben unzählige Male ver: 
ächtlich von ihrem Geplapper, aber das Hauptorgan 
der Konfervativen und Berjóbnler, der Dziennić 
Poznansti, verlangte doch, al3 eś fich um die Mandi- 
datur des Herrn Nowicki handelte, von dem Randi- 
daten, daß er vor allem reden fónnte. Und er hat 
recht, Denn ein Abgeordneter wird dazu nach Berlin 
entjandt, daß er im Qntereffe des Volkes fowofl im 
Abgeordnetenhaufe alg auch in den Kommijjionen 
jpreche, denn Automaten zum Abjtimmen find in Berlin 
nicht nötig, zumal da ein Menjch von umftürzleriichen 
und für die Voltsfache Ichädlichen Bejtrebungen jolche 
Automaten beferrjchen fann. 

Wir wundern uns weiter, daß verjchiedene Blatter, 
Die fo gern über die Abgeordneten deshalb herfallen, 
weil fie in Berlin nicht anwejend find, wenn nur Der 
Wertreter der Fraktion fpricht, die Abwejenheit der 
polnifchen „Herren“ in Berlin mit Schweigen über- 
gehen. Sit Denn den Herren, weil fie das Volk nicht 
wählt, alles erlaubt? Dürfen die „Herren“ nicht 
fritijiert werden? Aber e8 ift eine alte Taftif der 
Berjöhnler, daß nur die demofratijden Abgeordneten 
angegriffen werden. Als |. Bt Herr Korfanty vor 

einem Jahre an der Abjtimmung über einen Antrag 
nicht teilnehmen fonnte, der verlangte, daß Die Ne= 
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| gterung dem Landtage ein Projeft dev Wahlrechts- 
änderung vorlegen folle — es handelte fic) damals 
nur um einen Antrag, den die Regierung berückjichtiget 

| oder ablehnen fann, e3 handelte fic) nur um Die Bez 

 jebleunigung einer Angelegenheit, die Die Negierung 

| dem Landtage fowiefo vorlegen mußte und die fie au) 

lin diefem Jahre vorgelegt hat — wir jagen, daß, A 
| Herr Korfanty damals an der Abjtimmung itber bert 
unbedeutenden Antrag nicht teilnehmen fonnte, der 

| Gornojlonzaf, Katolif und ihre Ableger das ganze 

| Jahr Hindurch über ihn Herfielen, ihn des Bolfsverratć 
| und Gott weiß wejjen anflagten. Ju diejem Jahre 

| legte die Negierung dem Landtage eine Änderung Des 

| Wahlrechts tatfächlich vor, hier handelte eg fic) ion 

nicht bloß um eine Bejchleunigung der Erfüllung ‘Del 
Volfswiinjde, jondern um die Volfsrechte al3 jolche, 
um die Sache felbft. Weder in den Sigungen MD ) 

zur Abftimmung war der Liebling der Verjöhniel, 
| Pfarrer Kapiga, erfchienen. Das haben der Gornd- 
flonzaf und Ratolif famt ihren Ablegern ihren Vejertt 
ganz werjchwiegen. Und wie hätten fie ihn doc) VE 
urteilen und [chmähen müffen, wenn fie alle Abgeordnete 

mit dem gleichen Maß der Gerechtigkeit mejjen würden 

Jegt Haben die polnischen „Herren“, um die 
damaligen Worte der Napieralsfi-Blätter zu gebrauchen, 
das Wolf „verraten“, die Napieralsfi-Blätter aber 
verhiillen Ddiejes „Berbrechen” mit dem Decfmante 

der Liebe, denn fie fchreiben davon überhaupt nicht. 

Warum? Weil die polnischen „Herren“ Konferpatide 
und Verföhnler find, Herr Napieralsti aber ihe vol 
dem Pofener Adelsfafino gepriejener und verehriel 
Berater. za 

Unfere Lejer fünmen fich wieder überzeugen, an 
die Gerechtigkeit in den Napieralsfi-Blättern ausfieht- 

Aus Nr. 102 des Kurjer Śląski (Rattowib) 

pom 5. Mai 1910: 

Der Nationalbund. 

Die Pofener Konfervativen haben infolge ber 
Wahl des Herrn Mowwicki den Entjchluß gefaßt, une 
iozial-politifchen Krankheiten zu heilen. Bunächit hatte! 
fie die Abjicht, eine fonjerwative Partei zu grum ele 
aber dazu fehlte e8 ihnen offenbar an Straften 1 
Lenten, fie befolgten alfo den Nat des Herrn Napiera'? : 

| der in einer Berjammlung des Adelsfafinos in Por, 
| vor einigen Monaten der Gründung einer fonjervatwe 
| Partei widerriet, weil nach jeiner Anficht Die hei 
| hierzu noch nicht gefommen war. Sie gründeten pal) 

| 

einen angeblich parteitojen Nationalbund. Zu wel 
Zwecke, ijt nicht befannt, denn Die Notwendigfeit icht 

| Gründung einer parteilofen Drganijation liegt gar poi 

vor, da wir genug Organijationen haben, UL U 

| jeder arbeiten und fich politijch fchulen kann, wenn 5 

| will. Wir haben vor allem den Verein Strajch, ber ie 
die gleichen Aufgaben geftellt Hat, aber den Berk 
Gtrajch meiden die Herren Konjervativen. 

Da die Bejtrebungen und Cinfliijje der Per iy 
Konjervativen bis nach Oberjchlefien reichen, De gre 
Beuthen gleichjam igre Filiale Haben, und da bier IN, 
verföhnlich=fonfervative Politif in der Hauptia je (f82 
Napieralsfi-Blätter betreiben, miijjen unfere ben 
genojjen und die Anhänger der national-demofratil ) f 

Bewegung auf der Hut fein, alle Bejtrebóunge" 5 
Berjóbnier eifrig verfolgen und darauf achtet, iy 
von ihrer Arbeit die Bundesgenofjen im Grofber30d if 
denfen. Es ift noch hervorzuheben, daß tm Grofherżog fie 

| Bofen die ganze vóltijche und demofratijche 

pofene! 

anntet 
nel einen unfreundlichen Standpunft gegen den jogel ofe 

Nationalbund eingenommen hat, nur Drei P 
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Blätter, das Adelsorgan Dziennit Poznansfi, der 
Dändeljucher Goniec Wielfopolsfi und der Wielfopolanin berteidigen ihn. 

Le Bee heutige Pojtemp und Kurjer Poznansfi bringen 
x Stührliche Artikel, in welchen fie nachweifen, daß die 
eröhnlichen Konjervativen unter, dem Deckmantel der 
arteilofigfeit Anhänger für ihre Bolitif werben wollen, 
AA würden fie feine neue Partei gründen, da fie 
ed Verein Strajeh jchon haben, aber diefen Verein 

R wwie Ne Die Wrtifel diejer Blatter warnen die 
olfsparteiler und Demokraten vor dem Eintritt in 

en Nationalbund. 

Aus Nr. 103 des Kurjer Śląski (Kattowib) 

vom 7. Mai 1910: 

Die Organijation unferer Konjervativen. 
9 Unter Diefer Überjchrift geben die Korfanty-Blätter 
er tte aus im Rurjer Poznansti und im Poftemp 
wj tientlichten und in %r.18 des Gejamtiiberblics 
Sy 10. Mai b. 38. iiberjegten Y%rtifeln über den 

Setter onalbund“ wieder. „jm Anjchluß an den 
wird des Pojtemp, in welchem darauf Hingewiejen 
ka daß der Nationalbund zur Bekämpfung Der 
in oat -Deutofvatifchen Bewegung gegriindet jei, und 
fefte Clem die Anhänger diefer Bewegung zu Dejto 
zh tem Zufammenjchluß aufgefordert werden, jchreiben 

Korfanty-Blätter : 
den Appell des Poftemp an die völfifchen und 
un vatijchen Stveife unterichreiben wir voll und ganz, 
każ 4 ut auch für Oberjchlefien von Bedeutung. Bei 
Song Mm Beuthen haben nämlich die WBerjógnier und 
Dertrer o ADEL eine Filiale und die Napieralsfi-Blätter 
9 en bieje politijche Richtung, die fiir unjere völfifche 
iit qo tS. Hohem Grade jchddlich ijt. Serr Napieralsti 
Ronje Pojen der Verater der Verjühnler und der 
i Dy atiben, arbeitet für jie alle Pläne aus und hat 
Rapiga lefien in den Perjonen der beiden Pfarrer 
Onferp, ‚und Brandys die Haupiftiigen fir jeine 

ative Arbeit. 
Übergif um Borficht, ‚nationale Brüder! Werbet 
iiberaqt Anhänger für die nationale Bewegung, führet 
bon 5 Distujfionen „mit den Gegnern, überzeugt fie 
jorąet by Schidlichteit der fonjervativen Politit und 
vatifs afür, daß die Zahl der Anhänger der demo- 

en und völfiichen Bewegung fortwährend wachje. 

We , k AUS Nr. 112 pea Kurjer Slaski (Rattowig) 
vom 19. Mai 1910: 

G . atdinal Kopp unterjtiigt den Hafatismus? 
kit = dom „Surjer Poznansfi” gebrachten Mit- 
100 5h dap ‚Kardinal Kopp zur Tannenbergipende 
Blatter. beigetragen Habe, bemerfen die Rorfanty- 

3 Dag Rardin ( R 6 tere Bw al Kopp 100 Mark zu Bafatijtijchen 
8 een gejpendet Hat, Darüber wundern a A ie 
eriten oe doch Ddiefer Firchliche Würdenträger bom 
tbron be Sli an, al3 er den Breslauer Bijchofs- 
den ¢ Meg, jeine Abneigung gegen das Bolentum an 
jefe a = tat dies fteis, und unjer Bol weiß dies 
Liebe pęg „ rdinal Kopp fehigt die Anhänglichkeit und 
Deutichen polnijcen Volfes geringer, als die Liebe der 
Kardinat tw Berlins. 8 it allgemein befannt, daß 
Was fepon goi fonjervativen  Anjhanunigen huldigt, 
deg erli one erhellt, dag er der eifrigite Verfechter 
eS fg „ter Verbands ift, und in jüngjter Beit, als 
Nagi ) Garg udaje um die Wahlreform handelte, 

| pflegen, wenn es polnische Predigten, 

obgleich er Mitglied diefes Haufes it und obwohl 
eg fich damal3 um Die wichtigjten Bürgerrechte feiner 
Didzefanen handelte. 

Ob diejer wenigen Worte werden uns die Zentrums: 
leute wieder al8 Feinde der Kirche und des Glaubens 
brandmarfen; aber dies wird wieder eine Lüge fein, 
denn Dieje wenigen Worte betreffen nur die Politif des 
Kardinals Kopp, nicht aber den Bijchoj und firchlichen 
Würdenträger als folchen. 

Aue Nr. 107 des Górnoślązak (Kattowib) 
vom 12. Mai 1910: 

Einfall der Anfiedler in die polnischen 
Lande. 

Die „Schlef. Btg.” triumphiert darüber, daß fich 
deutjche Banern jcharenweije und in größerer Zahl 
als früher in dem von der preußifchen Anfiedlungs- 
fommifjion erworbenen polnijchen Zandgebiete anfiedeln 
werden. 

Wohin aber foll der polnische Bauer, der polnifche 
Arbeiter gehen, wenn e3 ihm an Plag, Arbeit und 
Berdienft auf polnijchem Boden fehlen wird? Wohin 
jollen Dieje zahlreichen Scharen unferes polnijchen 
Volkes gehen, und was follen fie beginnen, wenn fie 
von den deutjchen Anfiedlern verdrängt werden? 

Durd) die Macht der Verhältniffe und durch die 
Notwendigkeit gedrängt, gehen fie nach dem Wejten, 
nach Weitjalen und ins Rheinland, denn mit ihren 
Ehefrauen, Kindern und Familien miijjen fie doch 
leben. Wenn fie fich dort anfiedeln, fern von ihrem 
vaterländifchen Boden, und wenn fie im Schweiße 
ihres Angejichts ihr Brot verdienen, fo fchlagen Die 
Hakatijten, mit der „Schlej. Ztg.” an ihrer Spike, 
Alarm, dag das polnische Volk im Weften Deutjch= 
lands ein zweites Polen errichte. Und wiederum Die- 
jelben Hakatiften mahnen die preußiiche Regierung, fie 
jolle dies nicht dulden und Diejem Vorgehen mit neuen 
antipolnijchen Meaßregeln ein Ende machen. 

Auf dem polnischen Boden, wo bisher das pol- 
nijche Lied erjcholl, wo fatbolijche Kirchen ftanden, in 
denen das polnijche Volf Gebete in der Mutterfprache 
zu Gott emporjandte, fiedeln fich preußifche Koloniften 
und mit ihnen zugleich das Deutjchtum und der Pro- 
tejtantismus an. 

Und das erfüllt die preußifchen Hafatijten mit 
Freude und Stolz, denn ihr ganzes Streben geht 
dahin, die jeit jeher polnischen Lande móglichjt jchnell 
gu verdeutjchen und zu lutberijieren. Nach dem pole 
nischen und fatbolijchen Volfe fragen diefe Hafatijten 
nicht. Was e3 machen joll, wovon e3 leben und wie 
e3 verdienen foll, Deswegen zerbrechen fie fich den 
Kopf nicht. Das ift ihnen ganz gleichgültig. 

Wenn aber diejes polnische Volt in Weitfalen 
und überhaupt im Weften Deutjchlands fein Polentum 
biitet, fic) in polnischen Verbänden und Vereinen zu= 
jammenichliegt, um jeinen Gefang, feine polnische 
Sprache, feine heimatlichen Sitten und Gebräuche zu 

polnische Ylm= 
dachten in den Gotteshäufern fordert, dann beginnen 
die Grundlagen des preußifchen Staates zu wanfen, 
Dann heißt es, das Deutjchtum jet in Gefahr, dann 
wird Alarm gejchlagen, daß die polnijche Hochflut im 
Weiten Deutjchlands eine immer größere Ausdehnung 
anmehne. 

Gut ijt der polnijche Arbeiter zur Arbeit, das er- 
fennen die Hafatijten jelbjt an, dies zu leugnen, haben 
jie nicht den Mut, denn es ijt allgemein bekannt, daf 
der polnijche Arbeiter beffer, in feinen Anfprüchen be- 

nal Kopp nicht an der Abftimmung teil, | feheidener und höfficher ift ale der Deutjche Arbeiter. 
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Wenn aber derjelbe Arbeiter die ihm als Bürger gu= 

fommenden Rechte beanfprucht, Rechte, die ifm vers 

faffungsgemäß zuftehen, wenn er Achtung vor jeiner 

Mutterfprache und polnischen Nationalität, Achtung 

por feinen polnifchen Empfindungen, feinen heimatlichen 

Sitten und Gebräuchen fordert, dann ijt ev ein Vers 

ichwörer gegen den Bejtand des preußiichen Staats. 

Ein Verfchwörer ift er nicht, denn er zettelt feine 

Verfhwörungen an, fondern was er tut, das tut er 

auf Grund der ihm zufommenden Bürgers und Ver- 
fafjungsrechte. 

Wenn man aber jemanden Berjchwórer nennen 

fann, fo vor allem die Hatatijten nach Art Der 

Gdlej. Ztg. Denn niemand anders, als fie 

verjchwóren fich, um menjchliches Unvecht und im Bez 

jonderen polnijcheż Unrecht zu begehen. Und darum 

entjtehen auch in den Datatijtijchen Köpfen immer 

wildere, immer ungeheuerlichere Einfälle und Plane, 

die alle uns Polen zum Unrecht gereichen. Mit 

biejen ihren wilden Einfällen, mit ihren ungefeuerlichen 

Plänen, mit ihrem  menjchlichen und inSbejondere 

polnijchen Unrecht werden fie in die Gejchichte iiber= 

gehen, und erjt die Gejchichte wird ein fie ver- 

dammendes Urteil fällen, ein Urteil, dad jie Durch ihr 
Borgehen volljtändig verdienen. 

Denn Gott ijt langmütig, aber gerecht. 

Aus Nr. 105 des Kurjer Śląski (Stattowib) 

pom 10. Mat 1910: 

„Kattowięć in Kohlowię. 

Wir fchrieben jcjon mehrere Male, wie in 

Radsionfau auf der Grube des fatbolijchen und 

Bentrumsabgeordneten Grafen Henfel, dem zur Erz 
langung des Landtagsmandat3 Die gleichen polnischen 

Arbeiter verholfen, diejenigen polmijchen Arbeiter der 

Arbeit beraubt wurden, welche bei den Gemeindewahlen 

für die polnischen Kandidaten geftimmt Haben. Der 

Herr Graf unterfchreibt im Landtage eine Snterpellatton 

an die Regierung, warum fie abhängige Beamte des 

Wahlrecht beraubt hat und auf jeinen Gruben verfährt 

er jchlimmer als die Hafatiftiiche Negierung. Die 

gafatijtijche Negierung verjegte die Beamten nur in 

andere Orte, aber fie beraubte fie nicht ihres Brot- 

erwerbs. Herr Graf Henfel dagegen, Mitglied der 
„tatholifchen” Partei, die angeblich für Freiheit, Wabr- 

heit und Recht kämpft, entzieht den Arbeitern Den 

Broterwerb, jest fie aufs Pflafter und ftraft fie fowie 

ihre Familien mit Hunger und Elend dafür, daß fie 

den Mut hatten, bei den Gemeindewahlen jo zu 

Stimmen, wie ihnen das Gewijjen gebot. 
Das Echo des ,Kattowib” in Nadzionkau it 

noch nicht verflungen, und jchon wieder teilt man ung 

eine neue von den Bentrumsleuten angejtiftete Anz 

gelegenheit nach Art der Rattowiger mit. 
In Kochlowig wählten die Polen bei den leiten 

Wahlen den Bergmann Thomas Krzemyf gum Gee 

meindevertreter. Śrzemyf arbeitet feit Jahren ehrlich 

und redlich auf der Hildebrand-Grube in Antonienhütte, 

die den „tatgolijcjen und Bentrums“-Grafen Henkel 

gehört, unter denen der Hauptbeliger der Gentrums- 

abgeordnete Graj Henkel ij. Nach den Wahlen 

wurde dem Krgemyé plößlich ohne Angabe des Grundes 

die Arbeit gekündigt. Wir bemerfen, daß auf der 

Hildebrandgrube fein Arbeitsmangel herrjchen fann, 
denn der Direktor der Radsionfauer Zentrumsgruben, 
Riedel, fehrieb vor einigen Tagen, dag die in Rad- 
zionfau aus der Arbeit entlaffenen Arbeiter angewiejen 
wurden, auf der Hildebrandgrube zu arbeiten. SKrzempf 
wurde aus der Arbeit entlajjen, er und feine Familie 

+ 

| 

| desjelben Abgeordneten, der fich im Landtage e 

| weil fie Beamte verjegt Hat, D 

BI 

daj er von jeinen Bürger? 

Und zwar taten Dies 

ern Zentrumsabgeordnetel,- 
Abgeordneten gewählt haben, 

rdreijtete, 

gen zu interpellieren, - 

ie nicht nach ihrem 

mit Hunger gejtraft dafür, 
rechten Gebrauch machte. 
Beamte des gräflichen H 
den polnische Arbeiter zum 

die hakatiftiiche Regierung deswe 

Willen gewählt hatten. an 

Die Heuchelei unferer Zentrumśleute fennt ‚feine 

Grenzen und verdient Die jchärfite Verurteilung. 

Brüder und Landsleute! Erzählet allen Dieje unbillige 

und ungerechte Handlungsweife der Zentrumsleute um 

warnet vor allen diejenigen, die fich von den Zentrums 

leuten, insbejondere von denjenigen Bentrumsleuteit 

betören ließen, die feine Mittel jchenen, um uns dem 

polnischen Volke Zentrumsblitter, wie den Operichl. 

Kurier und die Oberfchl. Zeitung aufdrängen, die Diele 
nichtswürdige Verfolgung des polnijchen Arbeiters nod) 

verteidigen und das Bolf auf Schritt und Tritt bez 

fügen. Erzählet dies auch allen denen, Die Zentrums? 

vereinen und dem Berliner Verband angehören, über? 

vedet fie zum Austritt und gum Eintritt in Die” 

polnifchen Vereine und in die polnijche Berufe? 
vereinigung. 

Aus Nr. 108 des Górnoślązak (Kattowis) 

vom 13. Mat 1910: 

Ju Sohrau 

fand eine Sibung des Zentrumswahlfomitees für Die 

Kreife Rybnif und Pleg jtatt. Der Komiteenorfigende 

Erzprieiter doj fprach fein Bedauern über das Eins 

gehen deg polnifchen Zentrumsblattes Gazeta Katolicka 

aus. In Zukunft jollen polnijche Flugblatter Ded 

Zentrums unter das Bolt in Dberjchlefien verteilt 

werden. Warm empfahl er auch das Ratiborer 

deutjche Bentrumsblatt. — ES wäre unjeres Erachten> 

gut, wenn die Zentrumspartei in einem fo polnischen 

Wahltreije, wie die Kreije Aybnif und Pleg find, das 
polnische Wolf unbehelligt ließe, denn das polnijche 

Wolf will in feiner ungeheuren Mehrheit von Dr 
Zentrumspartei fowiejo nichts wijjen. Die Zentrums? 

leute mögen lieber an die Deutjchen, D. i. an Die 

„echten” Deutjchen, nicht an die polnijchen Renegatert 

herantreten und die Deutjchen vom Liberalismus, vom 

Hafatismus und von der Freimaureret retten. upał 

dem polnijchen Volke in diejem Wahlkreiie wird DA» 

Zentrum nichts auśrichten, während es unter Dei 

Deutjchen etwas tum fünnte. 

Aus Nr. 110 des Kurjer Śląski (Kattorvib) 

vom 15. Mat 1910: 

Die Zentrumslente 

bieten alle Kräfte auf, um das polnijche Volt Da 

ihren politifchen Wagen zu jpannen. Sie bilden über 

ihre Drganifationen, in welche fie das polnijche 30 

hineinloden, und bei diefer Arbeit jeheuen fie é pe 

feinem Mittel zurück, Die Zentrumsgeiftlichen gebrau k | 

oder mißbrauchen vielmehr fer oft Die Kanzel RE ć 

den Beichtjtuf( zu ihrer parteizpolitijchen Arbeit. Ste e 

allem drängen fie mit allen erlaubten und umierali 

Mitteln dem polnijchen Bolfe deutjche Bentrumśb Te 

auf und diefe germanijatorijche Arbeit nimmt {te = 

weije geradezu ffanbalóje Formen und Ausbehunh 

an. Sm welcher Weife manche Aentrumageiftliche die 
polnifchen Bolfe den Oberfehlefichen Kurier, poet 

Oberjehlejijche Zeitung aufdrängen, läßt Me fender 
h a , cie 

bejchretben, wenn man nicht Argerniś un 



sl hervorrufen will. Das polnische Zentrums 

„At, Die Gazeta Ratolicta, haben fie eingeftellt, fo daß 
Ne fh jegt an das Bolt nur in deutjchen Blättern 
wenden. 

Dd 3 © Pritt 
$efti Dagegen boyfottieren viele Bentrumsgeiftlidje 

tig unjeren Rurjer Slonśfi und Polak. Sie 
en unjere Zeitungen nicht mir in den Vereinen, 
Im ee auch im Veichtituhl. Wir jammeln diefes 
a und werden e3 veröffentlichen, wenn fie ihre 

fwartige Agitation nicht einftellen follten. 
> Git 
\haffen 

Ben auftellen, ‚und dem Randidaten für Diejen 
als a fie die Stenntnis der polnischen Sprache 
M die Renae Wogu denn? Um das polnijche Volt 
fi ee der Bentrumspartei hineinzuzichen. Wie 

eoritellen, ligt fich jchwer jagen. 
Ounen jie doch N nicht verlangen, dag fie Kompromifje nit einer ) g 7 ( B ] p ff 

_Bartei jehliegen, die eine germanifatorifche 

a6jpeufiig machen will. 
DOT emigen Tagen fand in Sohrau eine PVer- 

jar AR 2 Rue, a 
tray tung. des Bentrumswahlfomitees für den Wahl- 
A Blef-Nybnif ftatt. Aus dem Verlauf Diejer | 
Serjammt 
Priefter Op 
und daf 

Ieblejifcher 
Noh gr 

ung Heben wir mur foviel hervor, daß Erg: 
B das Eingehen der Gazeta Ratolicti bedauerte 
gut Verbreitung und Unterftiigung der Ober- 
1 Bolfszeitung ermuntert wurde. Es ift flat, 

„UB Me biejes Blatt dem polniichen Volfe aufdrängen | 
w p GG + ne a a = 
<A on Diejer Werjammlung tat fich auch Herr 
NL, 3 > 

Pole zart aus Saftremb hervor. Er ift von Geburt 
Bory = ab wir uns nicht irren, für polnijches 
nach Doers ti Unters itubiert „dat, 
derheirate Jlejien gefommen üt, fich mit einer Deutjchen 
N gtopes Vermögen erworben hat und 
ein ler it, denn ein Pole und dazu noch 
Dr. ER fann nicht gentrumsmann jein. 
gründen. gat forderte auf, überall Zentrumsvereine zu 

majgę ic? Sollenerröilen bitten wir, auf die Maul- 
Nationalen aa Oentrumśleute achtzugeben, in der 
Museu” vbeit, in der Ausbreitung der nationalen 

ung md in der Werbung von Abonnenten für 
EL Nurter Sa ; ‘i 
1 Surjer Slonsfi und Polat wicht nachzulaffen. 

Aus Nr. 100 des Kurjer Śląski (Gattowig) 

vom 3. Mat 1910: 

: Der dritte Mai. 

dom m begehen wir den Jahrestag der Verfafjung 
gewalti s Mai, welche fic) Die von Sremden vers 
ein den; polnijche Nation gegeben und in der fie 
amalige Wdiges Wert gejchajfen Hat, das Die gange 

Und Saf Celt beunderte. Wenn nicht der Neid 
von s. er Feinde gewejen wäre, wenn nicht Die 
Wären ię „mjerer Nation begangenen Berbrechen 
Itreute & te die damals in den polnifchen Boden ges 
und toichtin a wunderjchóne Frucht: ein großes 
Wahre Mie Bolen, ein gerechtes Polen und eine 

Sg it titan fur alle ihre Kinder Hervorgebracht! 
Vaterland ts. gejchehen ! Die Feinde haben uns das 

etel óćrrijjen, und Heute feufzen wir in der 

Gentrumsherren die fünftigen Landtagswahlen | 

Arbeit ar or a beit gropen Stils entfaltet und ung unfere Anhänger | 
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wollen für fich eine ftraffe Bartetorganijation | 
und jogar einen SParteifefretär für Ober- | 

| 

Aus Nr. 108 des Górnoślązak (Stattowib) 

vom 7. Mai 1910: 

Aus Laband bei Gleiwig, 

Der gegen uns von einigen Wtitgliedern der 
Ehropaczower Filiale erhobene Vorwurj, daß wir 
gegen Heren Sojinsfi Einjpruch erhoben hätten, miiffen 
wir. eutjchieben zurlichweifen, da in unferer Filiale 
Defjen niemal® auch nur Erwähnung getan worden 
Ut daß gegen einen Mann, der es verjtanden Bat, 
unfere Organijation in jo furzer Beit zu jo großer 
Macht zu bringen, Cinjpruch erhoben werden jolle. 
Wir hier jind fejt überzeugt, daß Diejen Cinjpruch nur 
eine jolche erfon erhoben hat, die entweder unfere 
iliale gar nicht fennt, oder der es um perjónliche 
Jnterejjen zu tun war, Die fie dadurch zu erlangen 
dachte. Uns Arbeitern ift e8 vor allem um die Ver- 

Von den Polen | bejjerung unjerer Crijteng, um eine gut geführte Wirt- 
jchajt in der Organijation zu tun. 

Einige Mitglieder der Labander Filiale. 
(Anmerkung der Nedaktion: Dffenbar ijt in der 

Bujehrift aus Chropaczow ein Verjehen unterlaufen. 
Übrigens freuen wir uns, daß die Arbeiter in Laband 
das Wohl der ganzen Organijation und des ganzen 
Arbeiterftandes über Die Parteiwut ftellen, die ver- 
jchtedenen politijchen umd perjünlichen Beweggründen 
entjpringt.) 

Aus Nr. 54 des Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 7. Mat 1910: 

Einführung deutjcher Andachten in Oftroy. 

Es wird uns mitgeteilt, daß am Mittwoch abend 
in der Kirche zu Ojtroy eine Maiandacht zum erjten 
Male beutjch jtattgefunden hat. Zunächit jangen Die 
Schülerinnen der Oftroyer Stojterjchwejteru Lateinifch 
und dann deutjch. Bum Schluß wurde bag Tantum 
ergo (lateinisch) gejungen. Deutjche Meatandachten 
jollen auch weiterhin jeden Mittwoch und Sonnabend 
ftattfinden. Soll das der Anfang der Einführung deutjcher 
Andachten, auch deutfcher Hauptandachten zu Ojtroy 
jem? ... Möchte dies nur nicht das Ende nehmen, 
wie in der Dominifanertirche in der Stadt, daß die 
polnischen Andachten und MWredigten den Ddeutjchen 
werden Blak machen miijjen. Wenn jchon ein jo 
Dringendes Bedürfnis vorliegt, Daj Deutjche Mais 
andachten in Oftroy eingeführt werden, jo mögen Die 
polnischen Barochianen die polnischen Andachten bez 
juchen, die Mittwoche und Samstage aber den deutfchen 
Katholiken tiberlajjen. Dann wird es fic) am beiten 
zeigen, ob in Dftroy deutjche Predigten wirklich note 
wendig find. 

Aus Mr. 109 des Górnoślązak (Sattotwig) 

vom 14. Mat 1910: 

Betrifft Hütten-finappfihaften und die freie 
Arztwahl. 

Sojefsdorf bei Sattowiß. 

Sn einer am 24. b. Mts. abgehaltenen WBer= 
jammlung der Hütten-Filiale der Polnijchen Berufs- 
vereinigung wurde einjtimmig folgende Entjcflieguną 
angenommen: „Wir verfammelten Mitglieder Der 
Hlitten=Filiale in sJojejsdor] fordern hiermit alle maß- 
gebenden Streife auf, alle legalen Mittel anzuwenden 
und dazu beizutragen, daß wir eine einheitliche Hiitten- 
Knappfchaft erlangen, die wir jchon jeit langer Zeit 
wünjchen. Bor allem bitten wir unjere polnijchen 
Abgeordneten, diefer fo wichtigen Angelegenheit im 



Neichs- und Landtage jtets eingedenf zu fein.” — 
Dann wurde eine zweite Entjchliegung angenommen: 

„Wir verjammelten Mitglieder der Hiitten-Filiale 
der B.B.V. fordern entjchieden das Recht der freien 
Kafjenarztwahl und verurteilen aufs jchärfite den 
Standpunkt, den gegenwärtig die Arbeitgeber und 
Kafjenärzte Dadurch einnehmen, daß fie fich der freien 
Arztwahl für die Mitglieder wiberjegen. Wenn jez 
mand, jo empfinden wir Hitttenarbeiter diefes Bedürfnis 
am meiften. Darum fordern wir den Borjtand unferer 
Drganijation auf, alle gejeglich erlaubten Mittel zur 
Durchführung der freien Arztwahl der SKranfenfafjen 
in Oberjchlejien anzuwenden.” 

Aus Nr. 111 des Kurjer Sląski (Kattowis) 

vom 18. Mat 1910: 

Gleichheit der Bürgerrechte in Preußen. 

Gleiwig, den 14. Mai 1910. 

Die Hafatiften jchreien fortwährend, daß Den 
Polen unter dem Preußen Unrecht nicht gefehehe und 
daß nur die Polen Dieje preußijchen Wohltaten nicht 
immer fennen wollten. Wie diefe Wohltaten ausfehen, 
davon fonnte fich Schon mancher am eigenen Leibe 
überzeugen, und das beweilt auch ein frafjes Beijpiel, 
welches auch die Hafatijten nicht werden in Abrede 
ftelfen fónnen und welches genügend darlegt, daß Die 
Polen nicht einmal auf diejenigen Dinge das geringjte 
Recht haben, die für ihr eigenes Geld gefchaffen 
worden find. 

Die Sache verhält fich folgendermaßen: 
Der Sofolverein hatte bisher feinen Bereinajaal 

in der „Neuen Welt“. ALS diejes Haus ein Deutjcher, 
ein gewijjer Herr Bansmann, erwarb, fiindigte er 
jofort dem Sofolverein und dem Verein Gwiazda 
(Stern) den Saal. Bnfolgedeffen waren die Borftands- 
mitglieder gezwungen, anderswo eine Zufluchtftätte zu 
juchen. Aber natürlich ohne Erfolg, denn Die Hiefige 
Polizei forgt fchon dafür, daß einem Gaftwirt, der 
irgendeinem polnijchen Verein einen Saal überläßt, 
das Leben nicht Fröhlich dahinfliegt und daß er fich 
ftetS unter Kontrolle befindet. nfolgedeflen wurde 
auch überall die Hergabe eines Caal8 verweigert, bis 
fich endlich zwei Saalbefiter bereiterflärten, dem Sofol- 
verein einen Saal zu vermieten. Schon jollten Turn= 
jtunden ftattfinden, als ein paar Stunden vorher der 
eine Saalbefiger mitteilte, daß er mit Nückficht auf den 
Artikel in Nr. 102 des hiefigen Intelligenzblattes (von 
vielen Perjonen Hanswurjt genannt) feinen Saal nicht 
hergeben fünne Was enthält nun Diejer Artikel? 
An jeinem Schluß befindet fich folgender Sag: 

Wir haben die Hoffnung, daß die Neftaurateure 
der deutjchen Sache treu bleiben und Diejen polnifchen 
Agitatoren die Tir weijen werden, um jo mehr, als in 
Diejen Tagen in Rofberg wiederum feitgeitellt wurde, 
daß dieje Sofolfameraden nicht turnen, fondern pol- 
nijchen Schreibunterricht erteilen und anderen groß- 
polnifchen Kram lehren, um die jüngeren Generationen 
aufzuhegen. Solchen Leuten darf fein deutscher Mann 
feine Lofale zur Verfügung ftellen. 

Ein Blatt aljo, das Hier in Gleiwig nichts bez | die unfere Stige im Alter waren, mußten fit 
deutet, Das einfach Hungers fterben würde, wenn feine | ung trennen, 
Reptilienfonds da wären, denn Dieje paar Dugend | Niemal® werden wir die jchmerzlichen, 
Abonnenten find nicht imjtande, e8 zu erhalten, biejeg | vergejjen, als fich die Ehemänner von ihren 
Blatt, welches fortwährend lobt und aus vollem Halfe | und Kindern verabjchiedeten, das häusliche He 
jehreit, daß Preußen Hinfichtlich der Gerechtigkeit in | laffen mußten, um in den dunflen Gefängnis 
der Welt vorangeht, diejes Blatt heißt die Polen aus | Wohnung zu nehmen. Manche Träne flop 2° 
den Lofalen hinauswerfen. 

Und welchen Erfolg diefe Aufforderungen haben, | blice des Abjchieds, 
bemeijt die Tatjache, dag dem Sofolverein daraufhin | unjere 

Sprache und der nationalen Sache treu bleiben. bie Hergabe des Saales verweigert wurde. 
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Man richtete aljo an den Magiftrat in Gleiwih 
die Anfrage, ob er oder die Stadtgemeinde Dem 
Sofolverein einen der ftädtifchen Turnjäle | VEZ 
mieten würde. Darauf ging folgende Antwort eM: 

Wir teilen ergebenit mit, dag wir Ihrer Bitte 
vom 30. April 1910 nicht entjprechen können. 

gez. Mensel. 

Der Magijtrat alfo oder vielmehr die Stadt baut 
Turnjdle für erhobene Steuern, die natitrlich auch die 
polen zahlen miiffen, und Dann wird Diejen jel ae 
Bürgern die Vermietung diefer Säle verweigert. DIE 
ijt ein Vorgehen, daß fih mit den Grundjägen der 
bürgerlichen Gleichheit niemals in Einklang bringe 
läßt. Aber wir leben natürlich in Breußen, wo folche 
Dinge eine tägliche Erideinung find. Das uns GU 
gefügte Unrecht empfinden wir um fo mehr, als ua 
nicht wiinichen, daß uns der Magiftrat oder Die Stadt: 
gemeinde einen Turnjaal unentgeltlich iiberlajje, jonbernt 
wir wollten dafür zahlen. m 

Wenn der Magijtrat dem Sofolverein einen TUN 

jaal vermietet hätte, hätte er als Vermieter em A 
wifjes Auffichtsrecht und fónnte fich überzeugen, WA 
die Sofol3 im Turnjaal treiben. Dadurch) wiirden 
wir zur Geniige beweijen, daß wir nichts andres a: 
als turnen, und die Polizei miigte mit ihren Bee 
hauptungen von den Gebheimbiindeleien guriiefhalten. 
Das wäre aber der Polizei nicht erwiinfeht, und | 
will lieber, daß die Polen anderswo ihr Lokal hatter, 
damit fie fie verdächtigen und faljche Meinungen U Zs 
fie in der Welt verbreiten fónnte. — Dies iff mat 
nur eine Zumutung, aber, wie hiermit betont why 
unter den heutigen Verhältniffen eine ziemlich HC 
gründete Vermutung. = 

Daraus müffen wir alfo die gute Lehre BA 
baj, wie diefe Lofalbefiger, von einem von ihnen jel ; 
weniger gejchibten Blatte ermahnt, den Polen u 
Saal verweigert und dadurch ihre Solidarität an ae 
Tag gelegt haben, auch wir der Stimme unjrer polnijcjo 
Blätter und befonders derjenigen Blätter gehorchen müflel!, 

| die fich durch feine Nücfichten fnebeln lajjen, fonder! 
Das Vol, und gwar gegen den germanifierenden Heid 
verteidigen. 2 sel 

Weiter haben wir die Lehre, daß auch wir ad 
Mut zeigen und uns fagen miiffen: Fort mit Hs 
deutjchen Schmierblättern, die unjre Seelen verte 
und weifen wir den Austrägern Diejer Blätter 

Tür, um ihnen gu zeigen, daß wie fie mit UNS, je 

auch wir mit ihnen zu verfahren verjtehen. | Dageg. 
mitjjen wir dafür forgen, daß in jedem Hauf 
polnijches Blatt wäre. 

Ein Ramerad. 

Aus Nr. 108 des Kurjer Śląski (Wattowis) 
vom 13. Mai 1910: 

Mus Bistupig. 
5 + SA or „JB 

Bekanntlich wurden der Hiefige Männer- mite 
Siinglingsverein vom Gericht aufgelöft und feine sone, 
glieder zu Gefängnisitrafen verurteilt. Ute ge M. 

abzubitke!: 
grgenblice 

granej 
ś 1 per? 

anet! 

amal$ 

um die Gefdngnisftrafe 

| I. enz 
aber wir ertrugen mannhaft den fehmerzlichen Se 

und wir bitten Goth ifchen 
Söhne auch fernerhin unjerer POT 63 
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a dabei unfer früherer Pfarrer Spendel ein; 
jet og toliebige Priefter gründete den Verein, der 
ihre © Solana Öeijtlichkeit jo verlajjen wurde, da 
ee onen ins Gefängnis gerieten. Cr würde 
mitglied, Atanen vergießen über das Los der Vereing- 
Seel er, Die er feine Kinder nannte und im Deren 
En pit er jo gerne weilte. Wir Mütter und 
= Sg für ihn und unfere Söhne, auf daß fie 
x; ai geduldig-ertragen und jtarf am Geifte 

MUS treue Bolen zurückkehren. 
Die betrübten Mütter. 

Aus Nr. 108 des Kurjer Śląski (Rattowib) 
vom 18. Mat 1910: 

Die Steine werden Zeugnis ablegen, 
R . 

ee tiere: riftlichen Kultur Hatten wir eine 
eben : R ye anderer Stulturen, die jegt in Trümmern 

ab, die un Diejen Kulturen legen Steine Zeugnis 
gemnciget, go und da ausgegraben werden, Steine, Die 
Beugniiję oder mit Aufichriften verjehen find. Dieje 
RR fe i ie wir jebt in verjchiedenen Miufeen, 

eine gleichjam Merkmale der früheren Zeiten. 
Sr brauchen aber nicht in Mufeen zu gehen um A ee A 

d nach alten Lopjen und Biegeln zu forjchen, jon- 
Bem i wir ung unjere Sirden an, auch fie find 
willigtei eugen, Die von der Frdmmigkeit und Opfer 
einen osa Urväter reden. Auch wenn wir 
Denkfteine oo betreten, finden wir Dort verjehiedene 
und Rathotit er SO Daß unjere als Bolen 
{torben fin. nN geborene Water als solche ges 

Nie werd 3 , (tot | Werden aber von uns Die heut neuen Steine | 
denen manchmal in Gold das Deutjehtum | en, auf 

ran i RR REDA ; , St? Oder wie werden von uns die Steine mit 
ówar p 

olnijchen Aufichriften, aber mit Aufichriften 
aller § ehler zeugen U 8 Hee 
licheg ; R Das wird fürwahr fein (ób= 
Rene Seuignis Jen, jondern ein Zeugnis, welches | 

Auen und Saumjelige verdienen. 
in Gat einer Gelegenheit befuchten wir den Friedhof in ( 
gar OPaczon, Ebropaczow gehört zur Kirche und 

In Ry „tnie, e3 Dejigt aber jeinen eigenen Friedhof. 
omen de joll nach Chropacgow auch eine Kirche 
eigenen x 10 daj es jeine eigene Kirche und feinen 

dtiedfof haben wird. 
dena ben den Lehrern und einigen Beamten von Der 
Veutjehen en Grube gibt es in Chropagow feine 
Bern Ne alle Einwohner find polnischer Abkunft. 
itreife ae aber den Chropacgower Friedhof Durch 
Dorf Gf gewinnt man den Eindrud, daß das ganze 
iteinen a eee Deutjch ift. Überall auf den Grab- 
eine ND Deutjche Aufichriften, und wenn man auf 

j Aufschrift ftógt, jo tt fie in einer fo 
errół Sprache gejchrieben, daß man fich jchämen 

eine iol Se Bue” Żur Sluftration führen wir nur 
A e PAY : 

ÜÜch die Swish an. Auf einem Grabftein befindet 

uf, ” "U spoczywa (hier ruht) mein lieber Mann” 

Landslerte | 
reset Leichnam ijt 

fte Aufiehrift it 

Eine deutjche Auffchrift über einem 
e 
St feine Rleinigkeit, denn  wijjet: 

Ne werden Beugnis ablegen Big wie, hängt le 
- Wenn eg fich um irgendeine öffentliche Auf- 

(um eine Denhwiirdige Aufichrift han- 
Wie pa umjer nicht ganz ficher find, dann holen 

tat bei einer polnifchen Redattion. Die 
Und jęprji uniereg Blattes erteilt bereitwilligit mündlich 

Mtlich folche Natichläge, 

| überfandte gu 

feine Sleinigfeit, jogar eine | 

Aus Mr. 54 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

pom 10. Mai 1910: 

Aus dem Kreije Oppeln 

wird Dem Dziennif Slonsti gejchrieben: 
Jm Kreije Oppeln ziehen fich auf der rechten 

Dderuferjeite riejige, dem Fisfus gehörige Waldungen 
bin. Sie erjtreden fich von Falfowik über Chroftichüß, 
Rupp, Brynica, Butkowis, Sellowa, Dffowig, 
Ticeharnowenz, Lendzin. Dieje Foriten waren früher 
Eigentum der Oppelner Herzöge, und fpäter, zum Teil 
bis 1810, in welchem Jahre fie Die Regierung in 
Befig nahm, gehörten fie zu den Gütern des Klojters 
Ticharnowenz. Früher wurden Waldungen zu gering 
gejchigt, jest bilden fie ein großes Vermögen und 
werfen hohe Einfünfte ab. Das Holz wird von Jahr 
gu Jahr teurer. Die Domänen und Vorwerfe in 
diefen Gegenden, wie auch manche Wälder wurden 
an verjchiedene Dffizire a. D. zu jehr niedrigen 
Breifen verpachtet. In den Forften aber wirtjchajtet 
die Negierung mit ihren Beamten zum größten Teil 
jelbit. Im Diejen Forjten werden ungefähr 1500 
Arbeiter und Arbeiterinnen bejchäitigt. Die Löhne 
find jehr fchlecht. Die Arbeiter verdienen etwa 1,50 ME. 
und Die Arbeiterinnen etwa SO Pf. täglich, wiewobhl 
die Waldarbeit mit Art und Säge, mit Hade und 
Schaufel nicht leicht ijt. — Die Forjten müßten noch 
bejjer ausgebeutet werden wie bisher. Tief in ihrer 
Mitte ijt bie Streu noch nicht entfernt worden, folange 
der Wald fteht. Sie müßte in öffentlicher Veriteigerung, 
nicht im Winter, fondern im Sommer an jedermanıt 
verfauft werden. Den Arbeitern und Arbeiterinnen 

| follte der Lohn erhöht werden. 

Aus Nr. 55 des Nowiny Raciborskie (Ratibor) 

vom 10. Mat 1910: 

Für die Unterrichtshilfe (pomoc naukowa) 
der oberjchlefiichen Sugend 

unjeren Händen: ein verbijjener 
preugijher Hafatijt anläßlich der 500-jährigen 
peter der Schlacht bei Tannenberg und anläßlich des 
„abrestageż der Berfajjung vom 3. Mai 5 WL. Den 
Betrag haben wir der zuitändigen Stelle überwiejen. 
Weitere Beiträge zu Diejem Zweck nehmen wir gern 
entgegen. 

Aus Nr. 105 des Górnoślązak (Kattowiß) 

vom 10. Mat 1910: 

Altdorf bei Plef. 

Eine Bolfsbiicherei (Czytelnia ludowa) ijt in 
Altdorf bei PBleg gegründet worden. Wer gern Bücher 
(iejt, melde fic) bei Herrn Franz Neftoref dafelbjt. 
Sedermann erhält unentgeltlich Bücher geliehen. 

Aus Nr. 56 der Gazeta Opolska (Oppeln) 
vom 14. Mat 1910: 

Eine Baugenpfjenschaft 

mit bejchróntter Haftung hat fich hier gebildet. Zweck 
der Genofjenjchaft ijt der Bau von Häufern, die Ein- 



Sn den Borjtand wurden gewählt die Herren Adalbert 
Kendziora, Franz Kurpierz, Adam Brejinsfi, |amtlich 
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richtung von Laden und verjchiedenen anderen Salen. | ebenfalls 25 ME. 
| 

Als Mitglieder haben fic bisher 
32 Verjonen gemeldet, die 46 Gefchäftsanteile_ haben, 
jo daß das Genofjenschaftspermögen famt der Haftjumme 

aus Oppeln. In den Auffichtsrat gehören 9 aus berz | über 2300 ME beträgt. Glick auf der neuen 
jchiebenen Berufsfreifen ftammende Mitglieder. Der | Genofjenichaft ! 
Gejichäftsanteil beträgt 25.04. und die Haftjumme | 

Aus Nr. 43 des Katolik (Beuthen D.-G.) 

vom 14. Mai 1910: 

Bilanz für das Bahr 1909. 

Aktiva ee Er Raffiva A 
M AM 

26032 OH RalienneionD ona aska ea te == 
2303 310.37 POSSCCHIEL Tee ee ee BER — 

2885,99] Für Mitglieder ausgelegte Prozeß- und andere Kojten . — 
09546 EOMODU RNG nim ISO NE teal RAJ > — 
ZBAROOONE( OUN ee RANE JR TORO ANO AES, — 
BO OOO Titre "a SSR wa — 

— ROTA nliy itera ay fares du ater isa care severe tue trea coer 84 431,— 
— WODE DNDZRZ RANNA Seca rete gh OCR 88 765,— 
— Epee We ( Delcrenereionnsyen. R 24504,— 
— POVOUO TOTS TOUS coca.” ee 4500,— 
— Spread ZA ee er 3 640 394,56 
— a N ar TE 233 331,05 
— SSINIRODILLLENIONOSS OR en 8 000,— 
= Ela a Be re ee ie ay ge EA 17 359,10 

4101 284,71 4101 284,71 

Mitgliederzahl. 
Diitalieber teten über: auf Bad: Jahr 1900 Er 1029 
en eingetselän vim: alive E09 3m 1 3 DROP sea OR „AS 

1148 
OM JOJEE=1908-104 GEDEON ae. cris hoe at ope eo ey eke 14 

O OUSOCINCLE [toi ER > R PME ACE 61 
fer ausaelhloen case te ee en, ig) 94 

MU pas dadza [AIOstreler über 2. vac mf road en 1054 

Kattowig, den 31. Dezember 1909. 

Bank ludowy — Bolfsbanf 
Eingetragene Genofjenjchajt mit unbejchrnfter Haftpflicht. 

©. Szyperstfi. Dr. jur. Hylla. Em. Bietrufzfa. 

Aus dem Gunern 
und Dem Weiten Dentjchlands, 

Aus Nr. 110 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 15. Mat 1910: 

Einige Worte zur Erflärung der 
NeichstagSfraftion. 

I. 
Die Kritif der in Diejen Tagen veröffentlichten 

amtlichen Grfldrung der polnijchen Fraktion im Deuts 
{chen Neichstage fónnte man furz in folgende Worte 
fleiden : 

„Das, was in ihr gut ift, ift nicht neu, was in 
ihr neu ift, ift nicht gut, das Ganze ift eine Phrafe.” 

Neu ift nicht die Erklärung, dag die Solidarität 
das Fundament der Eriftenz der polnijchen Fraktion 
ift, denn Diejen Grundfaß haben jchon feit Jahrzehnten 
unfere Bolfsgejamtfeit und ihre Vertreter im Abge- 
ordnetengauje und im Neichstage anerkannt, und es 
ift auch Diejer Grundjak mit Ausnahme fehr weniger 
Ausnahmefälle eifrig befolgt worden. 

Neu dagegen und nicht gut ijt das Zugeltändnis 
vor der ganzen Welt, daß in den inneren Verhält 

| Härung der Fraftion verfündeten Grundjäße 

nijjen der Neichstagsfraftion ein jo großes Duden 
ander bei der öffentlichen Tätigfeit Der Abgeordne ofi 
berrjcht, -da man fogar öffentlich in einer belo 
Nefolution gleichfam al(8 neue Gebote für bie Fae 
ordneten Grundjäße proflamieren muß, Die Ile je ae 
lich ftets verpflichten müßten und Die fich 99% 
felbjt veritehen. śchit 

Das Ganze ijt eine große Bóraje, denn a a 
regulieren das Leben und die Entwictelung der ać 
Berhdltnijje innerhalb der VolESgefamtfeit Die at on 
je nach dem zeitweiligen Bedürfnis und BEN 
Überrafchungen wie zuleßt in Wofen, die der ich 
Verftand der in Frage kommenden Yyaltoren jglie ć 
janftioniert hat, und zweitens werden Die M 

Grundjage auf dem Papier bleiben, bis in Der Br 
tion jelbjt die Urfachen befeitigt fein werden, A al 
Anfehn, ihre Würde und Bedeutung in und au o 
des Neichstages, in der eigenen Bolksgefamthel 
bei ihren Gegnern jtändig herabjegen. 1 atipit 

a den Urjachen, Be das Anjehn der a 
gegenüber den deutjchen und den eigenen & ee i 
gewaltig herabjegen, zählen wir in erjter Re 
innern Berhältniffe, die unter unfern uber mit 
herrfchen. Ein Abgeordneter Hat uns |. O” 
großem Bedauern gejagt: 



20 „ak Traurigjte ift das, daß wir alle zufammen 
"geordnete find, eż aber unter uns mindeftens 

iit See gibt. ‚ Beinahe jeder bildet eine Partei 
a za on einige Ichlefijche Abgeordnete erfennen 
„a coke an und folgen blindlings feinen Finger- 
a Außer diefer Gruppe geht jeder für fi und 
NA ct an Die eigene Glortole. Geder ijt auf Die 

der and eS andern neidijch, der eine paßt auf, daß ihm 
lieber a nicht guvorfommt und es it ihm jogar 
brit s m gegebenen Galle feiner der Unjrigen 
: a Gut nur nicht fein vermutlicher Gegner zu 
die fommt und der Volfsgejamtheit gegenüber allzu \edr glänzt.“ ge 

Ar : 
"a > einmal, jondern bei jeder Gelegenheit fonnte 
R os dem Vande unjerer Abgeordneten jelbit derz 
En en hören. Deshalb flingts auch wie eine 
on yraje, Wie ein Hobhler Slang ohne Widerhall 
as Ohren — bei foldjen unter unjeren Abge- 
on perrjchenden Verhiltnifjen — die länmende 

ni bol „der Solidarität al8 Gun A det" 
ay eee Oration”. Sie müßte es fein, ift aber, 

Eher, gar nicht vorhanden. 
viet su der 

żę Tnaujrichtigtoiten, viel Unauśgejprochen c8 enthalten. 
Fraktion tejen 3. B. in der Erklärung, baj „in Die 
= = = v Abgeordnete eintreten fönnen, die unter 

en A = „cr naftonalen Solidarität, im Einverftändnis 
as mäßigen Wahlbehörden gewählt worden find“. 

left ae hiermit einverjtanden, aber wunderlich 
ee Anjhauung, wenn man unter ihr die 

Sabre ceed Abgeordneten Kulersfi erblict, der im 
einer p 5 für fich allein, 

tuie © zg; 8 
tite sal hervorrief 
wegen en, irgend eines erhabenen Grundjageś 
Weil de + dern tür fich jelbft aus dem einfachen Grunde, 
KO ena, > Abgeordneter werden wollte, weil er 
dllejn en efannten „Deicheidenheit“ glaubte, daß er 
„errettenn verjtehen würde, die BVolfsgefamtheit zu 

aji ai ebenderjelbe Abgeordnete die 
9) georb net er rattton, bie verkündet, daß nur Die 
Soliparitat die unter der Lojung der nationalen 
bolnijchen Sam Einverjtändnis mit den rechtmäßigen 
vation: ahlbehörden gewählt worden find, in Die 

ga. <Utreten fonnen. 

Wi 
Dadinia 
INA gariczurujen, wie Fich damals, als Herr 
dag par urd Sprengung der nationalen Solidarität 
und p; geordnetenmandat eroberte, die polnijche Fraktion 

„. techtmafige Wahlbehörde verhalten haben. 
ga W zitieren hier Einzelheiten, at welche die Rez 

8 Dgiennit 

Techn. i 
"Bigen Wahlbehörde erinnert worden ift: 

Segerfion oe der von Herin Stulersti arrangierten 
Dziennik os ich mir die geehrte Redaftion des 
tele Yn SA daran zu erinnern, welche Wendung 

: Nach egenheit damals genommen hat: 
ante Ó 

Verufene 
Dieen! > 

a8 wejtpreufzijche) gegen die Aufnahme des 
N Abgeordneten in Die Fraktion Protejt ein. 

lebhaften jt, Derwar} Die polnische Fraktion nach | 
3 

a Meinungsanstaujd) aus Gründen der 
dt. 

uje ert Provinzialfonitee für Weltpreußen, das fein 
Iebitttert jag, legte die Mandate in die Hände 

„elegierten. &  (G a ; legierten - ast Der Generalverfammlung der 
ery 
Proving aa Leon Gzarlinsti, der Vorfigende des 

shes nicht unter dem Zeichen | 
Ziel oder eines äußeren oder inneren Bwanges, | 

und arrangierte, nicht etwa | 

Berlinśfi anläßlich der Creigniffe in | 
durch ein hervorragendes Mitglied der | 

der Sezeffion des Herrn Kulersfi legte unjer 

Wurde Dasjelbe Komitee wiedergewählt; 
in 
lalfomitees, nahm indefjen die Wahl nicht an. | 

553 

| 

| 

Fundament der Crifteng | 

Seitdem hatte Herr Rulersfi für uns zu exiftieren 
aufgehört und er hat fich, abgejehen von feinem Wahl- 
freije, nirgends gezeigt. Nach 5 Jahren, als Neue 

‚ wahlen zum Reichstage ausgefchrieben wurden, haben 
wir die Angelegenheit auf die Art geregelt, daß Herr 
Stulersfi dem Vorfigenden des Provingial-Wahlfomitees 
für Weftpreußen, Geiftlichen Dr. Woljzlegier aus Paz 
miontfowo, die Erklärung abgab, daß er fic) von jebt 
an in allem der Wahlbehörde unterwerfen wiirde; die 
Delegierten, die nun alles vergejjen fein Liegen, jtellten 
ihn dafür als Kandidaten auf. 

Und heute hat der Abgeordnete Kulersti den 
Mut, eine Erklärung der polnijchen Fraktion zu unters 
zeichnen, in welcher gejagt wird, dak in die polnische 
Sraftion nur Abgeordnete eintreten Fünnen, Die unter 
der Lojung der nationalen Solidarität gewählt worden 
find, er, der fie als erjter mit Erfolg erfchüttert hat! 
Er Hat fogar den Mut, heute in feinem Organ zu 
verfünden, daß die Sezeffion und die Sprengung der 
nationalen Solidarität nationale Verbrechen feien. 

Kann eine größere Unehrlichkeit zwijchen den 
| Grunbjigen, die man verfiindet und unterzeichnet und 

amtlichen Erklärung der Fraktion find | 

| 
| 
| 

| 

0 tit hier Aufrichtigfeit, wo ift Hier Wahrheit? | 
v erlauben uns bei diejer Gelegenheit ing ez | 

den Taten, die man begeht, vorhanden fein? 
Sit Herr Kulersti der Anficht, das niemand mehr 

an das denkt, was er im Jahre 1903 begangen hat? 

Aus Nr. 98 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 1. Mat 1910: 

YMuwerbung von Arbeitern in Allenjtein, 

Wir erhalten aus Wanne die Nachricht, daß die 
„p luto”=Grube Wilhelmsichacht nach Dftpreußen 
einen Agenten zur Anwerbung von Arbeitern für Weft: 
falen gejchickt hat. Der Agent, ein gewiffer Herr Baer, 

| operiert insbejondeve in der Alienfteiner Gegend. Wir 
warnen die Landsleute in Polen, fich betören zu lafjen 
und nach Weftfalen zur Arbeit zu fommen, da Die 
geiten jehr jchlecht find und die Arbeiter wenig ver= 

| bienen. 

Aus Nr. 102 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 5. Mai 1910: 

Nach Krakau! 

„Jm Sinne des Bejchluffes des PBolitifehen Komitees 
in Berlin findet ein Ausflug der Bolen aus Berlin 
und Umgegend zur Grunwaldfeier jtatt, die vom 15. 
bis 18. Juli d. 3. in Krafau abgehalten werden wird. 
Daran fónnen fich auch die Polen aus der weiteren 
Sremde, aus Brandenburg, Sachjen, Pommern, Kiel, 
Hamburg ujw. beteiligen. 

Der Borfigende des Politijchen Komitees hat ich 
in Diefer Angelegenheit mit hervorragenden Mitgliedern 
des Grunmwaldfomitees in Krafau in Verbindung ges 
jest und Die Zuficherung erhalten, daß die Teilnehmer 
des Berliner Ausflugs auf das angenehmjte empfangen 
werden wirden. 

E85 handelt fich nur darum, daß fich Diejenigen 
Perjonen, die an dem Ausflug teilnehmen wollen, 
jchleunigft beim Borjigenden des Politijehen Komitees, 
Verleger und Redafteur der Dziennić Berlingfi, Herrn 
r. Kryfiat, melden. 

Anmeldungen werden jpätejtend bis zum 1. Sunt 
d. J. entgegengenommen. Die Heijefoften bis zur bfter- 
reichijchen Grenze (Oświencim) betragen 17 Mark für 
die 3. und 26 Marf für die 2. Klajfe. 

Die Abfahrt von Berlin findet am 14. Juli 
8'/, Uhr morgens und die Ankunft in Krakau gegen 
8 Uhr abends ftatt. 



Alle näheren Informationen erteilt der Leiter des | 
Ausfluges, Herr Fr. Kryfiaf, Berlin 27, Raupadftr. 6. | 

Aus Nr. 108 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 7. Mai 1910: 

Ju feiner Ankündigung des am 16. Mai d. 3. zu 
Gunften der 

Ferienfolonien 

in den Relferjchen Salen (Cöpenider Straße 96-—97) 
zu Berlin jtattfindenden BWol€sfeftes jchreibt Der 
Borftand des Komitees für Ferienfolonien 
thie: 

lit Nückficht darauf, daß fich Die Zahl der 
meldenden Kinder in jedem Jahre um 30 bis 50 erhöht, 
Rennen. Schtre haben wir 

wir darauf vorbereitet fein, daß fic) im laufenden 
Jahre bie Zahl wiederum um einige Dugend erhöhen 
wird.” 

Aus Nr. 104 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 8. Mai 1910: 

Eine ©ntnatipnalijierungsftatijtit. 

Wir bedienen uns verhältnismäßig zu wenig der 
Statiftif. Man muß fie natürlich im allgemeinen jehr 
vorfichtig anwenden und fich vor tibereiligen Folgerungen 
hüten, wenn c3 fich um eine Sache handelt, die man | 
von berjchiedenen Gefichtspunften aus betrachten fann. | 
E3 gibt aber auch Sachen, bei denen die Aufitellung 
jtatijtijcher Zahlen und die Schlußfolgerungen vers 
hältnismäßig leicht und einfach ift. Eine jolche Sache 
ift Die ziffernmäßige Darftellung des zwifchen dem deutjchen 
und polnischen Element im preußifchen Teilgebiet 
wogenden Kampfes, und deswegen müfjen wir aus 
diejer Möglichkeit auch mehr Nugen ziehen als bisher. 
Schon aus fiftorijchen Nückfichten mühte man das | 
machen, um den Nachkommen das genanejte Bild Diejer 
Kämpfe zu Hinterlafien, aber eS empfiehlt fi auch 
aus praftijchen Gründen, um das Agitations=Ger= | 
teidigungsmaterial zu vermehren. Die Deutjchen 
operieren gegen uns, wie befannt, in hervorragender 
Weife mit der Statiftif; der Hafatismus wedt Die 
Landsleute mit genauen und ungenauen Nachwetjen 
(mit folchen am meiften) zu immer größeren Opfern 
für die autipolnijche Politif, zu immer neuen uns mit 
Bernichtung drohenden Anftrengungen. Auch dem Aus: 
(ande gegenüber erflären jie ihr Vorgehen gegen uns 
häufig mit gejchidt zufammengeftellten Zahlen! 

Angeficht3 defjen führen wir entjchteden zu wenig 
Statiftit, wir jammeln zu wenig ftatijtijches Material 
für die Abgeordneten, wir jorgen zu wenig für eine 
Gegeniiberfteflung der das Ausland betörenden deutjchen 
Statijtifen mit unjeren Tabellen, wir halten unjerem 
Bolt die drohenden und beredten Ziffern des Fort 
jehritts des Deutjchtuma zu wenig vor Die Augen. 

Unfere beruflichen, finanziellen ufw. Organijationen | 
führen zwar immer ausgedehntere und genauere Statijtifen, 
und danf diejer befigen wir gegenwärtig ein ftatijtijcheś 
Bild der Fortichritte auf jedem Gebiete der fogialen 
Arbeit, und wir fónnen fie mit den deutjchen Fort: 
jchritten vergleichen. 

Aber zur Ergänzung der Überficht unjeres 
nationalsjozialen Standes müffen wir auch eine Statiftif 
aller Schäden führen! 

Bisher ijt in diejer Beziehung wenig gejchehen. 
Auf eine Notwendigkeit möchte ich hiermit aujmertjam 
machen. 

v etwa | 
300 Kinder in die Heimat gejfidt, müfjen | 

Das ift Die „Entnationalifierungsftatiitif” 

aljo eine Gegenüberftellung der Zahlen, wieviel Polet 
gegenwärtig alljährlich öffentlich verdeutjcht werden 

wieviele jeit einer bejtimmten Zeit, 3. B. jeit Aufhebung 
| des Neligionsunterricht8 in polnijcher Sprache, ME 
nationalijiert worden find, wie das Entnationalifierungs* 

verhältni3 im gegenwärtigen Zeitabjchnitt der verjtärkten 
Bedriidung ist, wie eS früher war ujw. Ei 

Die Durchführung einer jolchen genauen Statijtif 
auf eine längere Bett zurück wäre jefoftverftändlich 
eine mühjame, aber niigliche Arbeit und desha : 
müßten jid Znitiłutionen, wie es die „Stt@ 

kę B. ift mit diefer Angelegenheit befajle" 

Ware nicht Schon eine Zufammenftellung darüber 

jegr belehrend, wie viele Polen jährlich ihren Namen 

verdeutfchen?! Fait jeden Tag lieft man, daß port 
oder hier jemand den von den Vorfahren ererbteit 
Namen in einen „Enlturellen“ ummvandelt; die 
Mitteilung hierüber geht durch die Prejje, aber 19 

| zweifle daran, ob fich jemand folche Sachen zur Auf 

itellung einer Statiftif notiert. Brivatperfonen fünment 
eine jolche Aufgabe nicht erfüllen, auch feine Nedaktion 
fann e3 allein tun. Wenn auch fchliehlich Die O 
vorhanden wäre, eine folche Lifte zu führen, 10 hä 
doch nicht jede Nedaktion alle in Betracht fommenbel 

Blätter. Dagegen könnte eine zur jozialen Verteidigung 
gegründete Snititution, wie e8 bie Straz ill, DIN 
itindiq die deutjchen Kreisblätter UM 
durchjieft, eine derartige Statiftif führen. 

agitatorijche Nuten daraus, abgejehen von dem bo 
bijtorijchen Wert, wäre jehr groß: Die polnijcheu 

 Abgeordneten und Politifer hätten dem $atatiśnu" 

gegenüber wichtiges Material in der Hand, der A 
schon bis zur Ermüdung die Polonifierung Der Bam? 

| berger fowie unjere Szulces und Millers vorhält. 

Chenjo wichtig wäre eine ftatijtijche zeitjtellund, 
wie viele Deutche in der Hauptftadt Preupens ei” 
aus dem Polnijehen verdrehten Namen haben; p 

wäre auch gleichzeitig eine Warnung 34 
Das Zentrum, Daß der Katholizigmus t 

ein dem Zufluß 
jeinen Suwa 

eine Bu 
Familien 

Berlin uur einzig und all 
des polnifhen Clements 
verdanft. 

Gbenfo nüßlich nud nicht jchwierig ware 
fammenftellung der deutfchen ariftofratischen 
mit polnischen Namen uw. ; 

Je meine aljo, dag wir durchaus eine „en 

nationalifierungsftatijtif” befigen müßte 
Jan Motowstt 

te 
n! 

Aus Nr. 56 des Narodowiec (Herne) 
pom 10. Mai 1910: 

preis. 
Sie geben fich felbft der Verachtung a 

Sn Bulmfe bei Geljenfirchen fand am geftrig 

Sonntag eine Delegiertenverfammlung des „dl: oder 

wejtpreugijchen evangelijchen Arbeiterverbandes’ "schait 

unjrer Mafuren ftatt, welche durch Die 

der preußifchen Funfer aus dem Laude herauss h 
| worden find. Doch unjre Mafuren haben feidev W 
gefien, daß fie die Nachommen jener früheren a et 

find, die auf ihr Poleutum ftolz waren, W 

nun gegen ihre Bedrücer aufzutreten, füffen 
demütig Den Fuß, der fie ftößt. 

Wo die in Gelfenkirchen ve 
Delegierten haben folgende Rejolution gefaßt: ; 

1 
t 

1 
fie 10 ) 

fammelte" 

Ent 
Die Delegiertenverfammlung nimmt MIC ng 

IRR, on Ausammenftell 
vüftung davon Kenntnis, daß bei der Bujan Za 

der Bevölferungsziffern im Weiten vente geführt 

| Wafjuren mit den Polen in einer ubr 



w ; : z ¢ ; 
erden. Die Delegiertenverfjammlung fordert eine 
atte Abänderung in diejer Beziehung, weil die 

ren i 

1. jtreng auf dem © ft der Königstr stehen, g auf dem Standpunft der MonigStreue 

DE Be ie Ton I RAA 
des D, gern und freudig ihre Pflichten als Bürger 

Leutjhen Reiches erfüllen, 

bi ; 4 a. SA "w Die Delegiertenverfammlung erwartet, daß die 
ole ung bald eine Ślnderung im Sinme obiger Rez 
Eh anordnen wird.“ 

Out Ime Mafuren! Wenn fie ein heller Strahl der 

ee preugijche Junker, jeder Kapitalift in Weit 
Śdw und im Rheinland, der von der Arbeit, dem 
m Blut der Polen und Mafuren lebt, beim 
eh obiger Rejolution der ehrbaren Młajuren ver- 

‘ ) lachen und „dumme Bollafen“ vor Jich bine 
lumen wird, — 
> die Majuren fónnen doch auf das Blut, 

auch f Ihren Adern fließt, ftolz fein, und fie würden 
fahren ols jein, wenn jie Die großen Werke ihrer Vor- 
in za Wenn fie die polnijche Kultur fennen würden. Wenn 

das 

nen umjre Boleslaws, Zygmunts, Batorys, 
lowie unfre Zamojstis, Chodkiewiczs, 

ARN und Poniatowstis erfüllt waren, Die 
Nur deutfche Heerführer, fondern auch Gejandte 

Sobies 

Ihren Herzen der polnische Stolz leben wiirde, | 

3. nicht wie die Polen eine politiiche Organijation | 

Tung erleuchten würde, dann wiirden fie erkennen, | 

sider Staijer, Deutjcher Fürften, rujfijche Zaren und | Ślterrejchi 

(dc tei 

ganzen 
mit j 
{hr | : RÓB Poi tm nicht verleugnen, fondern fich, wie wir 

, 

ing pis 

ach, Stowacki, Chopin und Sienfiewicz in der 
Welt verdreiteten Nuhm der polnischen Kultur 

sum Grabe Polen bleiben wollen. 

Aus Nr. 39 des Mazur (Drtelsburg) 

vom 15. Mai 1910: 

Sie erniedrigen jich. 

Belin iit Schuld daran, daß die Wtajuren in 
Bajt Rz In der Fremde, ihr Brot fuchen mitjjen? 
stunbbefiger N zugeben, daß die fonjerbativen Groß- 

Ken md den Bauern den Sandbod iberlajj Inde uern den Sandboden überlafjen. 
fird Hen teilt der Narodowiec mit, dak die in Geljen= 
Mrbejtecpoyj mmelten mafurischen Delegierten des 
fie if oerbandeg eine Nejolution gefaßt haben, in de- 

ei sd gyżcitnną darüber ausdrüden, bag die Mafuren 
technet a Szählung zur polnischen Nationalität ger 
Auśląchen sią © Die Deutjchen müfjen die Majuren 
Tititen ing oe jich über ihre eigene Abjtammung ent- 
ZU zählen le Regierung auffordern, fie zu den Deutchen 

i * — Um Gottes willen, Leute, folget doch 
etjpiel des Dglupiciel (Verdummer, damit 

SUSE Przyjaciel Ludu in Königsberg gemeint. 
der Gej-itb.), der — auf jein eigenes 

iGteibt in „ielgrzym (Wr. 59 vom 17. Mai 1910) 
erielben Angelegenheit: 

Arne Majuren! 

ją gel an Bildung hat fie jo weit erniedrigt, 
ote fie Here U Öffentlichen Verachtung der Ihrigen, 
le ji RE Nennen miijjen, und Der tyremden, 

Preis geben Tm Rücken „dumme Pollaeen“ nennen, 

daj A Man 

a Ihe Fürften zu ihren Füßen gejehen haben. | 
ny ga cre Meajuren die durch Kopernifus, Kochanowsti, | 

tem Geijt erfajjen würden, dann würden fie | 

zum Polentum befennen und zujammen mit | 

r daran Schuld find, die jehóne Güter | 
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| Blättern befaßt Hat. 

bo 

Wirkliche Mafuren haben wir nur noch jehr wenige, 
und fie jcharen fich um den Mafur — die anderen 
betört Der für verdächtiges Geld herausgegebene 
Brusft Przyjaciel. 

Aus Nr. 58 des Narodowiec (Herne) 
vom 14. Mai 1910. 

Zu der Nefolution der polnischen Neichs- 
tagsfraftion 

jehretbt der Narodoiviee u. a.: 

Dieje Nejolution bedarf dev Aufklärung, denn e3 
wird nicht jeder willen, um was es fich dabei handelt. 

Schon jeit längerer Zeit hörte man, daß fich Die 
polnische Fraktion in ihren Sikungen mit dem Auf 
treten verschiedener Abgeordneten-Nedaktenre in ihren 

Die obige Nejolution betrifft 
| aljo das Auftreten jener Abgeordneten-Nedakteure. 

Für jie ijt in der NRejolution ein Tadel enthalten, 
den fie felbjt unterfchrieben haben. Die Refolution 
fordert fie geradezu auf, ihre Mandate niederzulegen, 
wenn fie die polnijche Fraktion fritijieren wollen. 

Darin ijt auch der Borwurj enthalten, Dag Die< 
jenigen, welche früher oder vielmehr vor furgent Die 
Sraftion fritijiert haben, ihre Mandate jchon Damals 
hätten niederlegen müfjen. 

Spzialdempfratijches. 

Aus Nr. 56 der Gazeta Robotnicza (Kattowib) 

vom 14. Mai 1910. 

Mit den Wölfen mu mau heulen! 

Seit Jahrzehnten jchwärmen zwijchen dem pol 
nijchen Bolte verjchiedene „Volksvertreter und Demo- 
fraten zweifelhaften Charakters“, welche verkünden, daß 
jich Die adelige polnische Fraktion demofratifiert, aljo 
eine Wolfspartei darjtellen wird. Ste erzählen das 
Märchen von der ,Demofratijierung”, um fich von 
den an dem Volfe verübten, gahlreichen Betriigereien, 
daß fie vollfommen in den Dienjt des Adels getreten 
find, reinguwajchen. Durch Dieje Berjchleierungen 
erwecfen bei dem leichtgläubigen Teil des polnischen 
Bolfes Hoffnungen. Im Grunde genommen hat fich 
jedoch in der polnijchen Fraktion bis jegt noch nichts 
geändert. Die Fraktion ijt ein Werkzeug des Adels. 
Seit ihrer Gründung befördert fie, ohne jegliche liber: 
legung, Millionen von Steuern aus den Tajchen des 
Volfes in den Nachen der regierenden Hafatijten. Sie 
fat jich mit den jegigen Steuern einverjtanden erklärt 
und wird auch in Zukunft dafür Sorge tragen, neue 
Stenerlaften auf die Schultern des Bolfes herab- 
zwwälzen, und Diejes dadurch dem Hunger und Elend 
preisgeben. 

3 gibt feinen anderen Ausweg. Hier Kapitalijten 
und der Adel — dort das arbeitende Bolf. Wer zur 
Fraftion gehören will, muß den Kapitalijten und dem 
Adel dienen; wer dagegen dem Vole dienen will, muß 
der jogialdemofratijchen Partei angehören. Wer anders 
handelt, betrügt das Bolf. Bewetje hierfür liefert uns 
jeder Tag. 

Einer von diejen „Volfspertretern” in der adligen 
polnischen Fraktion jollte der Abgeordnete Korfanty 
jein. €8 zeigte fich jedoch alsbald, „daß wer zwijchen 
die Wölfe gerät, mit diefen dann heulen muj —“ 

Als die befigenden Slafjen das arme Bolf mit 
einer halben Milliarde Steuern bedachten, nahm es 
Herr Korfanty nicht in Schuß, trogdem ihn doch das 
arme Bolf in den Reichstag entjandt hatte. Er Hat 



vielmehr an dem Wolfe Verrat geübt, indem er nicht | 
gegen die Steuern ftimmte, jondern einfach aus Dem 
Neichstage verjchwand. Dem Adel war das nur | 
erwiinjcht. Nur immer mehr von Diejen „mutigen | 
Bejchiigern", dann wird das arbeitende VBolf durch den 
Adel ohne Seife auf ewige Zeiten rajiert werden. 

Herr Korfanty würde auch vielleicht, wenn ihm | 
dies Der Adel befohlen hätte, für die Steuer geftimmt 
haben. Dies hat er jedoch aus Angft vor der Sozial= 
demofratie unterlaffen, da er genau weiß, dag er fich 
damit felbjt eine tüchtige Weitjche dreht, er aber noch | 
weiterhin den „Herrn Abgeordneten” fpielen will. Herr | 
Korfanty hat das Volk dort, wo eż jich gehörte, nicht | 
in Schuß genommen, dafür gibt er fich aber deito | 
eifriger als Beichüger des Bolfes in feinen Blättern | 
aus. Das Papier ijt geduldig — denkt er. Er vers | 
urteilte auch die Bewilligung jo vieler Millionen | 
Steuern, aber erjt dann, nachdem fic) die Geldfäde | 
des Adels bis über den Rand hinaus gefüllt hatten. | 
Aber auch dies gefiel dem Adel nicht. Er erteilt | 
deshalb dem Herrn Korjanty mit feiner adeligen Fauft | 
einen tüchtigen Nippenftoß, legt ihm einen Maulforb | 
an, daß er fünftig bin auch außerhalb des Neichstages | 
gehorjam bleibt, das BolE nicht aufwiegelt und e3 nicht | 
wagt, dem Adel gegenüber zu murmeln. 

Die adelige polnische Fraktion gab ein amtliches 
RKommunifat heraus, welches von jämtlichen Abge- 
ordneten der Fraktion (zum Hohn auch von Korfanty) 
unterzeichnet war. (3 ift dies ein ordentlicher Baden= 
ftreich, Den hier der Adel den verjchiedenen Wolf3= 
vertretern erteilt. Den Anfang bilden verjchiedene 
$órajen über die „nationale Solidarität“, binterfer 
folgt jedoch der eigentliche Kern des Kommunifats: | 

„Ber von den Mitgliedern der Fraktion mit | 
feinem Urteil im Gegenjag zu demjenigen der Mehrheit 
der Fraktion fteht, hat die Berechtigung, diejes auch 
nach außen hin zu vertreten. Es ijt ihm jedoch nicht 
gejtattet, die Mitglieder der Mehrzahl der Fraktion | 
deswegen weder anzutlagen, noch zu verurteilen. 

Hieraus geht für die Mitglieder der Fraftion 
flar und deutlich hervor, Dag fie während ihrer Buz | 
gehörigfeit zu derjelben die Pflicht Haben, jich folibartich | 
zu verhalten und die Politik der Fraktion zu billigen. 

Wer aus irgend welchen Gründen das Recht bez | 
anfprucht, an der Fraktion Sritif zu üben, fann Diejeś 
erjt dann erlangen, wenn er aufhört, Mitglied Der | 
Sraftion zu fein, und fein Mandat niederlegt.” | 

Diejes „Kommunifat” bejtótigt jehr treffend die | 
von uns vertretene Anjdauung, daß fich die „Jnterejjen 
der Sapitaliften niemals mit denjenigen Der armen, 
ausgebeuteten und unterdrücken Mafjen des arbeitenden 
Volfes in Einklang bringen lajjen werden. Solange 
Das Bolf geduldig den Kapitaliften aus dem Wege 
geht, Herrjcht Frieden. Während diejer Beit des Friedens 
häufen ich jedoch Die Vajten auf den Schultern des 
Volkes. Wird nun das Aufbürden weiterer Lajten dem 
Bolfe unerträglich, fo rüttelt es fich auf und fieht zu, 
jich Erleichterung zu verjchajjen. Hier hört der Friede 
gwijchen Reid) und Arm auf. Der Arbeiter wird im 
Augenblice zum Schurken, welchen man zu bändigen 
verpflichtet it. 

Der Unterfchied gwijchen Kapital und Arbeit tjt 
Daher ein fo weitgehender, daß feine Pórajen im- 
ftande find, diejen zu überbrücen. Jeder arme Mann 
fühlt diefen Gegenjag injtinftiv in feiner Seele. Wer | 
aljo die SKlaffengegenfäge verdunfeln will und von 
einer Solidarität aller Slaffen unferes Volkes fajelt, | 
der betrügt das arme Volk in einer ganz gemeinen | 

Weife. Er ijt fein Vertreter des Volkes, jondern ein | 
verjtedter Feind desfelben und ein erfaufter Söldner 
der Rapitalijten. | 
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Rorfanty it noch nie ein aufrichtiger Vertreter 

des Bolfes gewejen und jchon für das „Markiere 

eines folchen“ hat er von dem Adel einen Rippenttob 
erhalten. Wenn die adlige, polnische Fraktion jebt 

wieder — wie int vorigen Sabre bei der Reichsfinang” 
| reform — ein neues Verbrechen an dem armen 0 je 
| begeht, jo darf fie von den Abgeordneten Der Fraftiol 

weder angeklagt, noch verurteilt werden; im Gegentel! 

jeder ift — auch wider feine Überzeugung — VE 
pflichtet, die Wolitit der Fraktion zu billigen; anderen? 

fallg wird der Adel mit ihm einen furzen Prozef 

machen und ihn Hinauswerfen. Auf bieje Werle be: 
| Schütt der Adel feine Feftung, welche man die „polnijche 
wrattion” nennt. 7 

PBolnijche Bolf! Treibe alle Dieje Verräter e 

deiner gerechten Sache dorthin, wo der Pfeifer wiej . 

Staffe dich auf zum Bau deiner eigenen Zukunft see 

befejtige deine eigene Feftung: „Bie polnijchzjogi” 
demofratijche Partei. Das Bolt mus fiegen! 

Aus den Blättern des Wuslawdes. 

Aus Nr. 104 der Silesia (Tejchen) 

vom 8. Mai 1910: 

Aus Galizien. 

Lemberg. Der 3. Mai. Wie in gang Galżiem 
fo wurde auch hier der 3. Mai mit großem vn 
gefeiert. Die großartigfte Feier war die im Nathan) 
Die gejtrede hielt der Bijdhof Bandurst. Er leć 
fie mit einem Zitate des Dichters Syrotomla żę 
welcheż auch das Thema der Rede bilde « 
Nach einer Schilderung der Vorgitge der SConjtitut 
deg 3. Mai, welche die Polen zu dem politijch reli 
und fortjchrittlichiten aller Bólfer macht (1), nach OHNE. 
Appell an die Herzen, ja des Baterlandeś (jel N 
verftandlich des polnischen) nicht zu vergejjen und Dut : 

Arbeit an der eigenen Vervollfommnung Den ae 
für ein fiinftiges Bolen vorzubereiten, jchlob r ae 
folgenden, höchit charafterijtijchen Worten: „Dan! „= 

die Konftitution des 3. Mai nicht eine tote Grinnęrih 
bleiben, jondern wird zur Wahrheit und Tat, e 
entflieht vor unferen Füßen  friechendeś, lanc 
verräterifches Gewiirm — dann läutet uns wary 
den Morgengefang (hejnał) des Glticles und i 

Freiheit, und Krafau, Pojen und Wilna antworten 
einmütigen Afforden.” c 

RET j c = c : GII pelt 
Es tt ganz erjtaunlich, daj man m ai. nuż 

gefährlichen Ausartungen des Chauvinismus rubi 
gelajjen zujchaut. 

Aus Nr. 191 der Nowa Reforma (frafau) 

vom 28. April 1910: 

Ein Hohenzoller in Pojen.. 

Die Gegner der Grunwaldjeier waren geftert 
einem gewijjen Triumphgefühl durchdrunget- 
Berlin fam nämlich eine Nachricht, auf die fie er 
Naiven gegenüber berufen können, al auf den De 
daß die von ihnen angefündigte Vergeltung Be fan 
Biichen Regierung für Dieje eier bereits ihren 
nimmt. Nach der Mitteilung eines 

poll 

Aus 
fich pen 

eis, 

Berliner 

Blätter foll nämlich der Kronprinz ein Komm 
Pojen befommen und für längere Beit dor 
nehmen, und die Ernennung für diefer Po ic 
Worabend der Grunwaldfeier erfolgen, damit I | 
den ausdrüclichen Charakter einer 
polnischen Anmaßungen befige. 

jten foll 4 

Antwort GU 



=> BO 

Mit 
der Grin 
WSarnung 
mitjjen 

walbfeier das Gerücht im Jnterejje ihrer 
en und geheimen Intriguen auśnugen werden, 

wahren a... angebliche preußtiche. Hevanche im 
es AE darftellen. „Vor allen Dingen jtammt 
die fie br x aus einer trüben Unelle; die Zeitjchrift, 
Be © Ut weder ein halbamtliches, noch ein 
auch nicht + gut unterrichtetes Organ > He 
ig ans eine ‚Meinungsäußerung preugijcher 
M vetje, als. ein Ausdruck der Wünjche und 
Bruderichust > Śafatijten zu jen. Daß Diejer 
ates GR bes Rafjendaffes die Strafauer Grumyaldz 
bie Gadu Dorn tm Auge find, wijjen wir längjt, und 
dintjten > “ aan natürlich. Den preußigpert Chaus 
$olnijdjen q Germanijatoren, die den Widerjtand Des 
der p. den Durch Die Bergegenwdrtigung 
gewiegis a yen Miejenmacht und des preugijchen tlber= 
da ee möchten, paßt es durchaus nicht, 
defektes i, pr Grunwaldfejte etwas ‚ganz Entgegenz 
Tatjacie > Die Erinnerung zuwitetrujen, nämlich _ die 
de3 dolnife QB Ddieje Riefenmacht jchon einmal zu Füßen 

Wälzte, 
Wie oe dag fie atjo nicht jo unbeitegbar war und. ift, 
5; s 
may Ów Minder lehren. Die preugijche Negierung, 
nicht “in tie das gleiche Biel erftrebt, unterliegt nod) 
Ente; allen Dingen den Hakatijten, wie Dies das 
N NgSgefeg beweist, weil fie oft realen Nückfichten 
Nec * ae 5 

Mung tragen muß. Wir wijjen aljo nicht, ob fie 
U in 

ebenją((5 

te den p 
MU Roan 2 5 Re 

*egeltung und Nache verhindern möchte. 
die 93 ND wenn es jelbft jo fommen und wenn auch 
jollte achricht wirtlic aus amtlichen Quellen herrühren 
a De Die von ihr angefimdigte Tatjache mur 
stehen mit der Grunwaldfeier in Zufammenhang 

w ji teen ETOH | Richer tt fie am Jahrestage Det Ddenhoiirdigen | 
Sonft fann fie nichts mit | w fich ereignete. 

Srumvaldfeiern 
Deg 

Sabren 6 
SSL i yee R, ep 5 > > een nicht bie Abficht bejtand, den fitufHundertiten 

me ‘hee der Schlacht bei Grumvald zu begehen. 
0lley Damals wurde behauptet, daj ein Hohen- 
= bic ort tejidieren folle, um nicht nur nach außen 
~ Ireußtic Śerrichatt irher Grok U oy Stadt ph uBtjche $errjchajt ber Groppolen und der 

Jonder AC f że 
Dewtiche a den Geift der angeblich dort „unterdrückten“ 
R Oebólterung zu heben. 

jewei(ige Mugetindigt, dag biejer 4 
dem M anal Stroupring jet werde. 

„.ę wlvecte 
ade wide Yon Vielen 

Dal in Verbindung bringen. Der 
Maijerfehlofjes in Wojen wurde vor vier 

ejchlojjen und begonnen, als auf polnifcher 

Ba 

Hohengoller der 

wurde das Schloß, diefe architektonisch 
twdrtige Nitterburg, mit einem Wufwande 

NN Gr: a pease, 
r den ( Millionen erbaut, damit e8 leer ftege und 
Neuen Segenjtand polnijchen Spotted bilde. Diefer 
folge Pelnifehe Akt — falls ex tatfiiehlich ftattfinden 
abjyfut A als Antwort auf die Grunwaldfetern 
gejte((t ała betrachtet werden. Dies mußte feit- 
der Gegner u am von vornherein dem neuen Abreden 
Vorzußengen, > ther lebhafteren nationalen Kundgebung 

dem eye. Mühlen jedoch gleichzeitig betonen, daj in 
ma <utuellen Nefidieren des preußtichen Kronprinzen 

Fatfächlich eine gewijje Gefahr für das 
Um preußifchen Anteil enthalten tj. Die 

droht jedoch 
nie Gie 

nicht jo jehr aus preußifcher 
oe {mehr jeitens derjenigen polnijchen reife 

Mit j Yoving Bojen, die heute Hand in Hand gehen 
se gnerm der Grunwaldfeier in Galizien, 

Te |elteng eines gewijjen Teiles der fonjev= 
arytofratijchen polnijchen Gutsbefiger in 

und 

die preußischen geichichtlichen Schulbücher für | 

olnijchen Feiern fürchte und fie Durch Drohungen | 

Nückicht auf die Möglichkeit, baj die Gegner | 

Sie |cheint | 

| nicht ausschließlich 

chen Königs und der polnijchen Helden fich | 

diejem Falle ihrem Nate folgen und ob fie | 
Suropa verraten wird, daß fie fich gerabeżu | 

biejem Yandesteil. Die Bojener polnijchen Blätter 
machten jchon anläßlich des Gerüchts von dem Bejuch 
Wilhelms II. zu der Eröffnungsfeier des deutfdhen 
Theaters in Pojen auf bieje Gefahr aufmerkjam. 
Dieje Gefahr bejteft nämlich Darin: 

Der Hof des preugijchen Kronprinzen in Bojer 
wird feinen entjprechenden Höfischen Hintergrund haben. 
Ot der Proving Bojen gibt e8 wenig deutjche Ariito- 
fratie und Deutjchen Adel; diejenigen unter ihnen, Die 
dort begütert find, wohnen meijt in anderen preupic 
{chen Provinzen. Bon Den nicht adeligen Nittergutse 
befigern find nur wenig hoffühig. Ulm feinen Werter 

auf bie höheren Beamten und 
militärischen Witrdenträger gu bejchränfen, wird der 
faijerliche Rejident wahrjcheinlich Den dortigen alten 
polnijchen Adel und die polnische WXrijtofratie an feinen 
Hof heranziehen wollen. Cs herrjcht denn auch die 
ernfte Befürchtung, daß ein großer Teil Diejer reife 
einer Derartigen Werjuchung nicht werde widerftehen 
fönnen. 

Schon gelegentlich Der Beiprechung der bevorz, 
ftehenden Eröffnungsfeier des neuen deutjchen Theaters 
in Bojen tauchten Gerüchte auf, daß die Berliner Hof- 
fretje den polnischen Adel zur Dekoration während des 
Empfanges des Statjers benugen wollen und, was noch 
jeflimmev ift, dag ein Teil des dortigen Adels wirklich 
bereit ift, fich Diejer traurigen Rolle zu unterziehen. 
Der Beweggrund zu Diejer demütigenden Sriecherei 
joll die WAngit bor der Enteignung fein. Die adeligen 
Bojener Gutsbefiger wollen durch diejen Loyalitats- 
beweiś Das über ihn hängende Damoflesjchwert ab- 
wenden. Um wie biel jtärfer fann Diejer Beweggrund: 

|wirfen, wenn der Sohn des Kaijers erjt dauernd in 

Bemyslaw noch griindlicher zu befunden, | 

Auch Damals wurde | 

Nicht zu | 

| Hinficht eine fprechende Warnung fein. 

ojen wohnen und einer derartigen Deforation bee 
nötigen wird! 

Und hierin eben liegt Die ernfte Gefahr — und 
zwar nicht allein für die nationale Würde, fondern auch 
für Die realen polnijchen Interefjen. 

Davon, dag Diejer unaufrichtige Loyalismus in 
Geftalt des Sichdemütigen vor einem preußischen Prinzen 
weitere Schläge von der dortigen polnischen Bevölkerung 
abwenden oder doch wenigitens das antipolnijche Syiten 
mildern könnte, foun feine Nede fein. Dies wird 
wahrjcheinlich jogar der frühere Anführer polnijcher 
Berjöhnler, Herr Goleph v. Koscielsfi-Miloslar be= 
jtótigen. Uingefehrt aber, ein derartiges Striechen vor 
dem Feinde unter Demütigung und Bedridung fam 
die Solidarität im polnischen Lager zerjchlagen und 
Dejjen Widerftandsfraft Schwächen. 

Das polnische Bolt, dem fich Die Regierung der 
Hohenzollern dadurch jühlbar macht, daß fie Dejjen 
beiligften Gefithle verlegt, daß fie c8 feiner Sprache, 
jeine3 Grundes und Bodens, jeines Brotes beraubt, 
daß jie blutige Narben auf den Körpern feiner Kinder 
hinterläßt, würde das Betteln von Gnade von fich 
weijen und fich gegen die wenden, Die das getan haben. 
Die lebte Abgeordnetenwahl in PBojen dürfte in diejer 

Die nationale 
Demofratijche Sezejfion hätte nicht gejiegt, der. brave 
und im jeder Hinficht mandatswitrdige Kandidat der 
polnischen Wahlbehörden, Adalbert Sojinsti, wäre nicht 
durchgefallen, wenn man ihn nicht verdächtigt hätte, 
er fet der Kandidat der — VBerfühnler. Wenn aber 
der bloße Verdacht jchon eine derartige Folge zeitigte, 
dag ev die nationale Solidarität zerichlug, was wird 
erjt gejchefen, wenn er zur Wirklichkeit wird? Die 
Erbitterung und Werwirrung, die ficherlich entjtefen 

| witrden, fünnten unberechenbaren Schaden der polnijchen 
Sache in diefen Landesteilen zufügen. Die preußifche 
Regierung weiß das und deshalb entfendet fie dorthin 
einen Hohenzollern — aber nicht aus Anlaß der 
Srummwaldfeier. 



Aber gerade angefichts Diejer Gefahr gewinnt Die 
Grunwaldfeter an nationaler Bedeutung. Möge fie 
den Geift des polnijchen Volfes auch in dem preußiichen 
Anteil heben, möge fie es mit frifher Hoffnung und 
Kraft wappnen — für Die aber, Die mit der Abficht 
umgehen, fic) vor dem Feinde gu demütigen, möge fie 
zur Warnung werden, bag fie nicht das Andenfen der 
großen Bóter von dem Blachfelde der Schlacht bei 
Grunewald bejubeln. 

Mus Nr. 199 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 8. Wat 1910: 

Der Fall Biedermanns, 

Während des Wahlfampfes um das Bojener Ab- 
geordnetenmandat hat jich dort eine Tatjache ereignet, 
Die auf deutjcher, namentlich hakatiftiicher Seite laute 
Erjcheinungen des Triumphes, auf polnijcher Seite daz 
gegen eine unangenehme gedrücte Stimmung hervorrief. 
Dieje Tatjache it der Fall des bekannten, fühnen und 
verdienjtvollen Kämpfers um den polnischen Grund und 
Boden, Des Martin Biedermann. Die breiteren pol- 
nischen Bevölferungsichichten erfuhren dies erit aus 
einem in den Berliner Blättern veröffentlichten Artikel 
des befannten Prof. Bernhard; die dortigen polnischen 
Blätter nämlich Haben bis Heute dieje Tatjache ver- 
ichiwiegen. Sollte dies vielleicht deshalb gejchefen jein, 
weil die Schuld daran zum großen Teil die dortigen 
polnischen Geldanjtalten trifft? Seit dem Jahre 1895, 
aljo im Laufe von 15 Jahren, gingen durch Bieder= 
manns Hand im ganzen 36000 Heftar, tm Werte von 
37 Millionen Mark. Darunter befanden fich 20 600 
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Heftar, die aus deutjchem Wejig erworben oder viel 
mehr zurücerworben worden find. Die von ihm aus 
polnijcher Hand gefauften Landgiiter waren meljt be: 
droht, in den Belig Der Aniiedelungstonumijfion über- 
zugehen. Auf Dieje Weije Hat Biedermann im Laufe 
einiger Jahre den Deutjchen Strallen einen größeren 
Landfompler entriffen oder bor dent Untergange bes 
wabrt, als dies die Vojener polnijchen Barzellierungss 
Genojjenichaften mitjamt der „bank ziemski“ (Lande | 
banf getan hätten. Und indem ev diefe Landgiiter 
weiter in polnische Hände verfaufte, verjtand er fie jo 
zu Sichern, daß fein einziger Fall vorgefommen ijt, daß 
der von ihm wiedergewonnene Grund und Boden, 
jpäter in Deutjchen Bejig übergegangen wäre. 

: Jn Diejem Kampje um den Grund und Boden 
nahm er manchmal ein zu großes Rijifo auf fih. So 
(auge jedoch noch der erjte Direktor der Pojener Bank 
polnijcher Erwerbsgenojjenjchaften Dr. Kujztelan lebte, 

Aus Nr. 195 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 30. April 1910: 

Die Spende zum 3. Mai. 

Aufruf des Voltsjchulvereins. 

Polen! In der Verfaffung vom 3. Mai tritt 

jitr alle Generationen und Stände Polens das Haupt 

gebot in die Grjcheinung, daß man durch die Tat bie 

Überzeugung beweijen, daß man mit Hintanjeßung des 
eigenen Gnterejjes die gejelljchajtlichen und nationalen 

Pflichten erfüllen miijje. Am humdertiten Jahrestage 

diejeż Teftaments einer unabhängigen Nation hat 
unjere Gejellfchaft den Bolfsjchulverein gegründet, zu 
Zeichen, daj wir von Grund auf, durch die Erziehund, 
unjere nationale Wiedergeburt beginnen müfjen. SM! 

Verlauf der Jahre hat fich der Volfsjchulverein maces 

entwickelt und heute bildet er den Mittelpunkt we 

national-fulturellen Arbeit in den polnijejen andes? 

teilen Ofterreichs. : RSA oe af D 
Schlefien, der Kohlenbezir— von Mähren a 

Wejtgalizien, ganz Oftgalizien und Butowina verlange 
G3 ijt DE 
Decfung det 

Werke 

von uns fittliche und Finanzielle Hilfe. 
Geld, es find viele Einnahmequellen zur 
bereits begonnenen und noch zu beginnenden 
erforderlich. Eine der ergiebigiten Einnahmequellen, 

die die Nation feit einer Neihe von Jahren mit Anz? 

dauer erjchlieft, bildet Die Nationaljpende des 3. Meat 

für die Zwede des Volfsjdhulvereins. ee 
Am Humdertiten Bahrestage Der Maiverfaj ws 

ins Leben gerufen, wird deshalb mit Recht Die gada 
Jahreseinnahme fiir die Fonds bejtimmt, Die zur os 

filing der durch die Verfafjung gemiejenen Aufgaben 
dienen. Al wir zum erjten Mal im Jahre 1901 ie 
Nation am 3. Mat zu Beitragsfammlungen aufgeforde! 
hatten, hatte die polnijche Gejelljchajt in Diejem a 

durch Grofchengaben 10 029,92 Str. zufammengebra®d- 
Ju den folgenden Jahren betrugen die Spenden! 

1902 = 1298833 Sr. 
1908 = 17406,11 , 
1904 = 19 768,08 , 
1905 == 24707, , 
1906 — 2623857 , 
1907 = 3627970 „ 
1908 — 43519,69 , 
1909 = 5241444 , 

Die Zunahme der Opferfreudigfeit Der Gejaul 
| A aoe le sofern iD 
bevölferung, als Beweis für das immer tiefere ee 

gelang Biedermann jede Aktion, weil ihm Diejer ause | 
Smanzmann einen bedeutenden Kredit gezeichnete 

gewährte. Die Deutjche Neichsbanf hat imdes, um | 
diejes für Die Deutjchen gefährliche polnijche Unters | neue Bolhverfe errichten. 
nehmen zugrunde zu richten, vor zwei Jahren das 
Biedermanniche Wechjel- und Oblign-Disfonto augge- 
jeblojfen. 
bet der polnischen Parzellierung und das Enteignungs- 
gejeß Den Verkauf der in legter Zeit zu teuer erworbenen 
Landgüter unmöglich gemacht und ihm obendrein Die 
polnischen Geldanftalten den Kredit bejchnitten. Unter 
Diejen Umständen mußte das auf zu fithnen Trans- 
aftionen Fußende Unternehmen Biedermanns fallen. 
Angefichts der großen VBerdienjte diejes DVerteidigers 
polnijchen Grundes und Bodens muj. uns dies jehr 
jchmerglich, berühren und wie fünmen nur wünjchen, 
dag bie von einer Anzahl Pojener Bürger ins Leben 
gerujene Nettungsaktion von günftigem Erfolge gekrönt 
jem möchte, 

Steichzeitig haben ifm die Schwierigfeiten | 

| Nation wecken. 

allgemeinere Verftändnis unferer Beditrjnijje, MUB 
Zuverficht und den Glauben an die eigenen seräfte ee 

Diejer Kräfte benötigen ww -_ ż 
mehr, denn unjere Nachbarn, namentlich die A a 
Grenzmarten, treten immer rückfichtslofer aut. wege 
Dieje Angriffe auf unfere unbejtrittenen if 
der WBolfsfchulverein immer neue Schanzen, ae 

An den Ofte und =, 
marten unferes Landes müfjen neue, zahlreiche ©! 
anftaften erjtegen, um die neuen Generationen LP! HR 
Entnationalijierung zu jehügen und für Polen 5 ven 
halten. Unabhängig von Der Srumvaldipende, Dir 
Ergebniffe eine dauernde Unterlage unferer et 
an den Grengmarfen bilden werden, ijt Die ne é 
jpende des 3. Mai in gleich hohem Vase erfoTDE ne 
Möge fich daher niemand der Pflicht entziehei,. att 
Handvoll Erde zu diefen Schangen, einen Biegeliteit 0 

Bee ) ; i 5 Benatar ee Diejen Gollwerfen des Nationalgeiftes hingust!! 3 if 
ae 3 < 5 + Smart l 

Jeder Grofchen wird ein gern gejehenes + pre e 

den Altare des Vaterlandes fein. 

Strafau, den 3. Mat 1910. 

Der Hauptvorjtand des VBolfsjdhulvereit>- 



Mire m = a * 
Aus Nr. 195 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 28. April 1910: 
Worse : 3 Mdrejje der Stadt Lemberg an die Polen 

in Mmerifa. 
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| fremder 
Dia § cz > = ; Z Adi | 

dn sj *ldrejje, die die Delegierten des GStadtver- 
Waihi = Kollegiums zu dem Rongrejje nad) 
SAdington mitgenommen und die im Stil Der 
ae Tatsaften aus dem XVI. 

6 gat folgenden Wortlaut: 
en find in der weiten Welt verjtreut, wie Das 
miejt” ży ; der Wind fortwdhrend 
kann onsen, Derarınte und — zerrijjene 
Sah, anjchelnend feine 
SA a Stnechtjchajt fiel anjcheinend jchwer 
Dei = ten Site der Polen, wenn Gottes Hände 

nu und eine Million polnijcjen Volkes 
bas ABeltnicer trieben. 

diej ut freier Erde lebet ihr, Brüder und Landsleute, 
fie tę RY aber iit fein Gejchenf und feine Gnade, 
und Satine die Taten und Slämpfe Tabdäus Stościująfoś 
e > RA Pulastis erreicht worden. Sn jener Zeit, 
schufen ¢ a die Sreiheit „geraubt wurde, 
Polen te et beiten Männer der Nation ein zweites 
auf Sans em ihr nicht Sremblinge, jondern Bürger 

an, 9sciuiafojcher Rechte und Blutes Jeid. & 
für die One aung war e8 — aber Dieje Freiheit, 
trennt &ı u auf amerikanischer Erde fümpfte, 
der Mut I nicht von dem Mutterjtamme, läßt euch 
Sitten vos nicht entjagen und Den heimifchen 
an dic Bor, Oebrdnchen, raubt euch nicht den Glauben 
nabhän [nn und die Hoffnung auf ein freies und 
wir x ges. Bolen. Für diefe Hoffnung unterziehen 
einer | und ihr euch dort jenjeits des Ozeanś 
die Ch nn. Arbeit und Mühe. Denn wir find 
Sciejaf > erjelben “Mutter, wir tragen Das gleiche 
die o. z en gleichen Summer und in dem Meihjal 

gleiche Sorge, 
anders N, Den auch die Lebensbedingungen bei euch) 
find, fo d, wenn auch Himmel und Umgebung andere 

enjelt3 soa 
nn Dzeans zu ung, die uns melden, wie jehr 
danken es der alten Heimat jehnt, wie euere Gee 
botnijche IF Ne gerichtet find und wie in euch das 

efit ots Ihlägt. Auch unjere Gedanfen, uniere 

Dteje 

Sahrdundert aufgejest 

unfere brüderliche Liebe bleiben bei euch 
eines En amen Gedanten mögen bie Frucht 
10, dag um, DI Berjtänbnifjes zeitigen, 
Wie zwei beri = die Wiedergeburt Der Nation nicht 
fonder er} chiedene 
q ' Wie eine polnische Nation, wie ein polnijches 
Alley "Rindge Bertvennliches Ganges, eine innere Union 

Sb U des gemeinjamen Baterlandes. | 
Verein; : em Augenblick, in dem die freie Erde der 
im ‚sn Staaten Nordamerikas, die gajtjreundlich 
ir Ser, a Scharen aus unjerem Waterlande an 
qeworhcj a und Millionen ein zweites Vaterland 
Söhnen W — aus Huld und Dankbarkeit den großen 
Haben i Olens, Die als die erjten ihre Hand erhoben 
Denfmą = die amerikanische Freiheit zu erfämpfen, 

lic, in s aus Crg errichten läpt — in Dem Augen 
eriigmten R der erjte polnijche Songreg fic) in dem 

nerjebiitterfi a|biugton verfammelt, um feierlich Die 
atm Tusbrne” tebe und Treue des Meutterlandes 

gu bringen und vor der Welt das otlgnig = 
tantjęper aN ulegen, daß in Amerita Millionen amerie 

U Polen leben, +.) tb} . CC] 
König bietet die Stadtverordneten-Berfammlung der talı Acer fb Ą ala = 
Roles ven Refideuzitadt des djterreichiichen Anteils 

5, berg, ihren herzlichen Gruß. Inpt ) : 
landeg) "Langet ifn als eine Botichaft des Bater- 

hin und fer | 
Heimatland | 

Söhne nicht ernähren, der | 

fommen doch fortwährend Nachrichten von | 

Zeile oder Bruchftiice arbeiten, | 

| 

| 

SH entbietet Euch das uralte Lemberg, das | 

Durch fieben Jahrhunderte tm nationalen Dienjte nicht 
jchwanfend wurde, das unerjchütterlich treu zum Glauben 
der Väter und zu allen „Jdealen des Vaterlandes hielt, 
Das während jahrhundertelanger Bedridung und 

Iiberjchwemmung fic) den Namen eines 
„Mehrers des Vaterlandes” errang. 

Heute, wo auch Shr auf der Wacht des polnijchen 
Namens und aller „Jdeale des Heimatlandes jteht, wo 
Shr Euch im Arbeit mit uns vereinigt und darauf 
bedacht jeid, nichts einzubüßgen, jondern zu vermehren, 
entbieten wir Euch, den legten „Mehrern Polens“, ein 
brüderliches „Grüß Gott!” 

Lemberg, den 25. April 1910. 
Obige Abdrejje haben unterjchrieben: der Brälident 

und Die drei Wige-Wrafidenten der Stadt, ferner fait 
alle Mitglieder des Stadtverordneten=Rollegiumś, Die 
Dberbeamten des Magijtrats und die jtädtijchen Yln= 
italtsleiter. — 

Aus Mr. 208 der Nowa Reforma (Strafau) 

vom 6. Mat 1910: 

Aus der preupgijchen hafatiftiichen Schmiede. 

Wie bereits aus den Depejchen befannt geworden 
it, Hat wieder gegen Die gegenwärtige antipolnijche 
Politif Preußens der befannte Brofefior Delbrück das 
Wort ergriffen. Um die preußischen Chauviniften zu 
überzeugen, daß Dieje Bolitit irrig und mit den preu= 
Bilchen „Jnterejjex unvereinbar jei, beruft fich Diejer 
brave Theoretifer jogar auf Bismard, dem er geradezu 
gewijje Sympathien für die Polen zufchreibt. Hier 
übertreibt PBrofejjor Delbriid in feinem antihafatiftiichen 
Eifer entjchieden |chon und man fann annehmen, Dag 
Diejes Argument auf gegnerischer Seite lediglich Hei- 
terteit ferborrujen wird. Die Sympathten des etjernen 
Stanzlers würden Höchjtens nur mit dem Wohlwollen 
zu vergleichen fein, das der Habicht fir die Taube 
und der Wolf für das Schaf empfindet. 

Übrigens werden auf polnischer Seite dieje feurigen 
Reden Prof. Delbrücds gegen das gegenwärtige anti= 
polnische Syftem in Wreußen überjchäßt. Einen 
praftijchen Erfolg farm man von ihnen nicht erwarten; 
um die preußische Negierung von dem gegenwärtigen 
barbartjchen Wege der Bedrücung der Polen auf jedem 
Gebiete abzubringen, dazu bedarf es anderer Argumente, 
als der theoretischen Ausführungen und gejchichtlichen 
Erinnerungen; das CEndgiel aber der Anfichten und 
Fingerzeige Prof. Delbrücs unterjcheidet fich durch 
nichts von Den Beftrebungen der Hafatijten. Denn 
auch er verlangte eine vollftändige Germanijierung der 
polnijchen Bevdlferung, aber eine freiwillige; er wünjcht 
aljo, daß es den Polen im preugijchen Anteil jo gut 
ginge, Dak fie wegen ihrer wirtjchaftlichen »Jnterejjen 
ihre nationalen Bejtrebungen opferten und aus eigenen 
Antriebe Deutjche würden. Und wer weiß, ob Die 
von Diejem Theoretifer empfohlene Politik fich nicht 
tatfächlich al8 gefährlicher für unferen nationalen Bejig= 
ftand an Den grofzpolnijchen Grengmarfen erweien 
würde, als die gegenwärtige Bolitit der Bedrüdung ? 

liber die Urjachen der bisherigen Nichtanwendung 
des Enteignungsgejeßes gegenüber der polnischen Bez 
völferung im preußischen Anteil hat der Berliner Bez 
richterjtatter eines der Warfchauer Blätter etwas Neues 
aus dem Munde eines angeblich hervorragenden 
Bentrumsabgeordneten erfahren. Diejer erklärte, daß 
alle Gerüchte von dem Wufgeben der Cnteiqnungs- 
aftion jeiten$ Der preußiichen Negierung unter Dem 
Einfluß der angeblichen Borjtellungen Ojterreichs eine 
willfürliche Vermutung dev hafatiftifchen Breffe feten, 
Die auf Diejem Wege einen Druck auf die Regierung 



gerade in der Enteignungsrichtung ausüben möchte. 
Die Haupt und Direkte llrjache jtect hier in Der 
oppofitionellen Haltung der preußiichen Slonjervativen, 
Die jich zur Beit dem Buslebenrufen des Gejebes 
widerjeben, aus Furcht, deffen Spike fünnte fich ane 
gejicht3 der fich gewaltig ändernden inneren Verhaltnijje 
Preußens in Zukunft gegen fie jelbjt richten. Gu der 
Hinficht trägt Die Negierung viel mehr der Anficht der 
RKonjervativen Nechnung, Die bis jegt die Grundlage 
ihrer Bolitif bilden, als dem Gejehret der Berufs- 
patrioten. 

Wieje Enthüllung flingt bis zu einem gewijjen 

360 

Grade wahrjcheinlich, obwohl fie die betreffende Anz | 
gelegenheit ebenfalls noch nicht gehörig aufflärt. 

Indes brodelt e8 in der hafatiftifehen Schmiede 
wie in einem Sejjel. Seit einiger Beit erjcheinen in 
allen Blättern diefer Nichtung wiederum Artikel und 

der Wahrheit und Gerechtigkeit it.” Das Berl? 
einer derartigen Orqanijation auch bet uns empfindet 

die Gazeta Narodowa, denn „auch bet uns traten 

empfindliche Mängel in unjerer pofitifchen Ordnung 
in die Ericheinung.” 

Tatfächlich brauchen wir durchaus und zwar fele 
nigjt eine nationale Organijation, Die, Über alien Pa” 

teien jtehend, die Durch Barteiziviitigfeiten pesorganijierte 
Gejellichaft fonjolidierte. Eine derartige Zevipfitterumd 
der Nation, wie Heute, gab es jchon lange nicht mebt. 
Wir wollen auf die Beweggriinde hier nicht eingeheit, 
wir wollen niemandem einen Borwuf machen. a 
wollen nur auf den wirflichen Stand der Dinge ole 

| auf die Gefahren aujmerfjam machen, die dadurd) unere 

Nachrichten, Die Die große polnijche Gefahr jehildern | 
und zu neuen Abwehrmitteln, im Grunde genommen zu 
neuen antipolnijchen Gejegen auffordern.  Unlängjt 
gab der Sefretär der Bojener Zentralitelle des Dit- 
marfenverbandes, Vosberq, eine Brojehüre heraus, in 
der er ziffernmäßtg nachguweijen jucht, daß 
Tätigkeit der Anfiedlungssstommiffion auch fürdiegrößeren 
und fleinere Städte im preußischen Anteil zum Segen 
geiworden jet, bag bie Stadtgemeinden, Die von einer 
RKranze deutjcher Stedlungen umgeben feien, jich Hiben 

Die | 

| OFfentlichen Leben herrjcht Cynismus, der offen € 

und entwickelten, Diejenigen dagegen, in deren llmi= | 
gebung derartige Stolonien fehlten, zurücgingen. Dem 
Herrn Sefretir des Hakatijtenvereins geht cS offenbar 
Darum, Die Deutjchen, namentlich) aber die jüdischen 
Stadtbewohner für die Anfiedlungspolitif zu gewinnen, 
von der jie bis jegt nicht jefr entzückt waren, da jie 
durch jie feine geringen Verlujte hatten. Ob Die in 
der Brojchitre angeführten Ziffern den Zweck werden 
erreichen fiunen, jcheint vorläufig zweifelhaft zu jein, 
weil fich m Den bürgerlichen faufmännifchen und 
Handwerferfretjen Diejer großpolniichen und weit 
preußischen Städte die „Wohltaten” der Anfiedlungs- 
fommijfion den eigenen Zajchen jehr empfindlich Fühl- 
bar machen. 

Als eine kleine Probe der preugijchen Heuchelet 
erwähnen wir hier auch einen Artifel aus der Staat$- 
bürger=Beitung, im welchem das Verbot des Grunde 
erwerbes feitens Der Bolen verlangt wird. 

Andere deutjche Blatter machen gegenwärtig darauf 
aufmertjam, daß fich die polnischen Arbeiter in den 
öftlichen Provinzen Preußens zu jehr ausbreiteten, und 
verlangen ebenfalls Mittel gegen die angebliche „Wolo- 
nijierung urdeuticher Gegenden“. 

Aus allen diefen Stimmen fönnen wir jchließen, 
daß wieder irgendeine bedeutendere antipolnijche ttber- 
rajchung im Anzuge it. — 

Aus Nr. 201 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 2. Mat 1910: 

Der Nationalbund, 

Die Gazeta Narodowa, auf den in der Provinz 
Pojen in Anregung gebrachten Nationalbund auf- 
mertjam machend, macht den Borjchlag, auch bet uns 
eine ähnliche Organijation ins Yeben zu rufen. Yebtere 
joll alle Strafte der Nation ohne Unterjchied der poli- | 
tischen Warteirichtung, des Standes und Berufes zu 
einem gemeinjamen Stampfe vereinigen, um die be 
drohten Mationalinterejjen zu jchiigen und die durch | 
Barteifämpfe zerrüttete Gejellichaft im Sinne eines 
ethijchen Jdeals zujammenfalten, „um in dem jchweren 
Stampje, den wir um die nationale Eriitenz führen, 
nicht vergejjen zu lajlen, dag die Quelle der Straft einer 
Nation deren Gejundheit, deren Glaube an den Sieg 

| neigungen, jich in Reih und Glied aujzujtellen, | 

| nicht genehm ijt, jo wird jede jeiner Arbeiten 

nationalen Sache drohen. 

In Wirklichkeit gibt es heute bei uns fait gat | 
nationale Meinung. C8 gibt fein jittliches wd 

in der Nation, das die Kraft hatte, allgemein geachtelf 
Urteile dariiber abzugeben, waś jich mit der nationale 

Gthif und dem nationalen Pflichtgefiihi vertrüge ae 
was vom Gejichtspunfte des Nationalinterejjeż univer 
einbar mit ihm jei. Heute ijt bei ung alles erlaubt, MUT 

$ SSA ert 
auch nur einen voriiberaehenden Erfolg hat. Int u e 

VEL, 

gar feine 

daß e8 in der Pofitif feine reinen und feine jhmuiget 
Wege gibt, daß jeder Weg gut it, wenn er mul jul 

Siele Führt. iS 

Und es gibt auch fein Hauptfommando M bee 

Nation, das die Parteien zwänge, ohne Sutejicht a 
irgendwelche jie trennenden llnterjchiene und RE 

ein äußerer Feind die Nation bedroht. jm Gegenie 
e3 genügt, dak die Anregung von einer Partei ausge! 
um jeitens anderer Varteien auch Der nüglichtten JUDE 

von der die betreffende Partei feinen Vorteil I le 
haben will und von der nur die allgemeine Ration 
jache einen Nugen haben fann, Hindernifje in det wej 

zu legen. Man achtet nicht darauj, was gemacht wild; 
0 > a rs, road 
jondern darauf, wer e8 macht. Und wenn diejer Jeme M 

befamplt 
Ro 3 «.chten 

indem man bon vornherein jeine lauterjfen Abjıc 
verdächtigt. 

Unabhängige Nationen haben ihre Regierung 
Die darauf achten, daj die Partet- um Standestänt l 

nicht die Einigfeit der Nation in ihrem Auftreten ee 

außen fin 3erjtiren. Cine vechtmäßige Regier 

haben mir nicht. Aber wir miijjen Doch irgendeine ae 

qierung haben. Wir mitjjen uniere jittliche Re 
eine Negierung der organijierten nationalen temu 

haben. 
Früher, als die Leitung des ganzen 

Lebens in der Hand der fonjervativen słoje 
regierte Dieje die Nation in Dem Diesjeitigen Lande + 

Heute, wo feine Partei eine abjolute Ntefrhett e 2 

müßte die fittfiche Leitung in der Gejellichaft eme nl 
fórde übernehmen, die über den Parteien fears 1. 

Musdrue einer organifierten nationalen Meinung, | at 
genug, um jeden zum Gehorjam ihren Befehlen OE zet 
über zu zwingen und jo tief in Die Grundlagen WM 

Gejellichajt hineingreifend, daß feine Ginjline tritt 
jeitiger Bartet- oder Stanvesinterejjert Au ihr < 
hätten. Mae 

Eine derartige Nationalbehirde fonnte a get 

tionalrat” jein. Die vielen vum an 

öffentlichen! 
Partei lad, 

Biirgerverya zie 

bie bor der legten Yandtagsiigung in gang ON fit, 
abgehalten wurden, jind ein beredtes Zeng inet 

wie jehr unjere Gejellichaft das große Benn Ree 

derartigen Behörde empfindet. Und jie muB He pie 
dilrjnis um jo mächtiger empfinden, Da jich Fi 
tutheniiche oberfte Nationalbehörde tiberaus emp! 

nplich 

fithlbar macht. 



ż Veide 
der Vag 

wa „s weniger Hoffnung vorhanden, daß jie 
der Gaim en Verhaltnijen der Sujpiguną 
schaffen 4 A des Parteipajjeś einen Nationalrat 
iż Saka der etwas mehr ale ein Sentratwabt: 
fiir en R 1 könnte, in Dem vor alten Dingen jede Partei 

a. Hr eigenes Anterejje denfen wide. 
bag a AA der legten Zeit zeigten leider, 
technen „e ee zu weit gegangen it, um darauf 
eine ei ! „Adrien, Dag jich aus den Parteidelegationen 
+4. theitliche Leitung des nationalen Lebens werde Icha ję w e nn 
on lajjen. jede ziwiichenparteiliche Anitalt bleibt 
9 oa mur eine Sammlung von Bertretern und | 

ae auseinandergehender Warteiinterefjen. 
fame Durch die Delegationen der einzelnen fich be- 
een R 

um OE 3 Me we ; 
an Snammenjchluß zunächit aller auf dem Gebiete 

Gw er Arbeit und nationalen Mampfeś tätigen 
wit eine ohne Unterjchied der Bartetanjichten werden 

ov Det nötigen nationalen Stonjofidation fommen. 
Dak RSA 
poli nicht nur veritehen, ung mit Leuten anderer 

su Se nationaler Arbeit öl derbind 
AN das 

Xager zu gemeiniamer 

ichiedo Xationafinterejje zu venfen, alle Barteiunter 
Ruf. detgejjenb, wenn die Bojten der Macht und | 

it der Nation bedroht find. 
NH r ' > =) anges 

Ration. haben im Lande eine ganze Neihe parteiloier 
Malorganijationen 

Neue ing gi ać NŚ 
lib, dieje 
Nati 
Re, olaerbant zu vereinigen, das ijt Heute der einzige 
Und eu Liganijierung der nationalen ‚Meinung. 

lation ee jolehe, durch und durch partettoje Organi 
\ nterlage u : dem Nationalrat eine genügend jtarte 

Daupthenas o um Vichy ‚tatjächlich als eine jittliche 
teffen, Wrde in der Nation über die Parteien zu 

M US JM 117 DR ee Ja. 115 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 27. April 1910: 

Berlin, den 25. April 1910. 

Zur Enteignung. SĘ 
DIE ¢ Mojięften ye, in das preufijche Gejeg gefleideten 

bon GER Enteignung unjeres polnijchen Wolfes 
der hanatic Datertichen Bejigtum und das Vernichten 
plagen i Br Verde auf dem Boden umjever Urwóter 
bigten Sa durch franfhaften Chauvinismus er- 

Das nfammern der Hafatiften. 
Nationaran Abenfrefjeriiche Verlangen der durch ihren 
Cif Get |. m Preußen it mit Den 

Bue : a = 

ny Nepierung und den Polen nicht zufrieden. 
geborjame er deshalb die ihnen im diejem Falle 

te polnijeg un auf, ihre legten Mittel gegen 
tagen pie af Volfsgejamtheit anzumenden; fie bean- 
Familien : Usivetjung der alteingejejjenen polnijchen 
Wendin, ee ihren, väterlichen Schollen und die An 
D N ts Cnteignungsgejebes gegen die Polen! 
Erfofg hah cf re Forderungen auch den gewitnjehten 
Ji bedjene, „Arbeiten jie mit den jeltjamiten Niitteln; 
Breiten ja 5 Neh der Lüge und der Verleumdung, ver- 

Trop Drbeitswoidrige Nachrichten ujtw. 
Preufiiche > blutigen Geheuls jchiwanft jedoch Die 
Onder gy egterung — und zwar nicht aus ethijchen, 

5 ganz anderen Gründen, über die bereits 
en Gerüchte im Umlauf find. 

mit jedo 

die > ve sabre cay 

sherigen Kampfes zwijchen der preu- | 

561 

U war die Landtagsfraftion bis jet nicht in | 
„age, einen Nationalrat ins Leben zu rufen, und | 

arteien, jondern Durch die Vereinigung | 

ay Ą > vr ey: ć 20 via 
"CM zu Diejer Stonjolidation ijt e3 durchaus nötig, | 

| jprochen. 

en, jondern auch bei diejer Arbeit lediglich | 

jedoch Die deutjch-nationale Brejje erinnert Die 
Negierung mit einer ungeheuren Geduld immer wieder 
an die fannibalijche Enteignung. 

An der Spige des polenjfrejjerijchen Lagers jtehen 
gewöhnlich die „Hamburger Nachrichten”, ein Organ 
des früheren eijernen anglers. Sm diejen Tagen ver 
öffentlichten jie in Der Form einer Prager Storreipondenz 
eine Notiz folgenden Inhalts: 

„Durch die Prejje ging vor finzem eine Mitteilung, 

auf das Bindnis mit Dfterreich, nicht zur Anwendung 
gelangen jol. Mllerdings wurde ein aufgetauchtes 

| Gericht, daß Graf Aehrenthal irgend einen Druck in 
Diejer Sache ausgeübt Habe, amtlich widerlegt. Yedoch 
wurde einem ziweiten Gericht, welches behauptete, daß 
Sirt Egon Fürftenberg zwiichen Wien und Berlin 
in Diejer Angelegenheit vermittelt Habe, nicht mider- 

Denn, fame das Gejeß zur Anwendung, 
jo würde Graf Aehrenthal den Angriffen der öjterrei- 
chijchen Bolen, die die ftärkite Negierungspartei bilden, 
nicht Stand halten können. Infolge diejes Verhaltens 
veröffentlichen Die tjchechijchen Blatter tronijche Be- 
merfungen über die Schwäche des Deutjchen Neiches; 
jie verhöhnen die Molitif diejes „GWógen auf Lefm- 
fügen” und behaupten, daj das große Nachbarreich 

| aus Furcht vor dem Verluft eines Freundes nach dejjen 

Bfeife tanzen muß. 
jn Deutjchland wird deshalb die Frage aujge- 

| worfen, ob es tatjächlich möglich jet, daß Oftervetch, 
R Die beftehenden zu beleben, | 
Leben zu rufen dort, wo jie nicht vorhanden | 
demnóchjt alle zujammen in einen Bentral- 

welches Dem Drucf der jlawijchen Clemente nachgeben 
mußte, jich mittel oder unmittelbar in innere Ange- 
legenheiten des Deutjchen Neiches gemijcht habe, 
obgleich Deutjchland alle Berfolgungen jeiner Unter- 
tanen in Ofterreich bis jebt als rein innere Angelegen- 

| heiten diejes Landes betrachte und zu einem Eingreifen 
in diejelben jich nicht fiir berechtigt gehalten habe. 

Die jlawijche Unverichämtheit gipfelt darin, dak 
Der futjer Livowsfi, ein der jebigen einflußreichen 
polnijchen Fraktion gehöriges Blatt, gegen einen ge- 
planten Bejuch des deutjchen Natjers in Galizien pro- 
tejtiert, da Dejjen antipolnijche Politif, die Bolen bis 
zum höchiten Grade empóren muß. Das genannte 
Blatt behauptet, daß namentlich in dem laufenden 

| Sabre, in dem das polnijche Bolt die S0OFjährige Feier 
der Vernichtung der deutichen Macht begeht, ein Bejuch 
des deutichen Staijers nicht zujtande fommen fann. 
Die polnischen Abgeordneten haben infolgedejjen Die 
Aufforderung erhalten, diejer Werhöhnung des pol 
nijchen BVolfes ein Ende zu machen. Die Tichechen, 
anscheinend mit biejer Unverjchämtheit einverjtanden, 
jtimimten diejem zu. Und Deutjchland? „Hat es Deutjch 
land unter der jegigen Negierung nicht bereits zu arg 
getrieben 2” 

Diejer aus Prag eingejandten Morrejpondeng fügt 
Das Organ des ehemaligen eijernen Ranglers folgendes 
Kommentar Hinzu: 

Was wir fierauj gu erwivern haben?  Unjere 
Antwort tft jehr einfach: Wir werden noch ganz andere 
Badenitreiche erhalten, wenn die Schwäche und Nach- 
giebigfeit der Regierung weiter beitehen bleiben wird. 
Der größte Fehler der Negierung, der jih am ganzen 
Lande rdcht, ijt eben Schwäche und Nachgtebigfeit. 
Die Negierung fan jogar die größten Fehler begehen; 
wenn jie mur über eine jtarfe Hand verfügt, jo tt jie 
jeder Beit imitande, den durch ihre begangenen Fehler 
verurjachten Schaden wieder gut zu machen. Gie 
verliert dabei nicht ihre Hoffnungen! Eine |chwache 
Negierung jedoch, wie augenblicklich bie deutjche, Die 
por dem gejunden nationalen Egoismus und vor aller 
Energie zurüchchrect, eine Negierung, die behauptet, 
dag man die Anwendung sämtlicher aus. eigener Straft 
hervorgerufenen Experimente meiden joll und daß man 



jedem überlegenen Gegner, der mit der Unmöglichkeit 
rechnet, auf often des Deutjchen Neiches, jeiner Cinig 
feit und feiner Macht, die ganze Welt auszujöhnen, 
aus dem Wege gehen mu —, eine jolche Negierung 
führt das Land jeinem Untergange entgegen. 

Dies wäre im allgemeinen unjere Antwort auf Die 
Anfrage aus Prag. Jm einzelnen aber wollen wir noch 
finzujegen: 

Wenn das preugijche Enteignungsgejeß tatjdchlich 
deshalb nicht in Anwendung gelangen jollte, um die 
Hfterreichifchen Polen, die den Grundpfeiler der dortigen 
Regierung bilden, nicht zu erbittern, jo. würde das ein 

Zeugnis des völligen Banferotts der Politif Deutjch 
lands jein. Ein Reich, daß an der Ausführung jeiner 
als notivendiq anerkannten Gejege Dadurch verhindert 
wid, Daf es einer anderen Macht, deren Hilfe es bedarf, 
feine Schiwierigfeiten beveiten will, wird jchon im 
eigenen Lande als eine jelbjtändige Macht nicht gelten 
fönnen. Wenn wir jegt damit beginnen werden, unjere 
innere Gejebgebung den Anforderungen des Auslandes 
angupajjen, jo wird das der Anfang zum Untergange 
des Neiches jein! Was wiuden wir wohl dazu jagen, 
wenn England oder Frankreich jeine Gejege und Ber 
ordnungen aus Nüchicht auf die Politif des Auslandes | 
nicht anwenden würde? Wahrlich, ähnliche Sachen 
fönnen weder in England, Frankreich und Diterreich, 
noch in Nußland pajiteren. Mur in Deutichland fonnte 

dies möglich jein! 
das noch vor zwanzig Jahren, zur Beit Kaijer Wilhelms I. 
und des Fiirjten Bismard, der europäischen Politik 

jeinen Willen diftierte ! 
Das Hamburger Organ jchveibt weiter über Die | 

heuchelnde Freundichaft der Diterreicher den Deutjchen 
gegenüber. Nach Anjicht des Blattes hat jich Deutjch 
land wegen Förderung der betriigerijchen, öfterreichtiichen | 
Jnterejjen in Bosnien und der Herzegowina die Feind- | 

Das alles geichab | 
nur darum, um jich die Gunft und das Wohlwollen | 
ichaft ganz Europas aufgebtirdet. 

des Bundesgenojjen zu erhalten, dejjen Hilfe im ent 
icheidenden Falle nicht einmal von größerer Bedeutung 
jein wilde. 

Die Hamburger Nachrichten find auperdem be 
müht, ihre Lejer davon zu überzeugen, daß Dfterreich 
nicht unter deutjchem, jondern bauptjächlich unter 
tujjijchem Einfluß fteft. 

zu einem ungeheuer großen Danfe verpflichtet wäre. 
63 ijt jogar joweit gefommen, daß Wien in Sachen 
der inneren, preußiichen Politif eine maßgebende Rolle 
jpielt. Die Nachricht, daj das Enteignungsgeieß nicht 
zur Anwendung gelangen wird, hat nach Anjicht des 
Hamburger Blattes weitere Streije des 
Batriotismus beunruhigt. 

über dieje Frage Aufichluß geben. Bis jegt ijt Die 
Nachricht nicht widerlegt worden; immer fauter werden | 
daher die Stimmen des Volkes. 

Soviel die Hamburger Nachrichten. 
es nicht für notwendig, die Tendenz des obigen Ahtifels 
näher zu beleuchten. 

als nur fie fürchtet.“ 

eignung der Polen zu bejchleunigen. 

Aus Nr. 124 des Kurjer Warszawski (Warjchau) 

vom 6. Mat 1910: 

Die Grunwaldjpende. 

Der Vorjehlag der Strafauer und Lemberger PBrejje, 

bie 500jährige Gedächtnisfeier von Grunwald Durch 

eine Millionenipende zum Beften des Vereins der 

In dem mächtigen Deutjchland, | 

Trogdem ijt das Verhalten | 
Berlins derartig, als wenn es Dfterreich gegenüber | 

Deutjchert | 
Möge uns die Regierung | 

Wir halten | 

Die Hafatijten wijjen nur zu | 
genau, dag die preugijche Regierung „niemand anderen, | 

Gie jchreien, drohen, jprechen | 
jogar von einem Aufruhr des Volfes, um nur die Ent- | 
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| Bolfsichule zu würdigen, fand in der galizijchen Wolfs 

| gejamtóeit einen weiten Widerhall. Zu Beginn piejet 

Grunwalb-Aftton hörte man allerdings hier und ae 

bóje Andeutungen. Man jprac von einem Strohfeuel 
und siweifelte darüber, ob das arme Land, melche® 

| ich unter der Lajt verjchiedener Opfer in Dem sample 
um jein nationales Dajein beugen muj, imjtanoe jem 

wird, Dieje NGnigSqabe aufzubringen. a 

Alle waren ich jedoch darüber einig, daj Dele 
eine herrliche Feier, ein prächtiges Denfmal des Patt? 
tismus darftellen witrde. Jn den gegenwärtigen geiten 

“der germanifchen Flut, folle man nicht mux mit grobem 
| Worten, jondern auch mit großen Taten pperierell. 

Und doch war es zweifelhaft, ob die einmal porgenone 
mene Arbeit von Erfolg gekrönt jein wird. 3 

Mit um jo größerer Freude begrüßen wit heut 

Daher ein offizielles Stommunifat des Vereins DET 
Volfsichule, welches ziffernmäßig beweiit, dab Galizien 

jeine hohe Aufgabe gelójł hat, — daf es den Steptiemt® 
bejiegte und tatjächlich die Stónigsgabe niederlen 

um auf diejer Grundlage eine neue Schugmauer pogo" 

das Deutjehtum zu bilden. Gs entiteht daher in NLA = 

ein Denkmal, hervorgerufen durch Künftlerhan ka: 
ein zweites Dentmal, welches Die Bolfagejamther’ 
geichaffen hat und dem man den Namen „Noftsjdhułe 
geben wird. za 

Wnbet lajjen wir durch verjchiedene Zahlen ga 
ae N I Galizień 
Erläuterung der Grummwaldjanmlung in Gals! 

Durch ein amtliches Kommunifat des Bere 

der Bolfsjchule jind bis zum 20. April 1910 (ciniebtientie) 

für den Grumwaldfonds 1315020 Kronen gezetddi 
worden. Die Gaben fliegen auch weiterhin c 

eś durch Zeichnungen oder auch bares Geld, 12 m 

jich die Höhe der Grunwaldjammiung in diejent Se 

auf 2 000 000 Sronen belaufen wird. Gs würde vie 

etwaś verfriiht jein, wollte man heute jchon eine Nab 

Statijtif derjenigen Gaben, welche fiir die Bolts}! 5 

gezeichnet worden jind, aufitellen, jedoch weren van 
aufgeführten Zahlen ein interejjanteś Licht Be 

| DOpfermwilligfeit aller Schichten der Volfagejam! N > 

Sn den Bureaus des Hauptvoritandes des eee 

der Volfsjchule in Krafau, jowie in denen des Ze 
Bezixks ijt feitgeitellt worden, daß nach dem 20. * Nps 

d. J. gegen 270 000 Kronen bares Geld dem Gruda i 

: Dieje Summe ' fonds iiberwiejen worden jin. [belt 

jedoch in Wirklichkeit eine größere, Da m perje ei 

noch diejenigen often fehlen, welche bei pen © 

ichiedenen Gruppen, Sparfajjen und Banten geser™, 

werden und exit nach Schluß der Zeichnungen 

Verein der Wolfsjchule zu überweilen jind. 

Berechnet man die geftifteten Gaben nat 

Charafter der Geber, jo ergibt dies folgendes: nz 69 

1. Private Perjonen haben zujammen 708 669, 

Kronen oder 54% gezeichnet; + mie 
2. eine Anzahl von Beamten haben zujam 

263 331,03 Kronen oder 20 % gezeichnet: spetell 
3. eine Anzahl PBrofejjoren und Lehrer der a0, 78 

jowie Wolfsjchulen haben zujammen Ud Aas 

Kronen oder 15% gezeichnet; „nor 

4. öffentliche und private Snijtitute, Gtadtbebów 

Banfen, ajjen haben zujammen 135 142,50 8 
| oder 11% gezeichnet. 
| Die verhältnismäßig Heinfte Gruppe UN, 
| Gebern bilden die öffentlichen Jnititute, Be 

 folche ihren Teilnehmern beträchtliche Ginna i sten, 

fommen lajjen. G3 find dies Aftienqejeli "gy. 

f dent 

ter Den 
vo ale 

| jicherungsgejelfichaften ujtv. | 
| Sammlung betrug faum 11%, der gelar 
| | wilftgfeit. 

Ihre Teilnahme 
nten oper 

| Banfen, Jndujtrie< und Handelsqejelljehattet, 1 der 

| 

| 

| 
| 

| 
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U Schluß des amtlichen Komnuniłats lautet: 
hätt sq auptoorftand des Vereins der Boltsjchule 
und fet, Jee Pflicht, Dieje, wenn auch nur furge 
der Bots Sujantmenfiethung dex Gaben zum Bejten 
Die (Aka det ofjentlichfeit befannt zu geben. 
jenigen CE jol als eine Information den 
Uftion zy Er welche Jich perjóniich an Diejer Grunwald” 

Di a für die Boltsjchule beteiligt haben. 
Gediichinircr, ut daher vollbracht. ‚die Lodjahtige 

von Ben Grunwald wird nicht mir ein Tag 
die Giny BEULEUETG jem, jondern te wind Dutch 
Mufilmnag © Ana ganzen Meihe von Schulen als 
Euttationstiven weiter leben, um das Golf vor der 

Do Merung zu bejchiigen. 
Ut bie mirdiaite Skeier Diejeż atwken Ge- Denttages, | e mwirotgjte Feier diejes großen Ge- | 

Aus Nr. 20 der Praca (Bojen) 
vom 15. Mat 1910: 

Feier des 3. Mai in London. 
tonbou, den 4. Mat 1910. 

E 4 POZA . e 3 - Mai wurde in der Lejehalle und polnischen SLR RR jaz hes 17 OB Ford Road N. ©. mit großer elt. | 
men, Die eier wurde eingeleitet durch 

das Lied: „Gott Water, deine Kinder”, welches ein 
polnischer Kinderchor zu Gehör brachte. Dann wurde 
der Włazur „Der dritte Mai” mit Schwung mehr: 
jtimmig gejungen. 8 folgten Neden, Deflamationen, 
RKlaviervortrige, man tangte und fang den RKrafowiat 
ujw. Dann folgte die PBrämienverteilung fiir gute 
jortjefritte in der Wtutterjprache an die Schüler und 
Schülerinnen der 1. Slajje. Einer erhielt ein Buch, 
ein anderer eine Devife mit dem polnischen und litaui- 
hen Wappen — diejes Mädchen eine Broiche — jenes 
Ohrringe, Handarbeitsförbchen ujw. Die Neugier der 
Kinder war groß — und man muj bedenken, dak das 
14-, 15- und 16-jährige Kinder waren. Der ältefte 
Schüler  Boleslaus  Ewajzfiewicz,  bejucht die 
Schule jchon feit 7 Jahren und Hilft im Unterricht bei 
den 6 jüngeren Schülern. Zum Schluß trat Geiit- 
licher S$tantaf ans dem Wojenfchen auf die Ejtrade 
und jprach in heigen Worten dem Vorjtand der Schule 
und der polnijchen Lejehalle jeine Anerkennung aus; + 

gleichzeitig ermahnte er die Landsleute, dieje tojtenloje 
polnijche Jnjtitution hier in der Fremde Gochzujchigen 
und gu ehren und aus ihr Mugen jowofl für fich 
jetóft als auch für thre Nachkommenjchaft zu ziehen. 
Cine ähnliche Jnititutton zu gründen ijt den Polen 3. B. 
im preupijchen Anteil nicht erlaubt. 3 B. 
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Merzbach’sche Buehdructeret, Bofen. 




